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 1  Der lokale Fokus  
Ergänzend zur im m anenten Forschungsfrage, welche I nterdependenzen sich am  
konkreten Beispiel des bolivianischen Sozialfonds zwischen und innerhalb der ein-
zelnen Ebenen abzeichnen und welche Ebenen und/ oder Akteure Modifikat ionen 
und Entscheidungs-prozesse dom inieren, zielt  die Untersuchung gleichsam  auf die 
Analyse und Erm it t lung von posit iven Beit rägen zur Arm utsbekäm pfung. I nsofern 
basiert  das Erkenntnisinteresse im  Rahm en der Mikroanalyse auf der em pir ischen 
Untersuchung zweier, inhalt lich verknüpfter Fragestellungen:  Zum  einen werden 
am  Beispiel von vier bolivianischen Munizipien die m essbaren Wirkungen der So-
zialfondsakt ivitäten respekt ive ihrem  Anteil an der Verbesserung der lokal anzu-
t reffenden Arm utssituat ionen untersucht , zum  anderen wird die These einer posi-
t iven Korrelat ion von Part izipat ionsförderung und Arm utsbekäm pfung geprüft .  
 
Der I nvest it ionsschwerpunkt  des bolivianischen Sozialfonds, zielte insbesondere 
seit  der I nst itut ionalisierung der zweiten Fondsgenerat ion, dem   -  anders als der 
Nothilfefonds Fondo Social de Em ergencia (FSE)  – bereits auf langfr ist ige Ent -
wicklung ausgerichteten sozialen I nvest it ionsfonds, dem  Fondo de I nversión Soci-
al (FI S)  auf die Bereitstellung von sozialer I nfrast ruktur sowie dem  Ausbau der 
landesweiten Basisinfrast ruktur (vgl. Wit t  1998:  27) . Hauptzielsetzung bildete da-
bei die Verbesserung der in Bolivien weithin nicht  befr iedigten Grundbedürfnisse 
(Necesidades Básicas I nsat isfechas) . Mit  der Verabschiedung der landesweiten 
Kom pensat ionspolit ik, der Polít ica Nacional de Com pensación (PNC)  wurde diese 
nachfrageorient ierte, sozialpolit ische Schwerpunktsetzung ab 2000 auf nat ionaler 
Ebene um  die Kom ponente einer akt iven räum lichen Ausgleichspolit ik erweitert , 
welche kleine und besonders von Arm ut  bet roffene Stadt -  und Landkreise im  Hin-
blick auf die Zuweisung von Ressourcen überdurchschnit t lich begünst igen sollte.  
 
Darüber hinaus schaffte das Gesetz zur Volksbeteiligung, die Ley de Part icipación 
Popular  (LPP)  ab 1994 die Vorraussetzungen für eine part izipat iv ausgerichtete 
Planung auf lokaler Ebene, welche u.a. sicherstellen sollte, die Bedürfnisse der 
von Arm ut  bet roffenen Bevölkerungsgruppen künft ig stärker zu berücksicht igen, 
um  so die Bedarfsgerecht igkeit , Effizienz sowie Nachhalt igkeit  der knappen staat -
lichen I nvest it ionen zu erhöhen. Diese Dem okrat isierung von oben eröffnete der 
lokalen Bevölkerung gänzlich neue Möglichkeiten der Beteiligung und init iierte 
insbesondere in den ländlich st ruktur ierten Räum en der Andenrepublik eine be-
acht liche sozio-polit ische Dynam ik. 10 Jahre nach der I nst itut ionalisierung der 
Part icipación Popular  erscheint  es angem essen, eine Bilanz zu ziehen und die sub-
stanzielle Frage, inwiefern die Schaffung günst iger polit isch-adm inist rat iver Rah-
m enbedingungen für lokale Part izipat ion, die Erfolgsaussichten der Arm utsbe-
käm pfung verbessert , endogene Potent iale der Selbstorganisat ion gefördert  und 
zu einer Vert iefung des dem okrat ischen Prozesses beiget ragen haben m ag, zu 
beantworten (vgl. Burchardt  2005:  82) .  
 
Folgericht ig geht  es im  Weiteren um  eine Überprüfung der angewendeten St rate-
gien und Reform en sowie eingesetzten I nst rum ente im  Hinblick darauf, welchen 
Beit rag zur Überwindung von Arm ut  sie tatsächlich leisten. Um  eine solche Bewer-
tung vornehm en zu können, m üssen zunächst  einm al die st rukturellen Ursachen 
von Arm ut  benannt  werden. Bezugnehm end auf Burchardt  (2005:  86f.) , Sang-
m eister (2001:  159)  und Senghaas (2001:  350f.)  werden die Hauptursachen wie 
folgt  zusam m engefasst :  
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1. Eine st rukturelle Barr iere der Arm utsüberwindung bilden die enorm en Dis-
paritäten im  Hinblick auf die nat ionale und internat ionale Einkom m ensver-
teilung sowie der im  Allgem einen höchst  ungleiche Besitz und Zugang zu 
Boden, Kapital und Produkt ionsm it teln.  
2. Einseit ige m akroökonom ische Prior itätensetzungen, welche in der Konse-
quenz entweder auf die völlige Liberalisierung des nat ionalen Marktes oder 
seine völlige Abschot tung vom  Weltm arkt  setzen, verschärfen die Vulnera-
bilität  und Abhängigkeit  ohnehin schwacher Volkswirtschaften. 
3. Eine wesent liche Ursache von Arm ut  und Unterentwicklung result iert  dar-
aus, dass viele Staaten allzu einseit ig auf I ndust r ialisierung setzen und da-
bei die Förderung der landwirtschaft lichen Produkt ion vernachlässigen. 
4. Auf der individuellen Ebene repräsent iert  Bildung eine wesent liche Res-
source für die Entwicklung von Fähigkeiten, im  nat ionalen Kontext  eine 
wicht ige Voraussetzung für die Ent faltung von I nnovat ionspotent ialen. I n-
sofern kom m t einem  allgem ein zugäng- lichen, vielgliederigem  Bildungs-  
und Ausbildungssystem  einschließlich dessen Qualität  eine Schlüsselfunkt i-
on im  Hinblick auf die Förderung von hum aner sowie sozialer Entwicklung 
zu. 
5. Versorgung und Absicherung im  Alter, Not -  und Krankheitsfall sollte ein 
m enschliches Grundrecht  sein. I nsofern verm ag der Ausbau eines breiten-
wirksam en Gesundheitssystem  und die Förderung allgem ein zugänglicher 
sozialer Sicherungssystem e einen wicht igen Beit rag zur Ent lastung indivi-
dueller Arm ut  und Notsituat ionen leisten.  
6. Der Ausschluss von großen Teilen der Bevölkerung hat  neben der m ateriel-
len auch eine sozio-polit ische Dim ension. Das bedeutet , dass die innerge-
sellschaft lich höchst  ungleich verteilten Potent iale und Chancen auf Beteili-
gung, polit ische Repräsentat ion und I nteressensvert retung eine weitere 
Barr iere im  Hinblick auf eine gerechtere Ver- teilung gesellschaft licher Res-
sourcen und die Reduzierung von Arm ut  und Benach- teiligung darstellen. 
 
Mit  Blick auf die hier genannten Arm utsgründe zeigt  die Entwicklung des bolivia-
nischen Sozialfonds1,  dass die Ziel-  und Schwerpunktsetzungen der verschiede-
nen Fondsgenerat ionen weder die Korrektur st ruktureller Arm utsursachen, noch 
die Reform  der gesellschaft lichen Besitz-  und Verteilungsverhältnisse anvisierten. 
Eine wicht ige Funkt ion nehm en sie dahingegen bei der Bereitstellung von Bil-
dungs- , Gesundheits-  sowie Basisinfrast ruktur wahr, wodurch sie einen nicht  zu 
unterschätzenden Beit rag zu der allgemeinen Verbesserung der Lebensbedingun-
gen leisten (vgl. hierzu auch Burchardt  2005:  86;  Siebold 1995:  38) .  
 
Um  die potent ielle Bedeutung von erfolgreichen St rategien zur Arm utsreduzierung 
im  bolivianischen Zusam m enhang deut lich zu m achen, wird im  Folgenden das 
quant itat ive Ausm aß der Arm ut  sowie ihre ethnische Kom ponente kurz reflekt iert . 
 
 
                                        
1
 Vgl. hierzu den ersten Teil der Untersuchung: „Die Entwicklung der sozialen Investitionsfonds in Bolivien“  
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 2  Die sozioökonom ische und soziokulturelle  
Dim ension von Arm ut  in Bolivien 
Da Arm utsdefinit ionen2  in unzähligen Variat ionen exist ieren, soll im  Kontext  die-
ser Arbeit  kein weiterer Versuch unternom m en werden, diesem  m ehrdim ensiona-
len und vielschicht igen Begriff gerecht  zu werden. I m  Hinblick auf die verschiede-
nen stat ist ischen Möglichkeiten und ihre Vor-  und Nachteile im  Hinblick auf eine 
m öglichst  exakte Messung sowie I ndikatorenauswahl sei auf die detaillierten Aus-
führungen von Wit t  (1998)  verwiesen. Verkürzt  form uliert  bedeutet  Arm ut  Be-
nachteiligung, Marginalisierung und Ausschluss, in m aterieller sowie in sozio-
kultureller und polit ischer Hinsicht . Zudem  beinhaltet  Arm ut  neben objekt iven 
auch subjekt ive Dim ensionen und reflekt iert  die st rukturell ungleichen Lebens-
chancen der Bet roffenen.  
Die nähere Bet rachtung des quant itat iven Ausm aßes der Arm utssituat ion in Boli-
vien spiegelt  die Zerr issenheit  und den herrschenden Grad an sozialer Ungleich-
heit  im  Land eindrucksvoll wider. Zusam m enfassend lässt  sich konstat ieren, dass 
die Arm ut  im  Andenstaat  zweifelsfrei ein ethnisches Gesicht  besitzt , darüber hin-
aus eine starke rurale sowie regionale Dim ension aufweist  und -  wie überall auf 
der Welt  -  Frauen, Kinder und alte Menschen in besonders gravierendem  Ausm aß 
bet r ifft .   
Laut  aktuellen Zahlen des Nat ionalen Stat ist ik inst ituts, des I nst ituto Nacional de 
Estadíst ica ( I NE)  belief sich die Zahl der in Arm ut 3 lebenden BolivianerI nnen 1998 
auf rund 5 Millionen oder 62%  der Gesam tbevölkerung. Bis 2003 klet terte diese 
Zahl auf 5,8 Millionen Personen, was nicht  nur einer Erhöhung der absoluten Wer-
te gleichkom m t, sondern auch den relat iven Anteil der Arm en an der Gesam tbe-
völkerung auf 64,3%  ansteigen ließ. Zudem  lit ten 2003 36,6%  der bolivianischen 
Bevölkerung unter ext rem er Arm ut  (vgl. El Diar io, 05.10.2004) . Aktuellen Zahlen 
zufolge bet rägt  die rurale Arm ut  81,7% , während die Zahl der Arm en im  urbanen 
Raum  bei durchschnit t lich 47%  anzusiedeln ist  (La Razón, 16.12.2004) .  
Zudem  verschärfte sich die ext rem  ungleiche Einkom m ensverteilung zwischen 
1998 und 2003 weiter zu Lasten der unteren Einkom m ensgruppen (vgl. CEPAL 
2004:  13 u.43;  El Diar io, 05.10.2004;  Minkner-Bünjer 2004:  98 u. 10) . I m  Jahr 
2002 verfügte die Gruppe der ärm sten 40%  lediglich über 9,5%  der Gesam tein-
künfte, während den 10%  der Reichsten 41%  des nat ionalen Einkom m ens zur 
Verfügung standen (CEPAL/ PMA 2004:  8) .  
Der jüngste Bericht  der Food and Agriculture Organizat ion (FAO)  zur Entwicklung 
der weltweiten Ernährungssituat ion (SOFI  2004)  bestät igt  eine schrit tweise Ver-
                                        
2
 Die Multidimensionalität von Armut ist wissenschaftlich anerkannt, im Hinblick auf ihre statistische Messbar-
keit werden die Diskussionen im entwicklungspolitischen Kontext prinzipiell jedoch von zwei Armutsdefinitio-
nen beherrscht. Hierzu zählt zum einen die verbrauchs- und  einkommensbasierte Definition der Weltbank 
und zum anderen das Armutskonzept der UNDP, welches auf der Basis sozialer Schlüsselindikatoren ver-
sucht neben der materiellen Dimension von Armut auch immaterielle Deprivationen zu erfassen. Ausführli-
cher wurden die Probleme der statistischen Operationalisierbarkeit von Armut u.a. bei Sangmeister (1993) 
und Burchardt (2003) beschrieben. Arriagada (2005) gibt zudem einen sehr guten und aktuellen Überblick 
aus der gender-Perspektive. Einen komprimierten Überblick bietet zudem die Zusammenstellung verschiede-
ner Armutsdefinitionen von Seiten der GTZ. Vgl. hierzu: Armut: Definitionen, Konzepte und Indikatoren. Eine 
kurze Übersicht zusammengestellt durch das Pilotprojekt Armutsbekämpfung, Juli 1998, in: 
www2.gtz.de/forum_armut/download/bibliothek/konzind.pdf  (25.12.2004). 
3
 Der hier vom INE verwendete Armutsbegriff bezieht sich ausschließlich auf den Aspekt der Einkommens-
armut. Die zugrunde gelegte durchschnittliche Armutslinie lag 2002 bei 289 Bolivianos oder 40,25 US-Dollar 
Monatseinkommen. Als extrem arm galten alle, deren Monatseinkommen lediglich 157 Bolivianos bzw. 22 
US-Dollar oder weniger betrug (vgl. República de Bolivia/UDAPE 2003: 2f.). 
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besserung der Ernährungssituat ion, konstat iert  aber, dass weiterhin 21%  der bo-
liv ianischen Gesam tbevölkerung im  Zeit raum  2000 bis 2002 m angelhaft  ernährt  
sind (FAO 2004) . I m  gleichen Kontext  erm it telte auch der Minister io de Asuntos 
Cam pesinos y Agropecuarios (MACA)  alarm ierende Zahlen:  So waren 2003 in 
14.602 untersuchten com unidades im  Durchschnit t  52,99%  der Bevölkerung von 
Mangel-  bis Unterernährung bedroht  gewesen. Hinter diesem  Wert  verbirgt  sich 
ein regionales Gefälle, welches von 79,17%  in der ehem aligen Bergbauregion Po-
tosí bis zu vergleichsweise geringen 17,93%  im  öst lichen Tieflanddepartm ent  
Santa Cruz reicht  (MACA 2003) . Entsprechend den Daten des Zensus 2001 sind 
die ruralen Gebiete der Departm ente Chuquisaca, La Paz, Oruro, Potosí und Beni 
sowie Teile von Cochabam ba besonders stark von Arm ut  bet roffen. Den Spitzen-
platz nim m t  Potosí ein. Der ehem aligen Bergbauregion wird nicht  nur der nied-
r igste HDI  (Hum an Developm ent  I ndex)  ganz Lateinam erikas, sondern darüber 
hinaus eine enorm e Arm utskonzent rat ion bescheinigt :  79,7%  der dort  lebenden 
Bevölkerung wird als arm  eingestuft , 36%  gelten zudem  als ext rem  arm  und wei-
tere 10,8%  als m arginalisiert  (vgl. La Razón, 16.12.2004) . 
Proport ional bet rachtet , ist  die indigene Bevölkerung Boliviens landesweit  sehr 
viel stärker von Arm ut  bet roffen (Marien 2003:  o.A.;  Valenzuela Fernández 2004:  
o.A.) . Während bspw. 13,3%  der indigenen Bevölkerung Boliviens unter dem  Ar-
m utsindikator Mangelernährung leidet , sind von den nicht  indigenen BolivianerI n-
nen “nur“  5,7%  bet roffen. I m  Hinblick auf chronische Form en der Unterernäh-
rung, exist iert  ein Verhältnis von 43,5%  bet roffener indígenas zu 21,4%  nicht  
indigener Bevölkerung (CEPAL/ PMA 2004:  24 u. 36) . Auch das Risiko der Kinder-
sterblichkeit  ist  für die indigene Bevölkerung im  Durchschnit t  höher anzusiedeln 
und potenziert  sich nochm als in ländlichen Räum en. So lag diese Zahl 2001 in der 
Region Potosí bei 102/ 1000 und in Oruro bei 82/ 1000 Neugeborenen (Sand-
oval/ Huerta 2004:  264f) .  
Des weiteren bestät igt  Zahlenm aterial von 1995, ein deut liches Arm utsgefälle 
zwischen Haushalten, in denen ausschließlich castellano gesprochen wird (37,1% )  
und Haushalten in denen indigene Sprachen gesprochen werden (67% ) . Diese so-
zio-kulturelle Benachteiligung potenziert  sich über Diskr im inierungen auf dem  Ar-
beitsm arkt , fehlenden produkt iven Möglichkeiten in den ruralen Zonen, im  Hin-
blick auf den einschränkten Zugang zu Bildungs-  und Ausbildungsm öglichkeiten 
sowie adäquater Gesundheits-  sowie Strom - , Wasser-  und Abwasserversorgung 
(Valenzuela Fernández 2004:  o.A.) .  
 
Aber t rotz oder gerade wegen dieser Fakten wächst  die Krit ik und Ablehnung vie-
ler – insbesondere indigener -  Bolivianerinnen und Bolivianer gegenüber dem  
herrschenden Arm uts-  und Entwicklungsbegriff,  der für sie eng m it  dem  neolibe-
ralen Polit ikm odell und der eigenen Exklusion verbunden ist . So wurde das Ar-
m utsproblem  von den nat ionalen Eliten und der internat ionalen Gebergem ein-
schaft  im  Sinne klassischer Modernisierungs-  und Wachstum stheorien 
jahrzehntelang m ehr oder weniger direkt  m it  den Lebensweisen, Kulturen und 
Tradit ionen der indigenen Mehrheit  assoziiert . Ein St igm a, welches verbunden m it  
subt ilen und offenen Diskr im inierungen im  Alltag, das Selbstbewusstsein vieler 
Bet roffener untergrub und aufgrund von I ntegrat ionsbest rebungen oftm als zur 
Verleugnung ihrer Herkunft  führte (vgl. Albó 2004:  6;  St röbele-Gregor 1997:  
131) . Die wachsende Ent täuschung über die bis heute ausgebliebene Einlösung 
der m ateriellen und sozio-polit ischen I nklusionsversprechen von Dem okrat ie und 
Marktwirtschaft  beförderte im  Gegen-zug den in den 1980/ 90er Jahren verstärkt  
einsetzenden Prozess der indigenen Polit i- sierung, Em anzipierung und bewussten 
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 Rückbesinnung auf den Reichtum  der eigenen Kulturen. Dies führte nicht  nur zu 
einer schrit tweisen I nfragestellung des herrschenden ökonom ischen Modells, son-
dern äußert  sich auch darin, dass die von außen vorge-nom m enen Arm utszu-
schreibungen zunehm end zurückgewiesen werden:  
 
„Siem pre nos han dicho que som os pobres, ¡pero no lo somos!  ¡Som os capaces,  
som os inteligentes,  som os t rabajadores. . .  !  No teníam os posibilidades,  pero 
podem os lograr un futuro, nosot ros m ism os.“ 4
 
Diese Distanzierung gegenüber der von oben und außen vorgenom m enen Ar-
m utszu-schreibung reflekt iert  die sozio-polit ischen und kulturellen Dim ensionen 
der herrschenden Exklusion, welche sich nicht  ausschließlich auf der Basis aggre-
gierten Datenm aterials erfassen lassen, sondern vor dem  Hintergrund der histor i-
schen Ausprägung spezifischer Konflikt linien zu bet rachten sind. Die innergesell-
schaft lichen bolivianischen Spaltungslinien verlaufen ent lang 
 
▪ der ext rem en sozio-ökonom ischen Disparitäten,  
▪ der plur i-ethnischen und sozio-kulturellen Vielfalt  sowie  
▪ den starken regional-geographischen Unterschieden. 
  
Diese dreifache Zerr issenheit  des Landes bildet  m it  Blick auf die bis dato deut lich 
angespannte innenpolit ische Lage, die zum indest  diskursiv im  Raum  stehende 
Proklam at ion einer eigenen Aym ara-Nat ion sowie die aktuell von ökonom isch po-
tenten Eliten in den öst lichen Tieflanddepartm ents vehem ent  eingeforderte Auto-
nom iedebat te wesent liches Erklärungspotent ial und überdies eine I nterpretat i-
onsgrundlage für zukünft ige Entwicklungs- tendenzen im  Andenstaat . 
Als eines der Schlüsselelem ente innerhalb dieser sich überlagernden Benachteili-
gungen und Ausschlussm echanism en kann das fehlende Recht  auf gesellschaft li-
che Part izipat ion ident i- fiziert  werden. Denn arm  zu sein, bedeutet  eben auch den 
Verlust  von gesellschaft licher Teilhabe und sozio-polit ischen Beteiligungsopt ionen.  
2 .1  Part izipat ion und Arm ut  –  ein Spannungsverhältnis 
I m  Allgem einen zielt  das Konzept  der Part izipat ion vor allem  auf den polit ischen 
Kontext  und steht  dam it  im  direkten Zusam m enhang m it  Art  und Um fang der in-
dividuellen und kollekt iven Teilhabe an Polit ik sowie sozio-polit ischen Planungs-  
und Entscheidungsprozessen. Dam it  besitzt  das Konzept  eine im m anente Schnit t -
stelle zum  dem okrat ietheoret ischen Diskurs und ist  Teil eines best im m ten Polit ik-
begriffes. Die gesellschaft liche Bewertung sowohl der quant itat iven als auch quali-
tat iven Dim ension von Beteiligung verhält  sich hierbei nicht  stat isch, sondern 
unter liegt  einer norm at iven Dynam ik (vgl. u.a. Nie/ Verba 1975:  1;  von Alem ann 
1975:  41f.) . Darüber hinaus um fasst  das Konzept  der Part izipat ion allerdings 
auch Aspekte des Zugangs und der Teilhabe im  Rahm en der I nst itut ionen, der Si-
cherungs-system e und der gesam tgesellschaft lichen Ressourcen respekt ive ein 
Recht  auf I ntegrat ion, auf individuelle Wahlm öglichkeiten und Lebenschancen, ei-
ne Teilhabe sowohl am  m ateriellen und kulturellen Wohlstand einer Gesellschaft  
als auch ihren sozialen Errungenschaften (vgl. u.a. Kreckel 1992;  Dangschat  
                                        
4
 Diese im Dezember 2004 im Rahmen des Kommunalwahlkampfes in La Paz auf der Abschlussveranstal-
tung des Movimiento Indígena Pachacuti (MIP) gefallenen Worte stehen hier nur beispielhaft für die aktuelle 
Tendenz, der in Bolivien geführten Debatte um den Begriff der Armut. 
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1995;  Siebel 1997) . So weist  auch Nohlen (1993:  556f.)  darauf hin, dass in UN-
Dokum enten bereits seit  Mit te der 1970er Jahre beide Aspekte, also sowohl die 
Dim ension der polit ischen Mitgestaltung, als auch der sozialen I ntegrat ion in di-
rekter Verknüpfung gesehen werden. PNUD (2004:  1)  resüm iert  die skizzierten 
Zusam m enhänge zwischen lokaler Part izipat ion und m enschlicher Entwicklung für 
den bolivianischen Kontext  wie folgt :  
 
„En ese sent ido,  la Ley de Part icipación Popular fue un insum o fundam ental para 
avanzarpor la senda del desarrollo hum ano.  La razón de ello es m uy sim ple:  las 
necesidades de la gente pueden ser m ejor detectadas y atendidas desde la 
cercanía del poder local,  que a part ir  de un lejano escritor io cent ral situado en la 
sede de gobierno.”  
 
Darüber hinaus sind – m it  Blick auf die hier untersuchten Zusam m enhänge -  vor 
allem  die jüngeren Arbeiten  von Berg-Schlosser und Kerst ing (2000)  sowie von 
Kerst ing und Sperberg (1999;  2000)  von I nteresse, da sie dem okrat ische Beteili-
gungspotent iale explizit  im  Kontext  von Arm ut  untersuchen und em pir isch die po-
lit ischen Part izipat ionsform en urbaner Arm utsbevölkerung in Afr ika und 
Lateinam erika fokussieren. Die Autoren verwenden im  Rahm en ihrer Analysen 
einen erweiterten Polit ikbegriff,  der auch soziales Engagem ent  und 
Problem bewält igungsst rategien -  sei es im  Kontext  von Selbsthilfekonzepten als 
auch in direkter oder verm it telter Kooperat ion m it  Akteuren des 
inst itut ionalisierten polit ischen und adm inist rat iven System s -  als polit isch 
begreift ,  da diesen Akt ivitäten der Ausgleich sozialer Ungerecht igkeiten und 
m angelnder Versorgungssituat ionen zugrunde liegt , also zum indest  punktuell die 
kollekt ive Veränderung gesellschaft licher Missverhältnisse angest rebt  wird. 
Einschränkend m erken die Autoren jedoch an, dass dabei -  unabhängig davon, ob 
es sich im  Einzelfall um  konflikt ive oder konsensuale St rategien handelt  -  in 
gewissem  Um fang Öffent lichkeit  und dam it  ein exem plarischer Charakter für 
soziale Gruppen in vergleichbarer Lage hergestellt  werden m üsse, um  das 
Engagem ent  über sozial und ökonom isch m ot iviertes Handeln hinausgehend, als 
polit isch bezeichnen zu können (vgl. Kerst ing/  Sperberg 2000:  216f.) . Diese 
Argum entat ion erscheint  insofern problem at isch, da sich Par- t izipat ion in diesem  
Bezugsrahm en auch auf die Beteiligung innerhalb des gesellschaft lichen 
Ausschlusses reduzieren ließe. Denn unabhängig davon, dass Part izipat ion 
zweifelsohne nicht  ausschließlich aus der Perspekt ive inst itut ionalisierter, 
form eller, polit ischer Teilhabe zu verhandeln ist , stellt  sich an dieser Stelle die 
Frage, ob nicht  gerade der sozioökonom ische Ausschluss sowie die form al 
vielleicht  vorhandenen, aber st rukturell eingeschränkten polit ischen 
Mitgestaltungspotent iale den Auslöser für soziale Bewegungen und genuin ent -
standene Selbsthilfeinit iat iven bilden. Dam it  aber ist  das Engagem ent  pr im är des-
halb polit isch, weil es aus fehlender oder verweigerter Part izipat ion -  sei es in so-
zialer und ökonom ischer, als auch polit ischer Hinsicht  -  result iert  und am  Ende 
dieses Prozesses zwar erkäm pfte Part izipat ionszugeständnisse form aler Art  ste-
hen können, sich die Part izipat ionsm öglichkeiten zunächst  jedoch innerhalb der 
Binnenst rukturen dieser Bewegungen konst ituieren m üssen und zum indest  antei-
lig selbst referenziell,  ergo ohne Außenwirkung bleiben. Die Schlussfolgerung lau-
tet , dass der polit ische Charakter derart iger Akt ivitäten unst r it t ig erscheint , wo-
hingegen der Erkenntnis, dass die Part izipa- t ionsm öglichkeiten von arm en und 
m arginalisierten Bevölkerungsteilen im  Verhältnis zur Gesam tgesellschaft  be-
grenzt  sind bzw. besonderer Förderung und/ oder Unterstützung bedürfen, m ehr 
Beachtung geschenkt  werden sollte. Zum al der -  nicht  nur innerhalb der Entwick-
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 lungszusam m enarbeit  -  in den letzten Jahren im m er populärer gewordene Rück-
griff auf top-down init iierte Form en der Selbsthilfe sowie die verstärkt  propagierte 
Besinnung auf die endogenen bzw. lokalen Potent iale illust r iert , dass sich soziale 
Befr iedung und die akt ive Delegat ion staat licher Aufgaben an pr ivate oder pr ivat -
wirtschaft liche I nit iat iven m anchm al auch ohne form ale Part izipat ionszugeständ-
nisse, eine Vert iefung des Dem okrat isierungsprozesses oder innergesellschaft liche 
Um verteilungsprozesse erzielen lassen. Part izipat ion findet  hier ausschließlich im  
direkten Bezugsrahm en der benachteiligten bzw. m argina- lisierten Gruppen stat t , 
ohne die Beteiligung an bzw. Veränderung der st rukturellen Gegebenheiten anzu-
st reben.  
 
Harders und Schauber, die Part izipat ion aus der Arm uts-  und Genderperspekt ive 
them at isieren, kr it isieren gleichzeit ig zu recht , dass benachteiligte und m arginali-
sierte Bevölkerungsteile sowie insbesondere Frauen im  Rahm en wissenschaft li-
cher Analysen m eist  nur dann als polit isch akt iv wahrgenom m en werden, wenn 
sie innerhalb form al geregelter Part izipat ionsst rukturen und einem  konvent ionel-
len Dem okrat ieverständnis akt iv werden. Hierzu aber fehlen vielfach die notwen-
digen Ressourcen und Zugangsm öglichkeiten, weshalb ein um fassend angelegter 
Part izipat ionsbegriff neben der elem entaren Bedeutung von individuellen und kol-
lekt iven Überlebenssicherungsst rategien, auch inform elle, unkonvent ionelle und 
für die Öffent lichkeit  nicht  im m er wahrnehmbare Part izipat ionsform en berücksich-
t igen m üsste. Von zent raler Bedeutung sind dabei inform elle Netzwerke, sie die-
nen der Arm utsbevölkerung – m it t lerweile auch em pir isch belegt  -  in allen Le-
bensbereichen als wesent liche Reprodukt ionsressource und übernehm en die 
Funkt ion eines solidarischen Rückhalts, den der Staat  nicht  bietet . Darüber hinaus 
bilden die eigenen Solidaritätsst rukturen oft  eine Grundvoraussetzung für lokales 
em powerm ent  und die Verknüpfung von lokaler m it  nat ionaler Polit ik sowie infor-
m eller m it  form aler Part izipat ion (  Harders/ Schauber 1999:  165f.) . Und auch 
Hellm ann (1995:  275ff.)  verweist  im  Hinblick auf die sozioökonom ischen Rah-
m enbedingungen von polit ischer Part izipat ion von Frauen in Mexiko und Chile 
darauf, dass die st rukturellen Benachteiligungen, welche die Frauen innerhalb ih-
rer alltäglichen Arbeits-  und Lebensbedingungen erfahren sowie die gesellschaft -
lich zem ent ierten, geschlechtsspezifischen Zugangsbarr ieren und Einschränkun-
gen die „Schwelle“  für polit ische Akt ivität  erhöhen.  
 
Neben m aterieller Sicherheit  erhöht  der Bildungsstand und die Diskursfähigkeit  
von I ndividuen die Wahrscheinlichkeit  form ale Part izipat ionsangebote akt iv zu 
nutzen. Kaase fasst  den Stellenwert  sozioökonom ischer und sozio-kultureller Fak-
toren von Beteiligung bzw. diesbezügliche Erfahrungen in den west lich, parlam en-
tar isch-dem okrat isch geprägten I ndus- t r iegesellschaften -  stark generalisierend -  
wie folgt  zusam m en:  
 
„Unter den sozialst rukturellen Faktoren, die Part izipat ion besonders fördern, 
nim m t  der sozioökonom ische Status der Bürger, der in erster Linie durch Schul-
bildung, Beruf und Einkom m en best im m t  ist  eine überragende Stellung ein. Man 
spricht  daher von einem  Standardm odell der Part izipat ion, wonach eine hohe ö-
konom ische Ressourcenausstat tung der Bürger zur Ausbildung von posit iven Ein-
stellungen gegenüber dem  polit ischen System  und schließlich zu part izipator i-
schem  Engagem ent  führt .“  (1991:  469f.) .  
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Aber auch im  lateinam erikanischen Kontext  exist ieren Untersuchungen, welche 
die Kern-aussage Kaases stützen. So bestät igt  u.a. eine aktuelle Länderstudie zu 
Ecuador, welche polit ische Part izipat ionsform en auf der m unizipalen sowie indivi-
duellen Ebene em pir isch untersuchte, dass reduzierte Form en von Beteiligung m it  
einem  hohen Grad an unbe- fr iedigten Grundbedürfnissen korrelieren (Ram írez 
2004) .  
 
Und eine Untersuchung der Weltbank zur Rolle der Basisorganisat ionen und ihrem  
Beit rag zur lokalen Entwicklung in Bolivien kom m t ebenfalls zu dem  Ergebnis, 
dass 
  
a)  lokale Gem einschaften ohne Marktzugang, m it  hohem  Arm utsniveau und 
einer vorwiegend auf Subsistenz ausgerichteten Produkt ionsst ruktur sowie 
daraus resul- t ierenden hohen Abwanderungsraten m eist  über schwache 
und wenig stabile Form en der Selbstorganisat ion verfügen. 
b)  die Stellung von Basisorganisat ionen in Gem einschaften, deren Ökonom ie 
von Tert iär isierungsprozessen erfasst  wird, m eist  schwach und ohne gro-
ßes Mobili- sierungspotent ial bleibt , da außerhalb der Gem einschaft  stehen-
de Personen die lokalen wirtschaft lichen Macht -  und Entscheidungsposit io-
nen innehaben. 
c)  sich die Stärke und Dynam ik von Basisorganisat ionen am  besten in Ge-
m einschaften ent falten kann, deren Mitglieder Zugang zu Bildungs-  und 
Gesundheitsversorgung haben und deren landwirtschaft liches Produkt ions-
niveau über dem  der Subsistenz liegt  (Banco Mundial 1998:  14) . 
 
Mit  anderen Worten werden individuelle und kollekt ive Form en der Part izipat ion 
sowie der Selbstorganisat ion von den sozioökonom ischen Rahm enbedingungen 
einer Gesellschaft  wesent lich m itbest im m t . O` Donnell br ingt  dieses Spannungs-
verhältnis wie folgt  zum  Ausdruck:  
 
„ ( .. .)  la lucha perm anente que deben librar por la supervivencia los pobres no 
perm ite su organización y m ovilización. Esa debilidad brinda táct icas de 
cooptación, represión select iva y aislam iento polít ico.”  (O´ Donnell 1999) .  
 
I nsofern kann unter Bedingungen großer sozialer Ungleichheit  auch nicht  davon 
aus-gegangen werden, dass form al existente Part izipat ionskanäle und - rechte die 
t radit ionellen klientelist ischen Machtst rukturen und pat r im onialen Polit ikm uster 
autom at isch auszuhebeln verm ögen. Analyt isch rückte O´ Donnell (1998 u. 1999)  
diesem  Sachverhalt  m it  dem  Begriff „ low- intensive-cit izenship“  zu Leibe. I n den 
lateinam erikanischen Dem okrat ien, welche O´ Donnell als „delegat ive“  Dem okra-
t ien niedriger I ntensität  bzw. bürokrat isch-autor itärer Prägung bezeichnet , resul-
t ieren die generell nur schwach ausgeprägten Bürgerrechte pr im är aus den enor-
m en sozialen Disparitäten und der herrschenden Arm ut . Diese gesell-schaft lichen 
Rahm enbedingungen perpetuieren die t radit ionellen autor itären Beziehungs-
m uster zwischen den Begünst igten und den Benachteiligten und verhindern t rotz 
form aler Gleichstellung eine fakt ische Teilhabe der Arm utsbevölkerung an polit i-
schen Entschei-dungsprozessen und der akt iven Wahrnehm ung ihrer bürgerlichen 
Rechte und Pflichten. Kerst ing und Sperberg (2000:  249)  verweisen in diesem  
Kontext  zudem  darauf, dass t radit ionell klientelist isch st ruktur ierte Beteiligungs-
form en der Durchsetzung von I nteressen benachteiligter Gruppen dienen können, 
tendenziell aber m it  einem  hohen Grad an Abhängigkeit  “erkauft “  werden, wel-
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 cher den Handlungsspielraum  der Abhängigen von vorneherein stark begrenzt  
und die Möglichkeit  sozialer Kont rolle von unten weitgehend verhindert . Auch Sen 
(2000:  100)  betont  diese st rukturellen Part izipat ionsbarr ieren von Arm ut  und 
m acht  dies u.a. an seiner konzept ionellen Unterscheidung zwischen Kapazitäten 
und Funkt ionen deut lich. Für ihn repräsent iert  das Konzept  der Kapazität  eine Art  
fundam entale Freiheit , um  verschiedene Kom binat ionen von Funkt ionen über-
haupt  realisieren zu können. Oder anders form uliert  begrenzen fehlende Lebens-
qualität  und unbefr iedigte Grundbedürfnisse die Möglichkeiten und Fähigkeiten ei-
ner Person das Leben nach eigenen Vorstellungen zu gestalten sowie 
verschiedene Funkt ionen wahrnehm en und ausfüllen zu können. Früher und diffe-
renzierter findet  sich dieser Gedankengang bei Bourdieu. Seine Ausführungen zu 
sozialem , ökonom ischen und kulturellen Kapital lassen die I nterdependenzen und 
Überlagerungen von Benachteiligungen sehr konkret  sichtbar werden (Bourdieu 
1983) .5  
I m  bolivianischen Zusam m enhang konstat iert  Rea Cam pos (2004:  o.A.)  auf der 
Basis seiner langjährigen Erfahrungen m it  lokalen Prozessen der Part izipat ion und 
sozialen Kont rolle die nach wie vor eklatante Diskrepanz zwischen form alen Bür-
gerI nnenrechten einerseits und der sozialen Ungleichheit  weiter Teile der bolivia-
nischen Bevölkerung andererseits. So bedeutet  die Part izipat ion an form ellen Ent -
scheidungsprozessen für Menschen, die tagtäglich am  Rande des 
Existenzm inim um s leben, einen enorm en Zeit -  und Energieaufwand, den sie oft  
nicht  oder nur in begrenzter Form  zu leisten verm ögen (vgl. u.a. Tetzlaff 1996:  
65;  Bukes 2000:  151;  Kerst ing/ Sperberg 2000:  249) . Und auch die Angst , sich im  
Rahm en von größeren Versam m lungen und diskursiven Entscheidungsprozessen 
nicht  entsprechend art ikulieren zu können, fungiert  als Hem m schwelle und nicht  
zu unterschätzende Zugangsbarr iere.6 So sei allgem ein anerkannt , dass die akt ive 
Förderung von polit ischer Beteiligung nur auf der Basis um fangreicher, kognit iver 
sowie gruppendynam ischer Bildungsprozesse zu realisieren sei (Vilm ar 1986:  
344) . Das heißt  die beschriebenen Benachteiligungen lassen sich nur im  Zuge von 
Lern-  und Erfahrungsprozessen kom pensieren, die eine langfr ist ige und akt ive 
Einbindung der Marginalisierten in die bestehenden Part izipat ionsm echanism en 
voraussetzen (vgl.  2004:  o.A) .  
Aber während der oral history  Begründer Oscar Lewis, einer der Pioniere qualita-
t iver, sozial-anthropologischer Untersuchungen zu Lebensum ständen m exikani-
scher und zent ralam eri-kanischer Arm utsbevölkerung bereits in den 1960er Jah-
ren den Begriff der „culture of poverty“  prägte und den Marginalisierten einen aus 
Diskr im inierung, Hilflosigkeit  und Resignat ion result ierenden Mangel an sozialer 
                                        
5
 Die Kernaussagen des kultursoziologischen Konzeptes Bourdieus lassen sich vereinfacht wie folgt zusam-
menfassen: Das ökonomische Kapital sorgt neben der als elementar zu betrachtenden materiellen Absiche-
rung, vor allem für Wahlmöglichkeiten in verschiedenen Lebenslagen und erlaubt immaterielle “Güter“ wie 
bspw. die Gesundheit zu erhalten oder sich zusätzlich kulturelles Kapital in Form von Bildung anzueignen. 
Das soziale Kapital reflektiert die Summe gesellschaftlicher Kontakte und die individuell höchst verschiede-
nen Möglichkeiten des Rückgriffs auf soziale Netzwerke, welche ein Mehr an Informationen bedeuten und 
sowohl in privaten als auch beruflichen Situationen als entscheidende Empfehlung oder gesellschaftliche Ein-
trittskarte interpretiert werden können. Der Begriff des kulturellen Kapital zielt im wesentlichen auf das Bil-
dungs- und Artikulationsniveau eines Individuums und impliziert die gesellschaftlichen Vorteile formaler Bil-
dungsabschlüsse sowie die Möglichkeit sich sprachgewandt und verhandlungssicher präsentieren zu können, 
um so Entscheidungen aktiv beeinflussen und Situationen oder auch Konflikte leichter für sich instrumentali-
sieren zu können. Deprivationen oder entsprechende Ausstattung in einem oder gar mehreren Kapitalberei-
chen überlagern und potenzieren sich wechselseitig.  
6
 In Bolivien kommt für viele das Ausschlusskriterium bzw. Problem hinzu, die offizielle, d.h. die spanische, 
Sprache nicht oder nur ungenügend sprechen zu können. 
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I nterakt ion, Solidarität , polit ischer Organisat ionsfähigkeit  und perspekt ivischem  
und dam it  auch st rategischem  Denken sowie Handeln at test ierte, kom m en Berg-
Schlosser und Kerst ing (2000: 13ff.)  zu dem  Schluss, das eine Vielzahl späterer 
Studien (so z.B. Quijano 1974;  Perlm an 1976;  Bennholdt -Thom sen 1979;  Wülker 
1991)  diesen fatalist ischen Kausalitätszusam m enhang in vielfacher Weise revidie-
ren. Darüber hinaus sprechen auch das -  zum indest  tem porär -  beacht liche Mobi-
lisierungs-  und Organisat ions-  und Bündnispotent ial sozialer Bewegungen sowie 
die teilweise Be-haarungskraft  und Durchsetzung ihrer Forderungen dafür, dass 
die hier skizzierten I nterdependenzen von Part izipat ion, gesellschaft licher Selbst -
organisat ion und sozialer Be-nachteiligung keine Zwangsläufigkeit  besitzen, son-
dern in ihrer Vielschicht igkeit  sowie situat ionsbedingt  und kontextbezogen be-
t rachtet  werden m üssen, um  allzu stat ische und m onokausale Erklärungsm uster 
zu verm eiden.  
I nterviewpartnerinnen und -partner, welche die Förderung von Beteiligung im  An-
denstaat  seit  Jahren fachlich begleiten, wiesen zudem  darauf hin, dass die Bereit -
schaft  zu part izipieren, in Bolivien generell sehr hoch sei, die Entscheidung sich zu 
beteiligen jedoch im m er auch Hoffnungen auf signifikante oder zum indest  sehr 
konkrete individuelle sowie kollekt ive Verbesserungen generiert , die bei Nichter-
füllung schnell in Frust rat ion um schlagen und den Rückzug aus sozio-polit ischen 
Part izipat ionsprozessen begünst igen.7
 
Zusam m enfassend lässt  sich konstat ieren, dass Arm ut  und soziale Ungleichheit  
die individuellen sowie kollekt iven Möglichkeiten der sozio-polit ischen Teilhabe 
signifikant  begrenzen, jedoch keineswegs autom at isch zu verhindern verm ögen. 
Die Möglichkeiten der Selbstorganisat ion und die Durchsetzung kollekt iv get rage-
ner Forderungen gegenüber staat lichen I nstanzen sowie der rest lichen Gesell-
schaft  sind erschwert . Die dennoch festzustellende und m eist  über polit ischen 
Druck inform eller Part izipat ionsform en erzeugte offizielle Zurkenntnisnahm e loka-
ler Elendsverhältnisse birgt  indes ein nicht  zu unterschätzendes Potent ial an 
(Ver)Handlungsm acht . 
 
I m  Hinblick auf die Rolle der Bildung im  Rahm en der Aneignung sowie akt iven 
Nutzung von Part izipat ionsopt ionen zeigt  der generalisierende Blick auf interne 
Organisat ionsst rukturen sozialer Bewegungen nicht  selten, dass Führungsposit io-
nen sowie verstärkt  nach außen auft retende bzw. m it  der Regierung o.ä. verhan-
delnde Personen von Menschen ausgefüllt  werden, deren Gesam tbiographie nicht  
durchgängig von Arm ut  und Ausschluss geprägt  wurde. Es handelt  sich zudem  
oftm als um  Personen, die auf die Erfahrungen und Kontakte – bspw. auch intel-
lektueller Art  -  aus vergangener oder aktueller polit ischer Organisierung und Be-
wusstseinsbildung zurückgreifen können. Gleichzeit ig reproduziert  sich auch im  
Kontext  der Selbstorganisat ion und Mobilisierung benachteiligter Gruppen das ge-
sam tgesell-schaft liche Gender-Gefälle respekt ive die t radit ionelle “Arbeitsteilung“  
der Geschlechter. Während Frauen zahlenm äßig oft  und insbesondere im  Kontext  
von Stadt teilbewegungen die eigent liche Basis der neuen sozialen Bewegungen 
repräsent ieren, sind die zu vergebenen Führungsrollen nach wie vor m ännlich 
dom iniert  (vgl. hierzu auch Baratar ia 2004;  Svam pa/ Pereyra 2003) .  
 
                                        
7
 Dies war bspw. auch der Tenor auf dem GTZ-Workshop: „El fomento a la participación para el desarrollo y 
la democracia: Una mirada desde el Estado, la Cooperación Alemana y la Sociedad Civil”, welcher am 
16.11.2004 in La Paz stattfand. 
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 Darüber hinaus sollte das sozial befr iedende und system stabilisierende Wirkungs-
potent ial von Part izipat ion nicht  unterschätzt  werden, denn Beteiligungsprozesse 
binden Zeit  und Energien, auch die der potent iell Unzufr iedenen. Auf diese Weise 
können top-down init iierte, m eist  begrenzte oder kont rollierte Angebote von Be-
teiligung gezielt  inst rum entalisiert  werden, um  Protest  und Widerstand zu delegi-
t im ieren bzw. seine Vert reter innen und Vert reter erfolgreich einzubinden. Meist  
ohne den geforderten Veränderungen st rukturell nachgeben zu m üssen. 
 
Da es sich bei der Ley de Part icipación Popular  ganz klar um  ein von oben offe-
r iertes Part izipat ionsangebot  handelt , bietet  sich im  Rahm en dieser Untersuchung 
die nähere Bet rachtung der von ihr ausgelösten sozio-polit ischen Dynam ik an, um  
den lokalen Aneignungsgrad des staat lichen Dem okrat ieangebotes zu reflekt ieren. 
Das heißt  im  bolivianischen Kontext  ergibt  sich die besondere Bedeutung des Par-
t izipat ionsaspektes vor allem  aus dem  im  Rahm en des Dezent ralisierungsprozes-
ses verabschiedeten Volksbeteiligungsgesetzes;  zum  einen aus dem okrat ietheore-
t ischer Perspekt ive, zum  anderen hinsicht lich des Beit rags der gestärkten 
Beteiligung zur nat ionalen Arm utsbekäm pfung.  
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3  Der bolivianische Dezentralisierungsprozess und 
die Ley de Part icipación Popular  
Der ehem als hochgradig zent ralist isch dir igierte Andenstaat  basiert  weiterhin auf 
der I dee eines terr itor ialen Einheitsstaat  ohne föderale Kom ponenten, allerdings 
m it  einer deut lich gestärkten lokalen bzw. m unizipalen Ebene. Die polit ische Legi-
t im ität  in Form  dem okrat ischer Wahlen m uss sich der Staat  som it  auf der zent ra-
len sowie der m unizipalen Ebene sichern (vgl. I I G 2004:  47) . Die interm ediäre I n-
stanz zwischen der Zent ralregierung (gobierno cent ral)  und den Lokalregierungen 
(gobiernos m unicipales)  bilden die Präfekturen (prefecturas) , welche polit isch-
adm inist rat iv auf der Ebene der Regionen (departam entos)  angesiedelt  sind. Die 
Präfekten werden bis dato von der Zent ralregierung in La Paz eingesetzt . Obwohl 
die fachlichen und polit ischen Diskussionen zur Stärkung der interm ediären Ebene 
andauern und die Forderungen nach einer dem okrat ischen Legit im at ion der Prä-
fekten zunehm end an Raum  gewinnen, kann für die Ebene der Präfekturen fest -
gehalten werden, dass die bisherigen Ressourcen-  und Kom petenzt ransfers nicht  
wesent lich über den Prozess der Dekonzent rat ion8 hinausreichen. Mit  Blick auf die 
m unizipale Ebene und die eröffneten Part izipat ionspotent iale, die Höhe des staat -
lichen Ressourcent ransfers sowie Art  und Um fang der erfolgten Delegat ion ehe-
m als zent ralstaat licher Kom petenzen, wird der bolivianische Dezent ralisierungs-
prozess allgem ein jedoch als weit reichend bezeichnet  und nim m t regional einen 
Spitzenplatz ein (vgl. Clem ente 2003:  5) . So begann der Banco I nteram ericano 
de Desarrollo (BI D)  Anfang der 1980er Jahre lateinam erikaweit  ein Program m  für 
m unizipale Entwicklung aufzulegen, parallel dazu förderte die Weltbank verstärkt  
kom m unales inst itut ion building (Guarda 1990) . Die Hauptzielsetzungen der ini-
t ierten Dezent ralisierungsst rategien bestanden in der Forderung die lokale Ebene 
m it  m ehr Kom petenzen hinsicht lich der Bereitstellung öffent licher Güter und 
Dienst leistungen, m ehr finanziellen Ressourcen sowie einem  höheren Grad an po-
lit ischer Autonom ie auszustat ten. Die Koalit ion aus den wicht igsten Protagonisten 
und Befürworter der Dezent ralisierungsreform en, die häufig in direkter Kooperat i-
on m it  den internat ionalen Finanzorganisat ionen agierten, setzte sich laut  Bur-
chardt  (2001:  333)  vornehm lich aus Neoliberalen, Reform ern, Technokraten so-
wie internat ionalen Entwicklungsagenten zusam m en. Während erstere einen 
schlanken Staat  und dam it  den Abbau des zent ralstaat lichen Verwaltungsappara-
tes anst rebten, hat ten die Reform er eine Stärkung der dem okrat ischen St ruktu-
ren vor Augen. Die technokrat ischen Verfechter der Dezent ralisierung wollten ü-
ber die Modernisierung der Verwaltungen vor allem  Effizienzgewinne realisieren 
und die internat ionale Kooperat ion sah in der kom m unalen Ebene einen geeigne-
teren Manager für die Allokat ion knapper staat licher Ressourcen insbesondere im  
Hinblick auf die Verbesserung der lokal weithin nicht  befr iedigten Grundbedürfnis-
se. Ab den 1990er Jahren versuchte die Entwicklungszusam m enarbeit  zudem  ihre 
Arm utsbekäm pfungsprogram m e verm ehrt  nachfrageorient iert  auszurichten, um  
lokalen Prior itäten stärker Rechnung zu t ragen und die polit isch-adm inist rat iven 
Kapazitäten der Lokalregierungen zu fördern (vgl. hierzu auch Litvack et  al. 
1998) . 
                                        
8
 Die Dekonzentration bezeichnet im Unterschied zur Dezentralisierung die Delegation von Kompetenzen von 
der Zentralregierung an eine räumlich nachgeordnete Ebene, die nicht über eine eigene politische Legitimati-
on verfügt und deshalb in Abhängigkeit der zentralstaatlichen Ebene agiert. Im Gegensatz dazu bezeichnet 
der Prozess der Dezentralisierung die Delegation von Ressourcen und Kompetenzen vom Zentralstaat an ein 
anderes Regierungsniveau wie bspw. die Munizipalregierungen (Clemente 2003:7). 
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 Anders als im  Rahm en der Sozialfondsentwicklung wird das im  bolivianischen 
Kontext  unter Sánchez de Lozada verabschiedete Dezent ralisierungspaket  und 
insbesondere die I nst itut ionalisierung der LPP von allen I nterviewten explizit  als 
ein von der Regierung lanciertes Reformprojekt  bezeichnet , welches – nichtsdes-
tot rotz -  die von den internat ionalen Finanzinst itut ionen bereits vorform ulierten 
und eurozent r ist isch geprägten Zielsetzungen von Dezent ralisierung und Staats-
m odernisierung weitestgehend aufgr iff.  So zielte es zum  einen auf die Realisie-
rung der klassisch unterstellten Effizienzgewinne9 und eine stärkere Planungs-  
und I nvest it ionsorient ierung an lokalen Bedürfnissen sowie die daraus result ie-
rende Nachhalt igkeit  und verbesserte Allokat ion der begrenzten staat lichen Res-
sourcen;  zum  anderen diente der reformerische Vorstoß laut  ehem aligen Regie-
rungsm itgliedern jedoch auch dazu, die m it  dem  Erstarken der Dem okrat ie 
deut lich an Substanz gewinnenden Autonom ieforderungen einzelner Regionen 
aus-  oder zum indest  abzubrem sen (Urioste Fernández de Córdova 2003:  7) . Ein 
geschickter Schachzug, der die diskursive Trendwende der führenden internat io-
nalen Entwicklungsorganisat ionen aufnahm , welche die ursprünglich m arkt radikal 
gedachten Anpassungsm aßnahm en zunehm end um  inst itut ionelle Reform en der 
sogenannten zweiten Generat ion ergänzen wollten und gleichzeit ig die auf nat io-
naler Ebene lauter werdende Krit ik am  schwerfälligen Zent ralism us aufnahm . Mit  
der LPP wurde ein starkes polit isch-adm inist rat ives Gegengewicht  zu den lokal 
sowie regional agierenden I nteressensvert retungen der Wirtschafts-  und Unter-
nehm ereliten, den com ités civicos,  geschaffen, welche regionale Autonom ie an-
stelle der Kom m unalisierung angest rebt  hat ten (ebenda) . 
Die Anfang 2005 erneut  aufgebrochenen und seither vehem ent  eingeforderten 
Autonom iebest rebungen, die bis hin zu Separat ionsabsichten reichen, werden 
vom  flächen-  und wirtschaftsstärksten Departm ent  Santa Cruz angeführt  und zei-
gen, dass der Dezent ralisierungsprozess und die Einführung der LPP in diesem  
Punkt  nur einen Etappensieg für die AnhängerI nnen des plur iethnischen und m ul-
t ikulturellen bolivianischen Einheitsstaates m arkierte.  
So hat te die polit ische Führung von Santa Cruz Ende Januar 2005 zunächst  m it  
einer einseit igen und som it  auch verfassungswidrigen Autonom ieerklärung ge-
droht . Aktuell fordern zahlreiche Cruceños ein noch dieses Jahr durchzuführendes 
Referendum  über die Unabhängigkeit  ihrer Region nach dem  Vorbild des spani-
schen Modells der regionalen Autonom ien. De facto bedeutet  das, dass die reichs-
te Region des Landes, die etwa 50%  des Brut toinlandsproduktes erwirtschaftet  
und über große Teile der nat ionalen Erdgasvorkom m en verfügt , ganz offen an-
st rebt , die anfallenden Steuereinnahm en zukünft ig selbst  zu erheben und zu ver-
walten, die Exportpolit ik der Region ohne Berücksicht igung zent ralstaat licher Vor-
stellungen oder nat ionaler I nteressen gestalten sowie die t radit ionelle 
Machtposit ion der landbesitzenden Oligarchie wiederherstellen will ( vgl. Ram írez 
Voltaire 2005:  14;  Urioste 2005:  12;  Weber 2004:  48ff.) . Der bis dato gegenüber 
der letzten Regierung Mesa10 aufrecht  erhaltene Druck in Form  von Blockaden, 
                                        
9
„Schon seit den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts wird Dezentralisierung als eine Art Allheilmittel gegen 
oligarchisch verkrustete Machtstrukturen, administrative Ineffizienz sowie räumliche und soziale Disparitäten 
verordnet.“ (Burchardt 2001: 330). 
10
 Da die beiden innenpolitischen Hauptkonfliktlinien, die Neuregelung des fossilen Brennstoffgesetzes einer-
seits und die Autonomieforderungen der östlichen Tieflandregionen Santa Cruz, Tarija, Pando und Beni an-
dererseits sich immer weiter zugespitzt und zu einer fast vollständigen inneren Blockierung sowie Außenab-
schottung des Landes geführt hatten, machte Carlos Mesa seine seit Januar 2005 mehrfach erfolgten 
Rücktrittsandrohungen am 06.06.2005 wahr. Die Situation im Land ist politisch nach wie vor höchst instabil 
einzuschätzen, die verfassungskonforme Lösung der präsidentialen Nachfolge gelang nur unter Mühe und 
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Dem onst rat ionen und St reiks result iert  nicht  zuletzt  aus der Angst  vor der bevor-
stehenden Verfassungsgebenden Versam m lung. Für die überwiegend europäisch-
stäm m ige Großgrundbesitzer-  und Unternehm erelite steht  in diesem  Zusam m en-
hang zu befürchten, dass sich die Repräsentanz der benachteiligten indigenen 
Mehrheit  und ihrer I nteressen sowie die radikal ant ineoliberalen Posit ionen des 
polit isch st raff organisierten Hochlandes auf diesem  Wege durchsetzen könnten, 
was für die Privilegierten gleichbedeutend m it  dem  Verlust  von angestam m ten 
Machtpotent ial wäre und zudem  weit reichende Folgen für die polit ische Weichen-
stellung der Ökonom ie des Landes haben könnte.  
3 .1  Die Rolle der La Ley de  Part icipción Popular  –  
Dem okrat isierung der lokalen Planungs-  und 
Verw altungsstrukturen  
Die terr itor iale Gliederung und polit isch-adm inist rat ive Verwaltung Boliviens glie-
derte sich bis Mit te der 1990er Jahre wie folgt :  Den insgesam t  9 Regionen bzw. 
departam entos standen die von der Zent ralregierung eingesetzte Präfekten vor. 
Die Regionen untergliederten sich in Provinzen, verwaltet  von Subpräfekten. Die 
Provinzen unterteilten sich wiederum  in einzelne Sekt ionen (Secciones de Provin-
cia) , welche im  Allgem einen einen urban- ruralen Raum  m it  gem einsam en Aus-
tausch-  und Wirtschaftsbeziehungen repräsent ierten. Das heißt , die überwiegend 
rural geprägten Provinzsekt ionen schlossen im m er auch ein bis zwei m ehr oder 
weniger stark urban geprägte Siedlungskerne ein, in welchen der größte Teil der 
ökonom ischen und adm inist rat iven Akt ivitäten konzent r iert  ist . Mit  der Verab-
schiedung der Ley de Part icipación Popular  (LPP)  wurde die Ebene der Provinzsek-
t ionen zu einer eigenständigen polit isch-adm inist rat iven Verwaltungseinheit , dem  
Munizip. Die Munizipien untergliedern sich weiter in sogenannte Dist r ikte (dist r i-
tos) , die im  Wesent lichen den vor der LPP existenten Kantonen (cantones)  ent -
sprechen.11  
Die neuen Stadt -  und Landkreise (Munizipien)  respekt ive deren Lokalregierungen 
wurden im  Rahm en der LPP erstm als m it  nennenswerten eigenen Ressourcen so-
wie entsprechenden Kom petenzen im  Bereich von Planung, I nvest it ion und der 
Wahrnehm ung adm inist rat iver Aufgaben ausgestat tet . Hierzu zählt  die konkrete 
Bereitstellung von Gesundheitsinfrast ruktur, der Ausbau von lokaler Basisinfra-
st ruktur, Projektvorhaben im  Bereich des St raßen-  und Wegebaus, der Bau und 
Unterhalt  von Schulen sowie Sportanlagen, aber auch die Förderung von ländli-
cher Entwicklung, Frauenförderm aßnahm en sowie Ernährungssicherung (vgl. u.a. 
Bukes 2000:  88) . Gleichzeit ig schaffte das Volksbeteiligungsgesetz verbindliche 
recht liche Grundlagen für part izipat ive Form en der Planung und erm öglichte die 
Etablierung begrenzter sozialer und fiskaler Kont rollm echanism en. Lokal agieren-
de I nteressensvert retungen, t radit ionelle indigene Gem einschaften sowie Nach-
                                                                                                                       
stellt eine Zwischenlösung dar, die eventuell nicht einmal den Zeitraum bis zu den angekündigten Neuwahlen 
im Dezember überdauern könnte. Nach den erzwungenen Verzichtserklärungen von Seiten des Kongress-
präsidenten Hormando Vaca Díez und des Parlamentspräsidenten Mario Cossío einigte sich das Parlament 
auf den parteilosen Eduardo Rodríguez als Interimspräsidenten. Damit tritt der Rechtsanwalt aus Cochabam-
ba, der bis dato das Amt des obersten Verfassungsrichters am nationalen Gerichtshof innehatte die Nachfol-
ge Mesas an. Rodríguez wurde am 09.06.2005 in Sucre vereidigt (vgl. u.a. La Razón 10.06.2005.) 
11
 Den Verantwortlichen bzw. EntscheidungsträgerInnen im Hinblick auf die im Zuge der Dezentralisierung 
anstehende Restrukturierung des Territoriums erschienen die Provinzen zu groß und die Kantone zu klein, 
die Provinzsektionen fungierten als Kompromisslösung, insofern war die Entscheidung für die Secciones de 
Provincia in erster Linie pragmatischen Überlegungen geschuldet (Soria Galvarro 2003: o.A.).  
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 barschaftsvereinigungen erhielten -  sofern sie sich regist r ieren ließen -  als soge-
nannte terr itor iale Basisorganisat ionen (Organizaciones Terr itor iales de Base -  
OTBs)  den Status einer eigenen Rechtsperson. Darüber hinaus inst itut ionalisierte 
die LPP die com ités de vigilancia,  Überwachungsgrem ien, die sich aus Vert rete-
rI nnen der verschiedenen OTBs konst ituieren und die Lokalregierungen respekt ive 
deren Ausgabenpolit ik sowie die Um setzung der lokal get roffenen Planungsent -
scheidungen kont rollieren sollen. 
Dam it  repräsent iert  das Volksbeteiligungsgesetz das Kernstück des staat lich ein-
geleiteten Dezent ralisierungsprozesses und erzeugte gleichzeit ig einen von oben 
init iierten Dem okrat isierungsschub, welcher insbesondere im  ländlichen Raum  ei-
nen unerwartet  starken sozio-polit ischen Mobilisierungst rend ent fachte und für 
Bewegung innerhalb der gesellschafts-  sowie parteipolit ischen Landschaft  Boli-
viens sorgte (vgl. u.a. Dio/ Terán o.A.:  2) .12  
Ferner leisteten die staat lich eröffneten Dem okrat isierungskorr idore ungewollt  ei-
nen Beit rag zu der heute weitaus offensiver prakt izierten Einforderung von Rech-
ten, da die erfolgreiche Aneignung part izipat iver Mechanism en und die Erfahrung 
polit ischer Erfolge im  Zuge sozialer Mobilisierungsprozesse den notwendigen E-
m anzipierungsschub, der aus Passivität  Selbstbewusstsein generiert , oft  erst  aus-
lösen (vgl. Urioste Fernández de Córdova 2003:  9) . So hütet  sich Soria Galvarro 
(2003b:  35)  m it  Blick auf die langjährig gereiften Forderungen sowie kont inuier-
lich gewachsenen Organisat ionsprozesse der benachteiligten indigenen Mehrheit  
davor, einen allzu direkten bzw. autom at ischen Kausalzusam m enhang zu kon-
st ruieren, stellt  in diesem  Zusam m enhang aber dennoch infrage, ob die heut ige 
polit ische Präsenz und insbesondere parlam entarisch-dem okrat ische Repräsen-
tanz t radit ionell exkludierter Bevölkerungsteile ohne die I nst itut ionalisierung und 
erfolgte Aneignung der LPP tatsächlich erklär-  bzw. vorstellbar seien. Anzum erken 
bleibt , dass die Bilanz nach 10 Jahren Ley de Part icipación Popular  am bivalent  
ausfällt .  So verlor der eingeschlagene Reform -  und Realisierungsprozess bereits 
1997 bzw. m it  dem  Ende der Regierung Sanchéz de Lozadas und dem  dem okra-
t isch legit im ierten Am tsant r it t  des Ex-Diktators Banzer jegliche polit isch-
adm inist rat ive Unterstützung und gewann diese auch nach der Wiederwahl des 
Urhebers im  Jahre 2002 nicht  zurück. Stat t  einer Wiederbelebung und Vert iefung 
sind seither eher Rezent ralisierungstendenzen zu beobachten, welche den hohen 
Grad der Aneignung von Seiten der lokalen Akteure, insbesondere in den kleinen 
bis m it t leren ländlichen Munizipien in negat iver Weise aufwiegen (Peres Arenas 
2003:  15) . Wesent liche Um setzungsdefizite und Schwierigkeiten der LPP bestehen 
bis heute zudem :  
 
▪ im  nicht  adäquaten Funkt ionieren sowie der vielfach zu beklagenden 
Kooptat ion der Mehrheit  der com ités de vigilancia durch t radit ionelle 
lokale Machtst rukturen;  
▪ in den überwiegend schwachen inst itut ionellen Kapazitäten der neuen 
Lokalregierungen bzw. einem  großen Mangel an gut  ausgebildetem  
Personal, welches nicht  nur in der Lage und Willens sein m uss, die ho-
hen adm inist rat iven und technokrat ischen Anforderungen des Gesetzes 
sowie die Kom plexität  der Planungsprozesse zu erfassen und zu bear-
                                        
12
 Zu den Neuerungen der LPP, aber auch zu der an dem Gesetz formulierten Kritik, vgl. u.a. frühere IIK-
Publikationen, so z.B. von  Mercado (1996); Merz (2001) und Ströbele-Gregor (1997 & 2000). Eine umfas-
sende Bilanz sowie kritische Innenansicht bietet zudem der Themenschwerpunkt der bolivianischen Zeit-
schrift Temas en la crisis N° 64 mit dem Titel Participación Popular y Descentralización vom Dezember 2003. 
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beiten, sondern auch als Mult iplikatorI nnen für die lokalen Akteure die-
nen sollte;  
▪ in der zunehm enden Fragm ent ierung der m unizipalen Ebene (vgl. Ban-
co Mundial 1998:  28;  Peres Arenas 2003:  15f.;  Salazar de la Torre 
2003:  23) . 
 
Salazar de la Torre (ebd.)  m acht  in diesem  Zusam m enhang noch einm al auf die 
hohen technischen Anforderungen, welche das Gesetz der lokalen Bevölkerung 
und hier insbesondere den Frauen im  ruralen Raum  abverlangt , aufm erksam . So 
fehle letzteren viel zu häufig die notwendige Bildung, die sprachliche Ausdrucks-
fähigkeit  in der offiziellen Am tssprache Spanisch sowie das kulturelle Selbstver-
ständnis13,  um  akt iv part izipieren zu können. Hinzukom m e, dass der 
landwirtschaft liche Zyklus einen hohen Einsatz an Arbeitskraft  voraussetze, wel-
che durch die verstärkte Binnenm igrat ion und Saisonarbeit  m ännlicher Fam ilien-
m itglieder zunehm end den Frauen überlassen bleibe. Die Teilnahm e an lokalen 
Planungs-  und Entscheidungsprozessen im  Sinne der LPP verlange diesen Frauen 
zusätzlichen Zeit -  und Energieaufwand ab, welcher zunächst  einm al keinen Bei-
t rag zu produkt iven oder reprodukt iven Akt ivitäten leiste und tendenziell zu einer 
Überforderung der Frauen führe. 
 
 
                                        
13
 Salazar de la Torre bezieht sich in diesem Punkt auf kulturelle Werte, welche die hierarchischen Struktu-
ren, die zwischen Mann und Frau herrschen, legitimieren und die Frauen auf ihre häusliche und im Rahmen 
gesellschaftlicher Diskussions- und Entscheidungsprozesse stille Rolle festlegen. In diesem Kontext zeigen 
u.a. die Resultate der PADEM-Studie (2002), dass die LPP hier einen höchst positiven Beitrag leistet und da-
zu beiträgt, das traditionell herrschende Rollen- und Selbstverständnis der patriarchalen Gesellschaft schritt-
weise aufzubrechen. So war und ist zu konstatieren, dass die LPP den Frauen Möglichkeiten und Räume er-
öffnet hat, die diese genutzt haben, um sich einzubringen und an Selbstbewusstsein zu gewinnen.  
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 4  Methodisches Vorgehen –  Beschreibung und   
Begrenzungen der Eigen-  und Frem derhebungen 
Der Beit rag des bolivianischen Sozialfonds zum  Ausbau von sozialer I nfrast ruktur 
sowie der Basisinfrast ruktur wurde anhand der Entwicklung zent raler Arm uts-  und 
Sozialindikatoren in vier ausgewählten Munizipien erfasst . Gleichzeit ig wurde ü-
berprüft , inwiefern sich die im  Zuge der Part icipación Popular  deut lich gestärkten 
Part izipat ionsm öglichkeiten auf die Verbesserung der lokalen Lebensbedingungen 
ausgewirkt  haben.  Dieses indukt ive Vorgehen soll die Bedeutung der Sozial-
fondspolit ik in den Beispielm unizipien nachzeichnen sowie generalisierende Aus-
sagen über die Rolle des Sozialfonds und die Part izipat ion im  Rahm en der Ar-
m utsbekäm pfung erm öglichen. Zu diesem  Zweck wurden die lokalen 
Rahm enbedingungen vor sowie ihre Entwicklung nach den Reform en bet rachtet . 
Das gewählte Analyseraster erhob Datenmaterial von Anfang der 1990er Jahre als 
Referenzpunkt  und kont rast ierte diese Ausgangssituat ion m it  aktuellen m unizipa-
len Sozialindikatoren. Um  die lokal herrschenden Arm utsbedingungen gesam tge-
sellschaft lich einordnen zu können, wurden die bet rachteten Param eter im  Kon-
text  der nat ionalen Entwicklungen interpret iert . Die quant itat ive und qualitat ive 
Erfassung des Arm utsniveaus sowie die Entwicklung der sozioökonom ischen Situ-
at ion im  konkreten lokalen Bezugsrahm en wurde anhand der nachfolgend aufge-
listeten Kriter ien realisiert :   
 
1. Darstellung der dem ographischen Entwicklung in den Munizipien,  
2. Ausgewählte Daten zur m unizipalen und nat ionalen Bildungssituat ion,  
3. Ausgewählte Daten zur Gesundheitsversorgung, 
4. I nform at ionen zu den Lebensverhältnissen und zum  lokalen Versor-
gungsgrad m it  Basisinfrast ruktur und 
5. Ausgewählte I ndikatoren zur Arm utssituat ion. 
 
I m  Anschluss an die Bet rachtung der exem plarischen Kriter ien, welche die diffe-
renzierte Abbildung der lokalen Lebensbedingungen zum  Ziel haben, wurden die 
Sozialfondsakt ivitäten respekt ive die Größenordnung ihrer finanziellen Zuwen-
dungen sowie ihre sektoralen Schwerpunktsetzungen innerhalb der einzelnen Mu-
nizipien genauer untersucht .  
Anzum erken bleibt , dass sowohl die ausgewählten I ndikatoren, als auch die zur 
Verfügung stehenden m unizipalen Sozialfondsdaten keine direkte Zuordnung und 
Messung des Einflusses der einzelnen sozialpolit ischen St rategien oder entspre-
chender Reform prozesse (wie z.B. der Fondsinvest it ionen, der LPP oder PNC)  er-
lauben, sondern nur erm öglichen, Entwicklungstendenzen abzubilden und die im  
Rahm en der Untersuchung vorgenom m enen I nterpretat ionen t ransparent  zu m a-
chen. Methodisch basiert  die realisierte Untersuchung auf der I nhaltsanalyse offi-
ziell sowie inoffiziell14 zur Verfügung gestellter Texte und Dokum ente, der Auswer-
tung von aggregierten Prim ärstat ist iken sowie sekundäranalyt ischer 
Dateninterpretat ion, eigenen Erhebungen in Form  von qualitat iven Leit fadeninter-
views, hier z.T. auch in Form  von Mehrfachbefragungen. I m  Rahm en des For-
schungsaufenthaltes wurden Entscheidungst räger und Entscheidungst rägerinnen 
                                        
14
 Bei den inoffiziellen Dokumenten handelt es sich überwiegend um institutioneninterne Protokolle sowie 
schriftlichen Verkehr über interne Kritik und /oder Positions- und Meinungsbildungsprozesse. Bei der Weiter-
gabe dieser Art von Dokumenten wurde von Seiten der Interviewerinnen Vertraulichkeit zugesichert, so dass 
sie vor allem dem Hintergrundverständnis der Autorinnen dienten und lediglich indirekt mit eingeflossen sind. 
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der nat ionalen I nst itut ionen, Vert reter und Vert reter innen bi-  und m ult ilateraler 
Geberorganisat ionen, Vert reter internat ionaler sowie bolivianischer Nicht regie-
rungsorganisat ionen, sowie offizielle Vert reter und Bet roffene der lokalen Ebene 
interviewt . Gezielt  ergänzt  wurden die Befragungen der verschiedenen Ebenen 
und I nteressenskonstellat ionen durch Experten-  und Expert inneninterviews. Die 
geführten I nterviews wurden, da auch sensible Them en wie Korrupt ion und Ein-
schätzungen hinsicht lich der internat ionalen Einflussnahm e zur Sprache kam en, 
bewusst  nicht  aufgezeichnet , sondern in Form  von Gesprächsprotokollen fest -
gehalten. Obwohl die Ergebnisse der I nterviews inhalt lich höchst  ert ragreich aus-
fielen, ergaben sich im  Rahm en der Aus-  und Bewertung der verschiedenen Per-
spekt iven diverse Problem e. Das Kernproblem  besteht  naturgem äß darin, dass 
alle t ransport ierten I nhalte subjekt ive Einschätzungen reflekt ieren, die m itunter 
von Selbstdarstellung, individuellen I nteressenslagen sowie dem  eigenen polit i-
schen Kontext  beeinflusst  bzw. eingefärbt  sind. So zeigte sich im  Rahm en der Be-
fragungen bspw., dass wicht ige in den Prozess der I nst itut ionalisierung und Wei-
terentwicklung der Sozialfondsst ruktur involvierte nat ional sowie internat ional 
agierende Protagonisten jeweils für sich in Anspruch nahm en, die akt ive und ges-
taltende Rolle im  Rahm en der Entwicklung der sozialpolit ischen Schwerpunktset -
zungen und konzept ionellen Ausgestaltung der Fonds gespielt  zu haben. Der Ab-
gleich der unterschiedlichen Perspekt iven und Posit ionen erzeugte spannende 
Kont raste, die tendenziell aber eher neue Fragen aufwerfen, als die gestellten ab-
schließend zu beantworten.  
 
I m  Hinblick auf die Verwendung bereits erhobener Daten bleibt  zu berücksicht i-
gen, dass allein die enorm e Präsenz internat ionaler Geberorganisat ionen und 
NGOs um fangreiche Datenm aterialsam m lungen erzeugt , die allerdings häufig sehr 
speziell,  punktuell sowie nicht  öffent lich zugänglich sind. Die regelm äßige und 
system at ische bzw. flächendeckende Erhebung der für die Forschungsperspekt ive 
elem entaren Daten sowie aussagekräft igen Sozialindikatoren schreitet  sukzessive 
voran, erweist  sich aber nach wie vor als lückenhaft  (vgl. Klasen et  al. 2004:  i;  
PNUD 2004:  1) .15 Dies wird u.a. im  Kontext  des Monitor ings und der Evaluat ion 
der bisherigen Leistungsbilanz der bolivianischen Arm utsbekäm pfungsst rategie, 
der Est rategia Boliviana de Reducción de la Pobreza (EBRP)  deut lich, welche nicht  
zuletzt  den bolivianischen Staat  m it  erheblichen m ethodisch-em pir ischen Proble-
m en konfront iert , da die für eine um fassende Aus-  und Bewertung einer Arm uts-
bekäm pfungsst rategie, die vor allem  auf lokaler Ebene um gesetzt  wird, die not -
wendigen m unizipalen I ndikatoren und Datenerhebungen noch nicht  exist ieren. 
Auch der erwartete Erfolg der Arbeit  des I nter inst itut ionellen Rates für Monitor ing 
und Evaluierung der EBRP (CI SE) 16 lässt  bislang auf sich warten (ProPACS 2004:  
41) .  
                                        
15
 Ausführlicher zur Problematik der Messung und Vergleichbarkeit von in Bolivien erhobenen und zur Verfü-
gung stehenden Armutsdaten vgl. u.a. Instituto Prisma (2000:13). 
16
 Die Hauptverantwortung, die sozialen Wirkungen der EBRP zu analysieren, fällt in die Verantwortung der 
Regierung. Konkret beauftragt wurde damit der Comité Interinstitucional de Seguimiento y Evaluación de la 
EBRP (CISE). Dem CISE, einem institutionenübergreifenden Arbeitszusammenhang, an dem neben UDAPE 
und der bolivianischen Regierung auch das nationale Statistikinstitut INE, das Finanzministerium sowie das 
Ministerium für nachhaltige Entwicklung und Planung beteiligt sind, obliegt, neben der Entwicklung einer ein-
heitlichen Systematik, d.h. einer geeigneten Methodik- und Indikatorenauswahl, die Dokumentation der Imp-
lementierungsfortschritte und Evaluationsergebnisse. Bisher liegen insgesamt drei CISE-Berichte aus den 
Monaten Februar und Juli des Jahres 2002 sowie ein weiterer aus dem Jahr 2003 vor (vgl. República de Bo-
livia 2003: 60; UDAPE/ CISE 2002).  
Working Paper 04/ 2006 
 l 27
 Die zeit lichen und personellen Begrenzungen der Erhebung erlaubten keine eigen-
ständigen repräsentat iven Erhebungen auf der lokalen Ebene. Stat tdessen wur-
den  einzelne St ichproben zur Überprüfung durchgeführt . Dies ist  insofern bedau-
erlich, da das I nst rum ent  der flächendeckenden Befragung eine deut lichere 
Gewichtung der verschiedenen St rategien und einzelnen Fondsprojekte im  Hin-
blick auf ihre arm utsreduzierende Wirkung erm öglicht  hät te.  
Die Auswahl der Beispielm unizipien or ient ierte sich neben ihrem  exem plarischen 
Charakter auch an der Existenz sowie Zugänglichkeit  bereits erhobenen Datenm a-
ter ials. So kann im  Hinblick auf die zu untersuchenden Arm uts-  und Sozialindika-
toren in erster Linie auf die im  Rahm en der Volkszählungen vom  nat ionalen Sta-
t ist ik inst itut  für 1992 und 2001 landesweit  erhobenen Datensätze zurückgegriffen 
werden. Einschränkend m uss allerdings angem erkt  werden, dass bei weitem  nicht  
alle verwendeten Datensätze in vergleichbarer Qualität  für 1992 und 2001 vorlie-
gen. PNUD (2004:  1)  weist  ferner darauf hin, dass die Qualität  früheren Daten-
m aterials im  Allgem einen nicht  den aktuellen stat ist ischen Erhebungsstandards 
entspricht . Zudem  m usste aufgrund fehlender Daten teilweise auch auf Ver-
gleichsdaten aus anderen Jahren und Erhebungskontexten zurückgegriffen wer-
den. Neben den offiziell publizierten Daten des Nat ionalen Stat ist ik inst itutes und 
der im  Sinne der Forschungsfragen relevanten Sektorm inister ien finden jüngst  
veröffent lichte m unizipale I ndikatoren der bolivianischen Vert retung des UNDP17 
sowie aktuelles Datenm aterial von Enlared Berücksicht igung. Bei Enlared Munici-
pal18 handelt  es sich um  das 2004 gestartete I nternet -Projekt  des im  Zuge der 
LPP neugegründeten Munizipalverbandes, der FAM (Federación de Asociaciones 
Municipales) . Finanziert  wird das Projekt  von USAI D, für die Realisierung zeichnet  
sich -  in direkter Kooperat ion m it  dem  Minister io de Part icipación Popular  und 
dem Minister io de Hacienda -  die m it  schweizerischer Unterstützung (AOS Ayuda 
Obrera Suiza und COSUDE Cooperación Suiza de Desarrollo)  arbeitende boliviani-
sche Nicht regierungsorganisat ion PADEM (Program a de Apoyo a la Dem ocracia 
Municipal)  verantwort lich. Enlared stellt  über das eingerichtete I nternetportal 
wicht ige Daten, Dokum ente und Software zur Verfügung, um  die adm inist rat iven 
Kapazitäten und die Transparenz m unizipaler Entscheidungsprozesse zu erhöhen 
respekt ive den dem okrat ischen Vert iefungs-  sowie lokalen Entwicklungsprozess 
zu beschleunigen. Gleichzeit ig ist  Enlared als Forum  für I nform at ionsweitergabe 
und Erfahrungsaustausch konzipiert . 
Die FI S/ FPS-bezogenen Daten wurden Dokum enten des DUF (Director io Único de 
Fondos)  sowie des FPS entnom m en, die in dieser Form  nicht  allgem ein zugänglich 
sind, sondern im  Rahm en der Untersuchung von Seiten der Exekut ivdirektoren 
zur Verfügung gestellt  wurden. I nsbesondere im  Bereich der Gesundheitsversor-
gung ist  m an auf m unizipaler Ebene m it  weit reichender Datenarm ut  und fehlen-
der Kohärenz existenter Daten konfront iert , welche im  Kont rast  zur erklärten Be-
deutung des Sektors stehen (vgl. u.a. PADEM 2002:  20) . Des Weiteren sei darauf 
hingewiesen, dass die über das I nternet  zugänglichen Datenkom pendien ver-
schiedener internat ionaler Organisat ionen, die im  Bereich der m enschlichen Ent -
wicklung akt iv sind, zum  Teil erheblich variieren (vgl. hierzu bereits Nuschler 
1995:  116) . Und auch die Aktualität  der publizierten Daten erweist  sich bei nähe-
rer Bet rachtung häufig als weniger zeitnah, als auf den ersten Blick anzunehm en 
ist , da die verwendeten Angaben vielfach auf Erhebungen aus dem  Zensusjahr 
                                        
17
 vgl. hierzu: PNUD (Programa de Naciones Unidas de Desarrollo) - Bolivia: Indices de Desarrollo Humano 
en Municipios de Bolivia 2004. 
18
 vgl. hierzu auch: www.enlared.org.bo  
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2001 basieren (vgl. hierzu bspw. im  I nternet  für 2004 veröffent lichtes Datenm a-
ter ial zu Bolivien von CEPAL, FAO, OI T, OPS, PNUD, Socialwatch und UNI CEF) .  
 
Hilfreich im  Hinblick auf die Wahl der vier zu untersuchenden Munizipien war zu-
sätzlich der Um stand, dass eine von der Weltbank in Auft rag gegebene Studie von 
1998 das im  Rahm en des Forschungsvorhabens form ulierte Erkenntnisinteresse, 
inwiefern die Förderung lokaler Part izipat ionspotent iale einen Beit rag zur Arm uts-
reduzierung zu leisten verm ag, in Ansätzen aufgreift .  Die um fangreiche Untersu-
chung m it  dem  Titel „Organizaciones de Base y Desarrollo Local en Bolivia“  er-
fasst  zum  einen die exist ierende Bandbreite an bolivianischen Basisorganisat ionen 
sowie lokalen I nst itut ionen sowohl staat licher als auch zivilgesellschaft licher Natur 
und versucht  Form en, I nterdependenzen sowie den Beit rag der verschiedenen Ak-
teure zur lokalen Entwicklung genauer zu ident ifizieren. Darüber hinaus überprüft  
die Studie, inwieweit  die Versorgung der Gem einschaften (com unidades)  m it  I nf-
rast ruktur-  und sozialen Dienst leistungen m it tels der 1994 neu entstandenen Par-
t izipat ionsräum e verbessert  werden konnte (vgl. Banco Mundial 1998:  1) . Die Re-
sultate der Studie lassen som it  eine Abbildung des Einflusses und einer 
differenzierten Wirkungsweise des Volksbeteiligungsgesetzes auf die Entwicklung 
der lokalen Arm utsindikatoren erwarten.  
 
Em pir isch unterfüt tert  bzw. flankiert  werden die im  folgenden noch zu generie-
renden Erkenntnisse durch zwei weitere Studien. So fließen zum  einen die Kern-
thesen einer im  Juni 1999 veröffent lichten, kom parat iven Untersuchung des Habi-
tat -Program m s der Vereinten Nat ionen ein, da es auch hier um  die Potent iale 
lokaler Part izipat ionsförderung im  Hinblick auf die Reduzierung von Arm ut  geht . 
I n Kooperat ion m it  dem  I nst ituto de Estudios Sociales wurde zwischen 1986 und 
1996 die lokale Entwicklung von 60 Kom m unen in Lateinam erika, Afr ika und A-
sien analysiert . Dabei wurden Gem einden, in denen das von Habitat  entwickelte 
Kom m unalprogram m  PDC (Program a de Desarrollo Com unitar io)  Anwendung fin-
det , m it  Kom m unen ohne part izipat ive Planungsansätze oder Einflussm öglichkei-
ten der lokalen Bevölkerung an kom m unalen Entwicklungs-  und Entscheidungs-
prozessen teilzuhaben, verglichen. I n Lateinam erika zählte Bolivien, neben Costa 
Rica und Ecuador zu den Untersuchungsschwerpunkten. Des weiteren finden zwei 
m unizipale Fallstudien der bereits zit ierten bolivianischen Nicht regierungsorgani-
sat ion PADEM (Program a de Apoyo a la Dem ocracia Municipal)  Berücksicht igung. 
Diese wurden in direkter Kooperat ion m it  der ebenfalls interviewten Renata Hof-
m ann vom  Schweizerischen Arbeiterhilfswerk (SAH)  bzw. der AOS (Ayuda Obrera 
Suiza)  erstellt  und im  Septem ber 2002 unter dem  Titel “Em poderam iento y lucha 
cont ra la pobreza”  publiziert . Die zent ralen Fragestellungen lauteten:  
 
a)  Welche Veränderungen nim m t  die Bevölkerung seit  der Einführung des 
Gesetzes zur Volksbeteiligung wahr und wie bewertet  sie die Neuerun-
gen gem essen an den eigenen Erwartungen im  Hinblick auf eine Ver-
besserung der Lebensbedingungen? 
b)  Was versteht  die lokale Bevölkerung selbst  unter Arm ut  und in wel-
chem  Maß spiegeln sich lokale St rategien zu ihrer Überwindung inner-
halb der part izipat iven Planungsprozesse auf m unizipaler Ebene wider ? 
(PADEM 2002:  3) . 
 
Der Fokus der Untersuchung konzent r ierte sich auch hier auf die Entwicklung in 
zwei indigen geprägten Munizipien:  erstens der aym ara-Gem einde Curahuara de 
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 Carangas im  Departm ent  Oruro und zweitens der quechua-Gem einde Tarabuco im  
Departm ent  Chuquisaca. Beide Munizipien sind wie die vier Lokalbeispiele in star-
kem  Ausm aß von Arm ut  bet roffen.  
Der Schwierigkeiten im  Hinblick auf die Operat ionalisier-  sowie Messbarkeit  der 
Untersuchungsgegenstände sind sich die zit ierten Studien bewusst . Part izipat ion, 
em powerm ent ,  lokale Entwicklung und Arm ut  repräsent ieren allesam t  kom plexe 
Konzepte m it  vielschicht igen objekt iven sowie subjekt iven Dim ensionen, die nicht  
allgem eingült ig beschreib-  oder erfassbar sind sowie norm at iven Dynam iken un-
ter liegen.  
 
Methodisch basieren alle drei Untersuchungen in erster Linie auf der Auswertung 
um fangreicher, nach Them enblöcken st ruktur ierter Befragungen der verschiede-
nen lokalen Akteurs-  und I nteressensgruppen. Die Bearbeiter innen und Bearbeiter 
der Weltbankstudie befragten m it tels st ruktur ierter, m ündlicher I nterviews insge-
sam t  1000 Haushalte. Darüber hinaus wurden in allen com unidades bzw. den ein-
zelnen Siedlungsgem einschaften Befragungen verschiedener Fokusgruppen sowie 
Gruppeninterviews m it  Führungspersönlichkeiten der Gem einschaften realisiert . 
Auf m unizipaler Ebene kam en 34 qualitat ive Tiefeninterviews m it  Autor itäten und 
Schlüsselpersonen hinzu (Banco Mundial 1998:  6) .   
Die vom  UNCHS (United Nat ions Cent re for Hum an Set t lem ent )  angestoßene Ha-
bitat -Studie befragte in allen 7 untersuchten Ländern (Bolivien, Costa Rica, Ecua-
dor, Ghana, Sam bia, Uganda sowie Sri Lanka)  insgesam t  900 Haushalte, 120 
Führungspersönlichkeiten einzelner Gem einschaften sowie 90 Regierungsange-
stellte. Dabei wurden in diesem  Fall alle I nterviewten m it  ident ischen Fragenblö-
cken konfront iert , um  so Einschätzungen aus unterschiedlichen Perspekt iven 
nachzeichnen und gegenüberstellen zu können.19
Berücksicht igt  wurden darüber hinaus der sozioökonom ische und kulturelle Kon-
text  (Weltbankstudie)  sowie die von Seiten des Nat ionalstaates geschaffenen 
Rahm enbedingungen von Dezent ralisierung und kom m unalem  
Entwicklungspotent ial (Habitat ) . Die Habitat -Studie bezieht  sich im  Hinblick auf 
ihr konzept ionelles Arm utsverständnis explizit  auf den von UNDP (United Nat ions 
Developm ent  Program )  entwickelten Hum an Developm ent  I ndex  (HDI ) . 
Wohingegen die Weltbankstudie bei der Überprüfung, welchen Anteil lokale 
Basisorganisat ion an einem  verbesserten Zugang zu sozialer und 
Basisinfrast ruktur haben, auf I ndikatoren des bereits genannten Konzeptes der 
unbefr iedigten Grundbedürfnisse zurückgreift .  PADEM konnte neben den 
I nform at ionen der auf m unizipaler Ebene entwickelten Planwerke PDM (Plan de 
Desarrollo Municipal)  und POA (Plan Operat ivo Anual)  auf die im  Rahm en seines 
Engagem ents der technisch-adm inist rat iven Unterstützung lokaler Kapazitäten 
auf selbst  erhobene Monitor ingdaten, sowie quant itat ive und qualitat ive 
Dokum ente öffent licher und pr ivater Provenienz zurückgreifen. Darüber hinaus 
wurden innerhalb der beiden Munizipien insgesam t  200 unst ruktur ierte bzw. 
offene I nterviews geführt , welche -  anteilm äßig ausgewogen -  Frauen und Männer 
der ruralen Gem einschaften, Gewerkschaftsführer, t radit ionelle indigene 
Autoritäten, Vert reter und Vert reter innen der Munizipalregierungen sowie urbane 
Bevölkerungsteile (vecinos)  berücksicht igten. Der weitaus größere Teil dieser 
I nterviews bestand in Einzelbefragungen, Gruppeninterviews wurden nur zur 
Klärung bzw. Ausdifferenzierung einzelner Haltungen innerhalb der norm at iven 
Hauptdiskurslinien genutzt  (vgl. ebenda:  4) . I m  Hinblick auf das verwendete 
Arm utskonzept , lässt  die PADEM-Studie als einzige der drei Studien die Be-
                                        
19
 Vgl.:  http://www.scn.org/ip/cds/mpfc/modules/iss03s.htm  (19.01.2005). 
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t roffenen selbst  zu Wort  kom m en, welche frei von stat ist ischen und theoret ischen 
Überlegungen ihre ganz persönliche Perzept ion von Arm ut  sowie ihre subjekt iven 
Lebensperspekt iven schildern.20
 
                                        
20
 Symptomatisch waren in dieser Hinsicht Aussagen wie: „Tampoco somos tan pobres.” Während die meis-
ten Befragten hier vor allem die eigenen Möglichkeiten und die Hoffnung betonten, schrittweise vorwärts zu 
kommen, charakterisierten sie vor allem Waisen und Menschen, die über keinerlei familiären Rückhalt verfü-
gen als arm (vgl. u.a. PADEM 2002: 27f.). Das individuelle Armutsschicksal ist – nicht nur in Bolivien – häufig 
mit negativen Konnotationen verbunden. Quispe Acapari (2003: 28) fasst die häufig anzutreffende Position 
der Betroffenen bzw. die herrschende Abgrenzung der als negativ empfundenen Armutszuschreibungen noch 
einmal plausibel zusammen: „Preguntada sobre la pobreza, la gente en municipios rurales no se considera 
pobre, para ellos los pobres son los que no tienen manos ni pies, los huérfanos, los que son abandonados 
por su familias y la comunidad, pero cuando se le pregunta si desean mejorar sus condiciones de vida, ellos 
rápidamente indican que sí, (...).” 
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 5  Die Ausw ahlkr iter ien für  die Munizipien 
Den vier ausgewählten Munizipien  
 
• Charagua  im  Departm ent  Santa Cruz,  
• Tiahuanacu  im  Departm ent  La Paz,  
• Mizque  im  Departm ent  Cochabam ba und  
• Villa  Serrano im  Departm ent  Chuquisaca  
 
ist  gem einsam , dass es sich um  überwiegend rural geprägte Munizipien m it t lerer 
Größenordnung und einer hohen indigenen Präsenz handelt , deren Bevölkerungen 
stark von Arm ut  bet roffen sind sowie unter einem  hohen Grad unbefr iedigter 
Grundbedürfnisse leiden. Kriter ien also, welche die Zuweisung von Ressourcen 
von Seiten des Sozialfonds als auch im  Rahm en der PNC sowie der Entschul-
dungsm it tel (HI PC I I )  entscheidend m itbest im m en.  
So unterschiedlich wie m öglich sind dahingegen die geographisch-klim at ischen 
Vorraussetzungen der vier Munizipien sowie die ethnische Zusam m ensetzung der 
Bevölkerung gewählt . Kriter ien, welche die bereits benannten histor ischen Spal-
tungslinien bzw. Polar isierungen innerhalb des Landes aufgreifen und im  Rahm en 
der weiteren Untersuchung widerspiegeln sollen.  
I n diesem  Kontext  und m it  Blick auf die bessere Einordnung der sozio-polit ischen 
Rahm enbedingungen in den Beispielm unizipien erscheint  es sinnvoll,  die ethni-
sche Konfigurat ion des Andenstaates hier kurz zu skizzieren. So m uss einführend 
darauf hingewiesen werden, dass anders als in den m eisten lateinam erikanischen 
Staaten die Mehrheit  der bolivianischen Bevölkerung indigener Herkunft  ist . Die-
jenigen, die sich nicht  als indigen ident ifizieren, bezeichnen sich selbst  als m est i-
zos.  Die Minderheit  der blancos,  die keinerlei Tradit ionen indigener Kulturen pfle-
gen, liegt  unter 10%  (Marien 2003:  o.A.) . Marien gibt  an, dass sich 53%  der 
urbanen Bevölkerung einer indigenen Kultur zurechnen, während sich auf dem  
Land 78%  der Bevölkerung als indígenas bzw. pueblo or iginario fühlen. I nsgesam t  
variieren die in diesem  Kontext  angegebenen Zahlen je nach polit ischem  oder 
auch akadem ischem  Fokus sowie nach Selbst -  und Frem deinschätzung bet rächt -
lich (vgl. Albó 2004:  6;  St röbele-Gregor 1997:  131) . Yashar (1997)  schätzte den 
Anteil der Bevölkerung Boliviens m it  indigenem  Ursprung auf m ehr als 70% . Ge-
m äß der letzten landesweiten Volkszählung von 2001 wurden 49,95%  der dam als 
8.274.325 Millionen zählenden Gesam tbevölkerung als indigen eingestuft . Der 
Zensus ergab zudem , dass die Mehrheit  der über 15- jährigen sich den andinen 
Völkern der quechua (1.555.641 Personen)  und aym ara (1.277.881 Personen)  
zugehörig fühlt .  I n anderen Größenordnungen folgen Angehörige der öst lichen 
Tieflandvölker:  el pueblo chiquitano m it  112.218 Personen, das Volk der guaraní 
m it  81.011 sowie das der m oxeño m it  46.336 Personen (Sandoval/ Huerta 2004:  
261) . I nsgesam t  werden auf bolivianischem  Terr itor ium  bis heute 33 pueblos ori-
ginarios unterschieden.  
Ein großer Teil der indigenen Bevölkerung konzent r iert  sich m it t lerweile in urba-
nen Räum en und ihren Peripherien (Albó 2004: 6) . Um  der indigenen Realität  Bo-
liv iens ansatzweise gerecht  zu werden, m uss, da die geographisch-klim at ischen 
Gegensätze des Landes sich auch in der Heterogenität  der Kulturen und den Or-
ganisat ionsform en der indigenen Völker widerspiegeln, zum indest  zwischen Wes-
ten und Osten unterschieden werden. Der kalt -karge Alt iplano und die Täler des 
Westens werden überwiegend von der kleinbäuerlich wirtschaftenden Mehrheit  
der aym aras und quechuas bewohnt , die sich in bewusster Abgrenzung zu den in-
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dígenas des Tieflandes -  als pueblos or iginarios begreifen. Die Hochlandbevölke-
rung ist  stark polit isiert , sehr gut  organisiert  und steht  sowohl histor isch als auch 
aktuell in einer gewerkschaft lich geprägten Tradit ion. I m  t ropisch bis subt ropi-
schen Klim a des öst lichen Tieflandes und der Am azonasgebiete leben etwa 30 
verschiedene, zahlenm äßig zum  Teil verschwindend kleine Ethnien, deren (Ü-
ber)Lebensbedingungen m assiv von der Landnahm e der wachsenden Agro-  und 
Holzindust r ie sowie den dam it  verbundenen Um weltzerstörungen bedroht  sind. 
I hre Situat ion ist  schon allein aufgrund ihrer geringen Anzahl sehr viel prekärer, 
kulturell heterogener und deut lich informeller in ihren sozialen Organisat ions-
st rukturen. So finden sich im  Tiefland verstärkt  lokalspezifische I nteressens-  und 
Problem lagen sowie ein größerer Einfluss von kirchlichen Einr ichtungen und dem  
Faktor Fam ilie (vgl. Marien 2003:  o.A;  St röbele Gregor 1997) .  
Von I nteresse ist  zudem , dass die anfänglich weit  verbreitete Skepsis gegenüber 
der LPP, welche vorrangig als Bestandteil des neoliberalen Reform paketes be-
t rachtet  wurde, innerhalb gewerkschaft lich organisierter Kreise sowie bei Füh-
rungspersonen indigener Organisat ionen zu Beginn sehr hoch war (vgl. u.a. Merz 
2000:  40f.;  Tellería 2003) . Und bis heute gibt  es ernstzunehm ende St im m en, 
welche dem  Prozess der Part icipación Popular  vorwerfen, die t radit ionellen For-
m en der sozialen Kont rolle, der Gem einschaftsarbeit  und Selbstorganisat ion zu 
untergraben oder im  Mindesten zu schwächen (vgl. hierzu u.a. Blanes 1999a;  
Blanes 2004: 117ff.) . I nsofern verspricht  die Bet rachtung der durch die Part icipa-
ción Popular  ausgelösten sozio-polit ischen Dynam ik in indigen geprägten Stadt -  
und Landkreisen auch aus diesem  Grunde aufschlussreich zu sein. 
5 .1  Kurzcharakter isierung der ausgew ählten Munizipien 
5 .1 .1  Charagua 
Das in der öst lichen Tiefebene, dem  sogenannten Chaco gelegene Munizip Chara-
gua gehört  zur flächen-  und wirtschaftsstärksten Region Santa Cruz. Charagua 
liegt  980 Metern über dem  Meeresspiegel in der Provinz Cordillera. Das Klim a 
kann als t rocken bezeichnet  werden. Die Bevölkerungsm ehrheit  zählt  zum  Volk 
der guaraní,  ihr Anteil innerhalb des Munizips wurde von der Weltbankstudie auf 
etwa 60%  beziffert . Die St ruktur der lokalen Ökonom ie wird jedoch von der zah-
lenm äßig kleinen Frakt ion wohlhabender kreolischer GroßgrundbesitzerI nnen do-
m iniert , welche großflächig Rinderzucht , Tierhaltung und Waldrodung bet reiben 
(Banco Mundial 1998:  11 u. 36) . Weitere Einnahm equellen stellen der Weinanbau 
und das Tourism usgeschäft  dar (Enlared Municipal21) . Von 250 befragten Haushal-
ten gaben 1998 76%  an, im  Wesent lichen von der Landwirtschaft  zu leben. Dar-
über hinaus ergab die Befragung, dass 58%  der I nterviewten im  Alltag castellano 
und 42%  eine indigene Sprache sprechen (Banco Mundial 1998:  31) . Befragt  
nach der in der Kindheit  er lernten Sprache ergab der Zensus von 2001, dass von 
20.963 insgesam t  erfassten Personen 8.945 bzw. 42,67%  angaben in ihrer Kind-
heit  castellano er lernt  zu haben. 7.341 Personen  und dam it  35,02%  der lokalen 
Bevölkerung haben hingegen als erstes guaraní gesprochen. Eine überraschend 
große Personenzahl (4.131)   bzw. 19,71%  gaben an, zunächst  eine ausländische 
Sprache erlernt  zu haben ( I NE 2001) . 
Die Zahl der EinwohnerI nnen st ieg von 18.769 (1992)  auf 24.427 (2001) . Das 
Geschlechterverhältnis stellte sich 2001 wie folgt  dar:  12.597 und dam it  51,57%  
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 aller EinwohnerI nnen sind m ännlich, 11.830 bzw. 48,43%  weiblich. Die Anzahl 
der Haushalte belief sich 2001 auf 4046.22 Mit  0.3 EinwohnerI nnen pro Quadratki-
lom eter ist  die EinwohnerI nnendichte in diesem  großflächigen Munizip sehr nied-
r ig. Charagua ist  verkehrstechnisch vergleichsweise gut  angebunden und verfügt  
über I nternetzugang (Enlared Municipal) .  
 
Tab. 1 : Die ökonom ischen Akt ivitäten der Bevölkerung Charaguas differenziert  nach Sektor und 












betr ieb I nsg. 
Land-  u. Viehwirt -
schaft , Jagd u. Forst -
wirtschaft  
425 2.001 94 16 455 2.991 
Fischfang -  2 -  -  -  2 
Steinbruch/  Bergbau 21 2 -  -  -  23 
Manufaktur 103 310 11 25 33 482 
St rom - , Gas- ,  
Wasserversorgung 6 3 -  -  1 10 
Baugewerbe 159 139 9 -  18 325 
Groß-  und Kleinhandel 63 190 15 2 24 294 
Hotel-  und Gaststät -
tengewerbe 16 34 2 -  11 63 
Transport , Lagerung 
und Verkehr 98 48 1 -  3 150 
Finanzdienst leistungen 1 -  -  -  -  1 
I m m obilienhandel 19 4 1 1 -  25 
Öffent liche Verwal-
tung, Militär und  
Sozial-  und Kranken-
versicherung 
116 6 -  -  -  122 
Bildung 347 10 2 -  4 363 
Sozial-  und Gesund-
heitsdienste 67 14 -  -  5 86 
Dienst leistungen:   
Privat  / Gem einwohl 39 32 -  1 13 85 
Hausangestellte 136 169 2 -  89 396 
Ohne Spezifizierung 79 153 2 1 13 248 
Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf Datenmaterial von I NE, CNPV 2001. 
 
Von den insgesam t   5.666 erfassten, erwerbstät igen Personen arbeiten 3.117 und 
dam it  die Mehrheit  auf eigene Rechnung. Gefolgt  von der Gruppe der ArbeiterI n-
nen m it  1.695 Personen. 669 Personen arbeiten im  Rahm en von Fam ilienbet r ie-
ben, 139 als Angestellte und nur 46 sind innerhalb von Kooperat iven beschäft igt  
(vgl. I NE 2001) . Die im  Verhältnis zur lokalen Gesam tbevölkerung gering anm u-
tende Zahl der form ell Beschäft igten deutet  daraufhin, dass viele Fam ilien entwe-
der Subsistenzwirtschaft  bet reiben oder im  inform ellen Sektor akt iv sind und im  
Rahm en dieser Befragung nur teilweise erfasst  wurden. 
I m  Hinblick auf die Bedeutung der einzelnen Sektoren für die Bereitstellung von 
Beschäft igungsm öglichkeiten liegt  die Agrar-  und Forstwirtschaft  in Charagua m it  
2.991 Beschäft igten ganz vorn. Mit  deut lichem  Abstand folgt  der Manufaktursek-
tor m it  482 Erwerbstät igen. Zu den weiteren Sektoren m it  vergleichsweise hohem  
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 vgl. hierzu Instituto Nacional de Estadística (INE): Censo Nacional de Población y Vivienda 1992 und 2001 
Working Paper 04/ 2006 34 l 
 Tanja Ernst  
Beschäft igungseffekt  zählen – in dieser Reihenfolge -  der Bereich der Hausange-
stellten, Bildung, Baugewerbe sowie der Groß-  und Kleinhandel. 
5 .1 .2  Tiahuanacu 
Das Munizip Tiahuanacu gehört  zur Provinz I ngavi im  Departm ent  La Paz und be-
findet  sich auf einer Höhe von 3870 Metern. Es grenzt  an den Tit icaca-See und ist  
in nur etwa einer Stunde Autofahrt  von der Hauptstadt  aus zu erreichen. Da es 
auf dem  Alt iplano, der andinen Hochebene gelegen ist , herrscht  ein kaltes und 
t rockenes bzw. dürres Klim a. Die Bevölkerung Tiahuanacus setzt  sich aus ayma-
ra-stäm m igen Kleinbauern und –bäuerinnen zusam m en, die neben Gem üseanbau 
(Kartoffeln, Bohnen)  sowie Milch-  und Viehwirtschaft  vor allem  Subsistenz bet rei-
ben (Banco Mundial 1998: 11) . I n jüngerer Zeit  kom m t der Tourism us als Ein-
nahm equelle hinzu. Von 250 befragten Haushalten gaben 83%  an, in erster Linie 
von der Landwirtschaft  zu leben, darüber hinaus bezeichneten 94%  der Befragten 
aym ara als ihre Alltagssprache (ebd.:  31) . Diese Zahlen werden durch die 2001 
erfolgte Befragung, welche Sprache in der Kindheit  er lernt  wurde, bestät igt . So 
antworteten 13.464 bzw. 85,30%  der 15.785 erfassten Personen m it  aym ara.  Le-
diglich 2.261 bzw. 14,32%  gaben an als erstes castellano er lernt  zu haben ( I NE 
2001) . 
Die Volkszählung von 1992 regist r ierte eine EinwohnerI nnenzahl von 13.151, die 
bis 2001 auf 17.231 EinwohnerI nnen anst ieg. Davon sind 48,88%  bzw. 8.423 
Männer und 51,12%  bzw. 8.808 Frauen. Die Zahl der 2001 erfassten Haushalte 
bet rug 4723 ( I NE 1992 u. 2001) . Die EinwohnerI nnendichte liegt  m it  36,5 Ein-
wohnerI nnen pro Quadratkilom eter für bolivianische Verhältnisse sehr hoch (Enla-
red Municipal23) . Aufgrund der harten Lebensbedingungen und begünst igt  durch 
die räum liche Nähe zu La Paz und El Alto ist  Tiahuanacu stark von Abwanderung, 
insbesondere seiner jüngeren EinwohnerI nnen bet roffen. Die Grenzen zwischen 
tem porärer und dauerhafter Migrat ion verlaufen fließend (Banco Mundial 1998:  
31) . 
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 Tab. 2 : Die ökonom ischen Akt ivitäten der Bevölkerung Tiahuanacus differenziert  nach Sektor 




Arbeiter I n 
 
Auf eigene  
Rechnung 




betr ieb I nsg. 
Land-  u. Viehwirt -
schaft , Jagd u. 
Forstwirtschaft  




-  188 2 -  9 199 
Steinbruch/  Berg-
bau 2 -  -  -  -  2 
Manufaktur 61 235 4 -  8 308 
St rom - , Gas- ,  
Wasserversorgung 4 -  1 -  -  5 
Baugewerbe 120 99 7 -  3 229 
Groß-  und  
Kleinhandel 19 249 1 -  5 274 
Hotel-  und Gast -
stät tengewerbe 16 36 5 -  3 60 
Transport , Lage-
rung und Verkehr 19 23 2 -  -  44 
Finanzdienst -
leistungen -  -  -  -  -  -  
I m m obilienhandel 23 3 6 -  -  32 
Öffent liche Verwal-
tung, Militär und 
Sozial-  und Kran-
kenversicherung 
20 1 1 -  -  22 
Bildung 124 16 2 -  -  142 
Sozial-  und  
Gesundheitsdienste 7 7 1 2 10 27 
Dienst leistungen:  
Privat  / Gem einwohl 19 18 2 1 1 41 
Hausangestellte 12 21 -  -  -  33 
Ohne Spezifizierung 23 139 -  4 13 179 
Quelle :  Eigene Darstellung, basierend auf Datenmaterial von I NE, CNPV 2001. 
 
Von den 5.830 erfassten, erwerbstät igen Personen arbeiten 4.891 Personen auf 
eigene Rechnung. Andere Beschäft igungsverhältnisse sind im  Vergleich dazu in 
Tiahuanacu von geringer Bedeutung. So verdienen 542 Personen als ArbeiterI n-
nen ihren Lebensunterhalt , 311 sind in Fam ilienbet r ieben tät ig. I m  Angestellten-
verhältnis arbeiten 49 Personen und 37 sind innerhalb von Kooperat iven organi-
siert  (vgl. I NE 2001) . 
Die Zahl der form al Beschäft igten liegt  in Tiahuanacu gem essen an der lokalen 
Bevölkerung zwar deut lich höher als in Charagua, aber auch hier steht  zu verm u-
ten, dass Fam ilien die entweder Subsistenzwirtschaft  bet reiben oder im  inform el-
len Sektor akt iv sind im  Rahm en des Zensus nur teilweise erfasst  wurden. 
Wicht igster Arbeitgeber ist  m it  4.233 Arbeitsplätzen wiederum  der Sektor Land-  
und Viehwirtschaft . Es folgt  -  m it  deut lichem  Abstand -  der Manufaktursektor m it  
insgesam t  308 erwerbstät igen Personen. Darüber hinaus sind 274 Personen im  
Groß-  und Kleinhandel beschäft igt  und 229 im  Baugewerbe. Aufgrund der Lage 
am  Tit icaca-See bietet  zudem  die Fischerei 199 Personen ein Auskom m en und 
142 Personen sind im  Bildungssektor beschäft igt .  
Working Paper 04/ 2006 36 l 
 Tanja Ernst  
5 .1 .3  Villa  Serrano 
Das Munizip Villa Serrano liegt  auf einer Höhe von 2378 Metern Höhe in der Regi-
on Chuquisaca und gehört  zur Provinz Belisar io Boeto. Geographisch-klim at isch 
fällt  es in die Zone der Andenausläufer bzw. die südlich gelegene Talregion. Das 
Klim a variiert  stark und wird vor allem  durch wechselnde und für die andine Ge-
birgslandschaft  typische Mikroklim ata geprägt . Die Bevölkerung, in der Mehrzahl 
quechuas,  lebt  überwiegend von der Subsistenzwirtschaft  und baut  vor allem  
Weizen, Kartoffeln sowie Mais an. 88%  der befragten Haushalte bezeichneten die 
Landwirtschaft  als ihre Hauptbeschäft igung. Der indigene Ursprung und die eige-
ne Kultur ist  im  Alltag jedoch nur noch wenig präsent , was sich u.a. darin m ani-
fest iert , dass die Mehrheit  respekt ive 95%  der befragten Haushalte vorwiegend 
castellano spr icht . Wie in Charagua hat  sich auch in Villa Serrano bis heute das 
koloniale Erbe des Großgrundbesitzes erhalten (vgl. Banco Mundial 1998:  31 u. 
34) . I m  Rahm en der nat ionalen Volkszählung von 2001 gaben 80,32%  bzw. 
8.757 von insgesam t  10.902 erfasten Personen an, in ihrer Kindheit  castellano er-
lernt  zu haben, die Zahl derjenigen, die quechua angaben, lag m it  2.035 Perso-
nen bzw. 18,67%  höher, als die im  Kontext  der Weltbankstudie von 1998 erfass-
ten Bedeutung ( I NE 2001) . 
1992 lebten 12.617 Menschen in Villa Serrano. Bis 2001 sank die EinwohnerI n-
nenzahl auf 12.277. Davon waren 6.183 Personen bzw. 50,36%  m ännlich und 
6.094 Personen bzw. 49,64%  weiblich. 2001 wurden 2.826 Haushalte erfasst  
( I NE 1992 u. 2001) . Die EinwohnerI nnendichte bet rug im  selben Jahr 7,1 Ein-
wohnerI nnen pro Quadratkilom eter (Enlared Municipal24) . Eine Besonderheit  des 
Munizips besteht  in der sehr stark gest reuten Besiedelung. Dies erschwert  die 
Versorgung m it  sozialer und Basisinfrast ruktur und verstärkt  den ohnehin beste-
henden Trend zur Migrat ion. Da die Region Santa Cruz eine im  nat ionalen Ver-
gleich hohe ökonom ische Dynam ik und zwar insbesondere im  agroindust r iellen 
Sektor ent faltet , gibt  es regional Bedarf an Wander-  und SaisonarbeiterI nnen für 
die Zeit räum e der Reis- , Soja-  und Baum wollernten (Banco Mundial 1998:  31 u. 
34f.) .  
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 Tab. 3 : Die ökonom ischen Akt ivitäten der Bevölkerung Villa  Serranos differenziert  nach Sektor 












betr ieb I nsg. 
Land-  u. Viehwirt -
schaft , Jagd u. Forst -
wirtschaft  
61 1.411 6 1 156 1.635 
Fischfang -  -  -  -  -  -  
Steinbruch/  Bergbau -  -  -  -  -  -  
Manufaktur 17 374 2 -  71 464 
St rom - , Gas- , Was-
serversorgung 2 -  -  -  -  2 
Baugewerbe 85 239 3 -  25 352 
Groß-  und Kleinhandel 10 125 2 -  3 140 
Hotel-  und Gaststät -
tengewerbe 10 22 1 -  3 36 
Transport , Lagerung 
und Verkehr 15 19 1 -  1 36 
Finanzdienst leistungen 3 -  -  2 -  5 
I m m obilienhandel 12 4 -  -  -  16 
Öffent liche Verwal-
tung, Militär und Sozi-
al-  und Krankenversi-
cherung 
41 -  1 -  -  42 
Bildung 227 3 3 -  -  233 
Sozial-  und Gesund-
heitsdienste 38 3 -  -  1 42 
Dienst leistungen:  Pri-
vat  / Gem einwohl 11 13 -  -  2 26 
Hausangestellte 78 17 -  -  5 100 
Ohne Spezifizierung 12 97 -  -  1 110 
Quelle :  Eigene Darstellung, basierend auf Datenmaterial von I NE, CNPV 2001. 
 
Von den insgesam t  3.239 Personen, die über ein form ales Beschäft igungsverhält -
nis verfügen, arbeiten m it  2.327 Personen auch in Villa Serrano die m eisten  auf 
eigene Rechnung. Des Weiteren gibt  es 622 ArbeiterI nnen und 268 innerhalb von 
Fam ilienbet r ieben Tät ige. Über einen Angestelltenstatus verfügen in Villa Serrano 
nur 19 und lediglich 3 Personen arbeiten im  Kooperat ivzusam m enhang (vgl. I NE 
2001) . 
Mit  1.635 Beschäft igten ist  der Agrarsektor wieder einm al wicht igster Arbeitgeber. 
Es folgen 464 Personen, die im  Manufakturgewerbe tät ig sind. Das Baugewerbe 
bietet  352 Menschen Arbeit  und der Bildungssektor verfügt  über 233 Beschäft igte. 
I m  Groß-  und Kleingewerbe sind im m erhin noch 140 Menschen tät ig und 100 Per-
sonen arbeiten als Hausangestellte in Privathaushalten. 
5 .1 .4  Mizque 
Mizque gehört  zur gleichnam igen Provinz und befindet  sich im  Departm ent  Co-
chabam ba. Das Munizip liegt  auf 2225 Metern Höhe in der zent ralen Talregion Bo-
liv iens. Das Klim a ist  heiß und t rocken. Die agrarisch geprägte Bevölkerung ist  
überwiegend quechua-stäm m ig und bet reibt  intensiven, aber kleinteilig st ruktu-
r ierten Landbau (Banco Mundial 1998:  11) . Zu den Hauptanbauprodukten zählen 
Steinobst  und Erdnüsse. 1998 gaben 89%  der 250 befragten Haushalten an, dass 
sie vorwiegend von der Landwirtschaft  leben und 98%  der I nterviewten bezeich-
neten quechua als ihre Alltagssprache (Banco Mundial 1998:  31) . 2001 antworte-
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ten 92,98%  bzw. 21.536 der 23.162 insgesam t  erfassten Personen, dass sie als 
erstes quechua er lernt  hät ten. Lediglich 1.494 Personen bzw. 6,45%  gaben an in 
ihrer Kindheit  castellano er lernt  zu haben ( I NE 2001) . 1992 lebten 20.176 Men-
schen in Mizque. Bis 2001 klet terte die EinwohnerI nnenzahl auf 26.659. Das Ver-
hältnis von m ännlicher zu weiblicher Bevölkerung stellte sich wie folgt  dar:  2001 
lebten in Mizque 49,94%  bzw. 13.314 Männer und 50,06%  bzw. 13.345 Frauen. 
Die Zahl der Haushalte bet rug zum  gleichen Zeitpunkt  6.352 ( I NE 1992 u. 2001) . 
Die EinwohnerI nnendichte liegt  bei 14,3 EW/ km 2  (Enlared Municipal25) . Auch in 
Mizque ist  die Überlebens-  und Versorgungsst rategie tem porärer Arbeitsm igrat ion 
häufig anzut reffen. Während die jungen Männer des Munizips versuchen, saisonal 
im  Chapare im  Bereich des Kokaanbaus auszuhelfen, gehen viele junge Frauen in 
die 140 km  ent fernte Hauptstadt  der Region, nach Cochabam ba, um  dort  als 
Hausangestellte zu arbeiten. Die Zahl derjenigen, die dauerhaft  abwandern fällt  
indes verhältnism äßig gering aus (ebd.:  33) .  
Das Munizip verfügt  laut  Enlared über I nternetanschluss.  
 
Tab. 4 : Die ökonom ischen Akt ivitäten der Bevölkerung Mizques differenziert  nach Sektor und Art  












betr ieb I nsg. 
Land-  u. Viehwirt -
schaft , Jagd u.  
Forstwirtschaft  
408 3.790 141 18 333 4.690 
Fischfang -  2 -  -  -  2 
Steinbruch/  Bergbau 27 39 1 29 -  96 
Manufaktur 40 443 9 2 12 506 
St rom - , Gas- ,  
Wasserversorgung 2 11 -  -  -  13 
Baugewerbe 130 135 13 -  4 282 
Groß-  und Kleinhandel 28 217 3 -  14 262 
Hotel-  und  
Gaststät tengewerbe 13 90 2 -  8 113 
Transport , Lagerung 
und Verkehr 72 56 2 -  -  130 
Finanzdienst leistungen 7 -  1 1 -  9 
I m m obilienhandel 7 6 -  -  -  13 
Öffent liche Verwal-
tung, Militär und  
Sozial-  und Kranken-
versicherung 
51 3 -  -  -  54 
Bildung 248 19 3 -  1 271 
Sozial-  und  
Gesundheitsdienste 43 6 -  -  -  49 
Dienst leistungen:   
Privat  / Gem einwohl 15 20 4 -  4 43 
Hausangestellte 81 162 4 -  35 282 
Ohne Spezifizierung 97 243 7 1 10 358 
Quelle :  Eigene Darstellung, basierend auf Datenmaterial von I NE, CNPV 2001. 
 
Von den insgesam t  7.173 form al beschäft igten Personen, arbeitet  m it  5.242 Per-
sonen die große Mehrheit  auf eigene Rechnung. Gefolgt  von der Gruppe der Ar-
beiterI nnen m it  insgesam t  1.269 Personen. 421 sind in Fam ilienbet r ieben tät ig. 
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 190 Personen verfügen über einen Angestelltenstatus und 51 arbeiten im  Rahm en 
von Kooperat iven (vgl. I NE 2001) . 
Auch in Mizque bietet  der Agrarsektor die m eisten Arbeitsplätze, hier sind 4.690 
Personen beschäft igt . Es folgt  wie in den anderen Munizipien das Manufakturge-
werbe m it  506 Beschäft igten. Die Zahl der Hausangestellten und im  Baugewerbe 
Tät igen liegt  m it  282 Arbeitnehm erI nnen in beiden Sektoren gleich auf. Darauf 
folgt  der Bereich Bildung m it  271 Personen und schließlich das Groß-  und Klein-
gewerbe m it  262 Arbeitsplätzen. 
•  
 
Die an dieser Stelle bewusst  kurz gehaltene Beschreibung der vier Munizipien soll 
lediglich eine erste Orient ierung im  Hinblick auf die wesent lichen Rahm enbedin-
gungen und Charakter ist ika der ausgewählten Stadt -  und Landkreise bieten. I m  
Weiteren werden die bisherigen I nform at ionen um  die eingangs genannten Para-
m eter ergänzt . Ziel ist  die detaillierte Darstellung der lokal anzut reffenden sozia-
len Rahm enbedingungen sowie der Vergleich von Daten aus dem  Jahre 1992 m it  
Daten von 2001, um  so die Entwicklung der ausgewählten I ndikatoren im  m unizi-
palen sowie nat ionalen Kontext  konkret isieren zu können. 
 





1  =  Charagua 
2  =  Tiahuanacu 
3  =  Villa Serrano 





Quelle :  Eigene Darstellung 
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 5 .2  Darstellung der dem ographischen Entw icklung in den Munizipien  
Tab. 5 : Die Größe der lokalen Gesam tbevölkerung und das Verhältnis von urbaner und ruraler  Bevölkerung im  m unizipalen Vergleich ( 1 9 9 2 )  
 
 Gesam tbevölkerung davon urbane Bevölkerung davon rurale Bevölkerung 
 insg. Männer Frauen insg. Männer Frauen insg. Männer Frauen 
CHARAGUA 18.769 9.732 9.037 2.486 1.437 1.049 16.283 8.295 7.988 
T I AHUANACU 13.151 6.284 6.867 -  -  -  13.151 6.284 6.867 


















M I ZQUE 20.176 10.179 9.997 -  -  -  20.176 10.179 9.997 
          
BOLI VI EN  6.420.792 3.171.265 3.249.527 3.694.846 1.793.445 1.901.401 2.725.946 1.377.820 1.348.126 
Quelle :  I NE, Censo Nacional de Población y Vivienda. Bolivia. 1992 – eigene Zusammenstellung. 
 
1992 handelte es sich bei drei der vier Munizipien um  ausschließlich rural geprägte Gem einden ohne urbane Siedlungsbereiche. I m 
nat ionalen Kontext  überwog dahingegen bereits die Zahl der urban lebenden Bevölkerung. Das Geschlechterverhältnis kann als weit -
gehend ausgeglichen, bezeichnet  werden. 
 
Tab. 6 : Die Entw icklung der lokalen Gesam tbevölkerung  bis 2 0 0 1  
 
 Gesam tbevölkerung davon urbane Bevölkerung davon rurale Bevölkerung 
 insg. Männer Frauen insg. Männer Frauen insg. Männer Frauen 
CHARAGUA 24.427 12.597 11.830 2.737 k. A. k. A. 21.690 k. A.  k. A. 
T I AHUANACU 17.231 8.423 8.808 -  -  -   k. A.  k. A. 
V I LLA SERRANO 12.277 6.183 6.094 2.877 k. A. k. A. 9.400 k. A.  k. A. 
M I ZQUE 26.659 13.314 13.345 2.677 k. A. k. A. 23.982 k. A.  k. A. 
          
BOLI VI EN  8.274.325 4.123.850 4.150.475 5.165.230 2.517.106 2.648.124 3.109.095 1.606.744 1.502.351 
Quelle :  I NE, Censo Nacional de Población y Vivienda. Bolivia. 2001 – eigene Zusammenstellung. 
Einzig in Villa Serrano ging die EinwohnerI nnenzahl zwischen 1992 und 2001 leicht  zurück, in den anderen drei Munizipien st ieg sie 
signifikant  an. Den deut lichsten Bevölkerungszuwachs verzeichnete Mizque, gefolgt  von Charagua und Tiahuanacu.  
 
 
 Ferner reflekt iert  die Tabelle 6 den global zu verzeichnenden Urbanisierungst rend, 
welcher sich auch im  ursprünglich stark agrarisch und ländlich st ruktur ierten An-
denstaat  Bolivien zunehm end bem erkbar m acht  und eine starke Peripherisierung 
der wenigen städt ischen Ballungszent ren ausgelöst  hat . Dieser om nipräsente 
Trend zur Verstädterung wirkt  sich auch in t radit ionell ruralen Räum en aus, wie 
die Beispiele Villa Serrano und Mizque belegen:  beide Munizipien wiesen 2001 
auch urban geprägte Siedlungsbereiche26 auf, nur in Tiahuanacu lebte nach wie 
vor ausschließlich rural geprägte Bevölkerung. I m  nat ionalen Kontext  st ieg der 
Urbanisierungsgrad auf der Basis überwiegend arm utsbedingter Binnenm igrat ion 
von 58%  (1992)  auf 62%  (2001)  (República de Bolivia/  UDAPE 2003:  2) .  
 
 
Tab. 7 : Die Altersst ruktur in den vier  Munizipien ( 2 0 0 1 )  
 
Bevölkerung CHARAGUA T I AHUANACU V I LLA 
 SERRANO M I ZQUE 
0 -  4 Jahre 4.300 1.863 1.730 4.373 
5 -  9 Jahre 3.966 2.146 1.856 4.263 
10 -  14 Jahre 3.556 2.222 1.825 3.491 
15 -  19 Jahre 2.767 1.783 1.081 2.208 
20 -  24 Jahre 1.860 1.131 812 1.787 
25 -  29 Jahre 1.406 858 669 1.617 
30 -  34 Jahre 1.157 743 559 1.495 
35 -  39 Jahre 1.118 818 650 1.413 
40 -  44 Jahre 1.033 709 603 1.242 
45 -  49 Jahre 810 755 505 1.032 
50 -  54 Jahre 627 770 406 921 
55 -  59 Jahre 508 750 420 785 
60 -  64 Jahre 429 654 312 668 
65 -  69 Jahre 342 648 332 481 
70 -  74 Jahre 257 546 253 332 
75 -79 Jahre 164 388 141 232 
80 -  84 Jahre 63 195 67 164 
85 -  89 Jahre 31 140 28 65 
90 -  94 Jahre 16 63 16 36 
95 u. m ehr  Jahre 17 49 12 54 
Lokale Bevölke-
rung ( insg.)  24.427 17.231 12.277 26.659 








                                        
26
 Im bolivianischen Kontext gelten Siedlungskerne mit mehr als 2000 EinwohnerInnen bereits als urban 
(Ströbele-Gregor 2005: 123). 
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Tab. 8 : Der prozentuale Anteil verschiedener Altersgruppen an der loka-
len Gesam tbevölkerung ( 2 0 0 1 )    
 
Altersgruppen CHARAGUA T I AHUANACU V I LLA SERRANO M I ZQUE 
<  5 Jahre 17,38%  12,24%  17,49%  17,38%  
5 -  14 Jährige 27,79%  21,48%  27,44%  27,73%  
15-  64 Jähige 51,71%  55,31%  50,83%  51,12%  
65 und älter 3,13%  10,61%  4,24%  3,29%  
Bev. ( insg.)  100,00%  100,00%  100,00%  100,00%  
Quelle :  Minister io de Salud 2001 – eigene Zusammenstellung. 
 
Ein Blick auf die Altersst rukturen zeigt , dass die Bevölkerung in den untersuchten 
Munizipien im  Durchschnit t  sehr jung ist . Diese Beobachtung entspricht  der nat io-
nalen Tendenz. So befindet  sich Bolivien augenblicklich in der zweiten dem ogra-
phischen Übergangsphase, welche vor allem  dadurch gekennzeichnet  ist , dass die 
Sterblichkeitsrate schneller sinkt , als die Rate der Geburten. Das Ergebnis ist  eine 
sich zunehm end verjüngende Bevölkerung und eine wachsende Zahl an arbeits-  
und erwerbsfähigen Personen (República de Bolivia/ UDAPE 2003:  2) . So st ieg der 
prozentuale Anteil der Bevölkerung im  arbeitsfähigen Alter zwischen 1992 und 
2001 von 70,9%  auf 72,2% . Eine Entwicklung, welche das herrschende Ungleich-
gewicht  zwischen Angebot  und Nachfrage auf dem  wenig absorpt ionsfähigen for-
m ellen Arbeitsm arkt  Boliviens weiter erhöht  und viele auf der Suche nach der E-
xistenzsicherung zwingt , sich eine Nische im  stet ig wachsenden Segm ent  des 
inform ellen Sektors zu suchen und/ oder Subsistenz zu bet reiben (vgl. ebenda) .  
5 .3  Ausgew ählte Daten zur m unizipalen und nat ionalen 
Bildungssituat ion  
Die Förderung des Bildungssektors stellt  innerhalb des entwicklungspolit ischen 
Diskurses sowohl im  Kontext  der langfr ist igen Überwindung von Arm ut  und sozia-
ler Ungleichheit , als auch im  Hinblick auf die gezielte Förderung von Part izipat ion, 
Selbstorganisat ion und akt iver I nteressensvert retung unbest r it ten einen Schlüs-
selfaktor dar (vgl. u.a. I I G 2004:  21;  PNUD 2004:  2) . Folgericht ig repräsent ierte 
die Bereitstellung bzw. der Ausbau der nat ionalen Bildungsinfrast ruktur innerhalb 
der bolivianischen Sozialfondspolit ik von Beginn an einen der Förderschwerpunk-
te. Mit  der Bildungsreform , welche zu dem  Mit te der 1990er Jahre verabschiede-
ten Reform paket  der ersten Am tszeit  von Sánchez de Lozada (1993-1997)  zählte, 
hat  der Staat  einen ersten Schrit t  in Richtung interkultureller bilingualer Schulbil-
dung und dam it  der Entschärfung ethnischer Diskr im inierung im  bolivianischen 
Bildungswesen unternom m en. Die Reform a Educat iva kann nicht  unabhängig von 
dem  Volksbeteiligungsgesetz bet rachtet  werden, da die LPP die Übert ragung e-
hem als zent ralstaat licher Kom petenzen auf die m unizipale Ebene regelt  und den 
Munizipien im  Bereich der Prim arschulbildung wesent liche Entscheidungsbefugnis-
se übert rug. Diese um fassen u.a. die Aufsicht  über den Lehrkörper und Ausgestal-
tung der Unterr ichtspläne. Ziel der Reform  waren qualitat ive sowie quant itat ive 
Verbesserungen des ländlichen Schulwesens respekt ive die staat lich gewollte Mo-
dernisierung des bisherigen Bildungssystem s, welche von Seiten des Staates m it  
der Hoffnung auf eine stärkere Förderung von Hum ankapazitäten verbunden wur-
de. Darüber hinaus gr iff die Reform  aber auch langjährige Forderungen indigener 
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 I nteressensvert retungen auf (vgl. St röbele-Gregor 1997:  129f.) . Der Bedeutungs-
zuwachs des Bildungssektors lässt  sich überdies an der Entwicklung der durch-
schnit t lichen Staatsausgaben illust r ieren. So st iegen die Ausgaben für Bildung von 
3,39%  des Brut toinlandsproduktes im  Jahr 1990 auf 5,51%  des BI P von 1998. 
Während die Ausgaben für Bildung 1990 also lediglich 9,64%  der Gesam tausga-
ben der Regierung ausm achten, flossen 1998 bereits 17,74%  aller Staatsausga-
ben in diesen Sektor. Mit  etwas m ehr als 50%  floss der Löwenanteil der Gesam t-
ausgaben für Bildung zwischen 1990 und 1998 dabei kont inuier lich in den Bereich 
der Grundschulversorgung.27
I m  Rahm en der zit ierten PADEM-Studie gab die lokale Arm utsbevölkerung Bildung 
als einen der wesent lichen Faktoren zur Überwindung der eigenen Benachteili-
gungen an ( “Con educación podem os avanzar” ) . Mehr I nform at ionen und die 
Schaffung von Kapazitäten seien zudem  elem entar, um  die Tragweite der “neuen“  
Gesetze und sich daraus ergebenden Möglichkeiten zu verstehen und so die eige-
nen Rechte bewusst  und akt iv einfordern zu können (PADEM 2002:  29) . Die Bil-
dungssituat ion in den vier Munizipien soll im  folgenden anhand der Alphabet isie-
rungsrate, der schulischen Anwesenheit  sowie des Bildungsniveaus differenzierter 
best im m t  werden. 
                                        
27
 vgl. hierzu http://www.ibe.unesco.org/International/ICE/natrap/Bolivia.pdf (19.01.2005). 





Tab. 9 : Die Alphabet isierungssituat ion innerhalb der vier  Munizipien ( 1 9 9 2 )  
 
Alle Angaben bezogen auf die Bevölkerung über 1 5  Jahre ( 1 9 9 2 )  









9.711 5.125 4.586 7.834 80,67 4.616 90,07 3.218 70,17 1.877 1 9 ,3 3  509 9 ,9 3 1.368 2 9 ,8 3
 
T I AHUANACU 
 
7.513 3.452 4.061 4.313 57,41 2.480 71,84 1.833 45,14 3.200 4 2 ,5 9  972 2 8 ,1 6 2.228 5 4 ,8 6
 
V I LLA SERRANO 
 
6.842 3.410 3.432 3.681 53,80 2.258 66,22 1.423 41,46 3.161 4 6 ,2 0  1.152 3 3 ,7 8 2.009 5 8 ,5 4
 
M I ZQUE 
 
10.788 5.386 5.402 5.698 52,82 3.507 65,11 2.191 40,56 5.090 4 7 ,1 8  1.879 3 4 ,8 9 3.211 5 9 ,4 4
 
BOLI VI EN  
 
3.722.699 1.804.336 1.918.363 2.977.853 79,99 1.590.623 88,16 1.387.230 72,31 744.846 2 0 ,0 1  213.713 1 1 ,8 4 531,133 2 7 ,6 9
Quelle :  I NE, Censo Nacional de Población y Vivienda. Boliv ia. 1992 (Estadíst icas Sociales:  Educación)  – eigene Zusammenstellung. 
 
Tabelle 9 verdeut licht , dass bis auf Charagua alle untersuchten Munizipien im  Hinblick auf die 1992 erreichte Alphabet isierungsrate 
weit  unter dem  nat ionalen Durchschnit t  liegen. Gleichzeit ig fallen die starken geschlechtsbezogenen Differenzen auf:  So waren in Cha-
ragua nur 9,93%  aller Männer Analphabeten, während 29,83%  aller im Munizip lebenden Frauen weder lesen noch schreiben konnten. 
I n den anderen drei Munizipien lag die Zahl der Analphabet I nnen insgesam t  sehr viel höher, das Ungleichgewicht  in Bezug auf die Ge-





 Tab. 1 0 : Die Entw icklung der Alphabet isierung unter Berücksicht igung des Geschlechtes sow ie urban- ruraler  Differenzierungen ( 2 0 0 1 )  
 
Alle Angaben bezogen auf die Bevölkerung über 1 5  Jahre 
  
 I nsg. %  können lesen 
u. schreiben  %  
können nicht  
lesen u. schrei-
ben  
%  Ohne Antw ort  %  
Männer 5.562 50,71 5.245 54,58 292 22,46 25 42,37 
Frauen 5.406 49,29 4.364 45,42 1.008 77,54 34 57,63 ruraler  Bereich 
I nsgesam t 10.968 100,00 9.609 100,00 1.300 100,00 59 100,00 
Männer 923 56,52 910 58,15 13 19,12 0 -  




I nsgesam t 1.633 100,00 1.565 100,00 68 100,00 0 -  
Männer 5.238 47,69 4.445 56,83 720 24,20 73 39,04 
Frauen 5.745 52,31 3.376 43,17 2.255 75,80 114 60,96 T I AHUANACU 
nur 
ruraler  
Bereich I nsgesam t 10.983 100,00 7.821 100,00 2.975 100,00 187 100,00 
Männer 2.616 51,50 1.870 62,42 740 35,77 6 40,00 
Frauen 2.464 48,50 1.126 37,58 1.329 64,23 9 60,00 ruraler  Bereich 
I nsgesam t 5.080 100,00 2.996 100,00 2.069 100,00 15 100,00 
Männer 857 47,98 789 52,15 66 24,35 2 100,00 
Frauen 929 52,02 724 47,85 205 75,65 0 0,00 
V I LLA SERRANO 
urbaner 
Bereich 
 I nsgesam t 1.786 100,00 1.513 100,00 271 100,00 2 100,00 
Männer 6.362 49,36 4.592 61,14 1.716 32,61 54 46,55 
Frauen 6.527 50,64 2.919 38,86 3.546 67,39 62 53,45 ruraler  Bereich 
I nsgesam t 12.889 100,00 7.511 100,00 5.262 100,00 116 100,00 
Männer 711 43,35 631 46,98 79 26,87 1 33,33 
Frauen 929 56,65 712 53,02 215 73,13 2 66,67 
M I ZQUE 
urbaner 
Bereich 
I nsgesam t 1.640 100,00 1.343 100,00 294 100,00 3 100,00 
Männer 927.178 51,62 789.544 59,59 133.072 28,93 4.562 39,95 
Frauen 869.154 48,38 535.440 40,41 326.857 71,07 6.857 60,05 ruraler  Bereich 
I nsgesam t 1.796.332 100,00 1.324.984 100,00 459.929 100,00 11.419 100,00 
Männer 1.549.883 47,42 1.508.742 49,43 38.391 18,27 2.750 42,74 
Frauen 1.718.777 52,58 1.543.338 50,57 171.755 81,73 3.684 57,26 
BOLI VI EN  
urbaner 
Bereich 
insgesam t 3.268.660 100,00 3.052.080 100,00 210.146 100,00 6.434 100,00 
Quelle :  I NE, Censo Nacional de Población y Vivienda. Boliv ia. 2001 (Estadíst icas Sociales:  Educación)  -  eigene Zusammenstellung. 
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Festzuhalten bleibt , dass sich die Alphabet isierungsrate in Charagua  von 
80,67%  (1992)  auf 8 8 ,6 8 %  (2001)  erhöhte ,  das entspricht  einer Verbesserung 
um  8 Prozentpunkte. Die lokale Rate der Analphabet I nnen  sank  dem entspre-
chend von 19,33%  (1992)  auf  1 1 ,3 2 %  (2001) . Eklatant  sind t rotz des ver-
gleichsweise hohen Ausgangsniveaus sowie der erreichten Verbesserungen nach 
wie vor die geschlechtsbezogenen Unterschiede. So m achte der prozentuale Anteil 
der Männer ,  die nicht  lesen und schreiben konnten 1992  9,93%  aus. Bis 2001 
sank ihr Anteil auf 4 ,7 % .  Die Analphabet isierungsrate unter den Frauen  des Mu-
nizips lag 1992 bei 29,83%  und konnte bis 2001 auf 1 7 ,3 8 %  reduziert  werden. 
Dieses Ungleichgewicht  t r it t  in der vorausgehenden Tabelle noch deut licher zuta-
ge, da die Zahl der Analphabet I nnen nicht  auf der Basis der lokalen Bevölkerung 
insgesam t  aggregiert  wurden, sondern urbane und rurale Bereiche get rennt  be-
rechnet  wurden. Für Charagua bedeutet  dies bspw., dass sich hinter den insge-
sam t  1.300 erm it telten Analphabet I nnen in den ruralen Bereichen Charaguas 
1.008 Frauen verbergen, was einem  weiblichen Anteil von 77, 54%  an den ländli-
chen Analphabet I nnen entspricht .  
 
Die Alphabet isierungsrate in Tiahuanacu  verbesserte  sich im  selben Zeit -
raum  um  beacht liche 13,8 Prozentpunkte, von 57,41%  (1992)  auf 7 1 ,2 1 %  
(2001) . Dem entsprechend sank  die Analphabet isierungsrate  von 42,59%  auf  
2 8 ,7 9 % .  Die geschlechtsbezogenen Differenzierungen stellen sich für Tiahuanacu 
wie folgt  dar:  bezogen auf die lokale Gesam tbevölkerung sind 6 ,5 6 %  aller Anal-
phabet I nnen m ännlich  und 2 0 , 5 3 %  w eiblich .   
 
Die Alphabet isierungsrate in  Villa  Serrano st ieg von 53,8%  (1992)  auf  
6 5 ,6 7 %  (2001) . Das entspricht  einer Verbesserung um  11,87 Prozentpunkte 
bzw. dem  Absinken der Rate der Analphabet I nnen  von 46,2%  (1992)  auf  
3 4 ,3 3 %  (2001) . Das Verhältnis m ännlicher und weiblicher Analphabet I nnen im  
Hinblick auf die lokale Bevölkerung über 15 Jahre stellt  sich in Villa Serrano wie 
folgt  dar:  1 1 ,7 4 %  derjenigen, die weder lesen noch schreiben können sind 
Männer ,  2 2 ,3 4 %  Frauen .  
 
I n Mizque  entwickelte sich die Alphabet isierungsrate  ebenfalls posit iv und 
st ieg von 52,82%  (1992)  auf 6 0 ,9 4 %  (2001) . Das entspricht  einer Verbesserung 
um  8,12 Prozentpunkte. Das heißt  die Rate der Analphabet I nnen  konnte von 
47,18%  (1992)  auf 3 9 ,0 6 %  (2001)  gesenkt  werden, befindet  sich dam it  aber 
nach wie vor auf sehr hohem  Niveau. Der Anteil der m ännlichen  Analphabeten 
an der lokalen Bevölkerung bet rug 2001 1 2 ,3 5 % ,  während  der Anteil w eibli-
cher Analphabet innen  in Mizque 2 5 ,8 9 %  bet rug. 
 
I m  nat ionalen Kontext  verbesserte sich die Alphabet isierungsrate  der über 
15-Jährigen von 79,99%  (1992)  auf  8 6 ,4 2 %  (2001) . Das entspricht  einer Stei-
gerung um  6,43 Prozentpunkte. I m  Hinblick auf die zwischen 1992 und 2001 zu 
konstat ierenden Alphabet isierungsfortschrit te erzielten dam it  alle vier Munizipien 
prozentual bet rachtet  bessere Ergebnisse. Mit  einer Alphabet isierungsrate von 
88,68%  liegt  indes einzig das Munizip Charagua über dem  nat ionalen Durch-
schnit t  von 86,42%  alle anderen Munizipien können eine signifikante Verr inge-
rung ihrer Analphabet I nnenzahlen vorweisen, liegen jedoch nach wie vor deut lich 
unter der landesweiten Norm . Prozentual bet rachtet , gab es in Tiahuanacu die 
größten Fortschrit te im  Hinblick auf die Alphabet isierung der lokalen Bevölkerung. 
Diese Tendenz deckt  sich auch m it  den Ergebnissen der Weltbankstudie, welche 
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 dem  Munizip bereits 1998 beachtenswerte Erfolge im  Bereich der Grundschulver-
sorgung (41 Schuleinheiten für 40 com unidades)  bescheinigte (Banco Mundial 
1998:  40) . 
 
Der prozentuale Anteil der Analphabeten  an der bolivianischen Gesam tbevöl-
kerung über 15 Jahren bet rug 2001 3 ,3 9 % ,  der Anteil der Analphabet innen  
dahingegen 9 ,8 4 % .  Das heißt  rund ein Viertel derjenigen, die weder lesen noch 
schreiben können sind Männer, rund drei Viertel Frauen. I nsgesam t  bleibt  festzu-
halten, dass die t radit ionell bestehenden geschlechtsbezogenen Unterschiede we-
der im  untersuchten m unizipalen Kontext  noch im  nat ionalen Durchschnit t  signifi-
kant  verbessert  werden konnten. I m  Schnit t  lag der prozentuale Anteil der 
Frauen, die weder lesen noch schreiben können in den vier Munizipien auch 2001 
im m er noch doppelt  so hoch, wie der prozentuale Anteil der Männer ohne 
Schreib-  und Lesekenntnisse. 
I nsgesam t  stellt  sich der Alphabet isierungst rend jedoch sehr viel posit iver dar, als 
die bisher genannten Zahlen verm uten lassen. So wird bei der Kom binat ion der 
Analphabet I nnenrate m it  den einzelnen Altersgruppen deut lich, dass der exist ie-
rende Analphabet ism us sich vor allem  in den älteren Bevölkerungsgruppen kon-
zent r iert . Dieser Trend bestät igt  sich -  m it  Variat ionen -  in allen vier Munizipien:  
 
Abb. 2 : Der Anteil der Analphabet I nnen in  den einzelnen Altersgruppen -  Charagua2 8 : 
 












 Die nachfolgenden Abbildungen erstellte Enlared Municipal, basierend auf Datenmaterial von INE 2001. 
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ndere Untersuchungen kom m en ebenfalls zu dem  Schluss, dass der dargestellte 
lphabet isierungst rend Kont inuität  bewiesen hat  und in den letzten 10 Jahren 
A
A
deut lich posit iv verlaufen ist , schränken aber ein, dass Bolivien im  lateinam erika-
nischen Vergleich t rotz dieser Erfolge nach wie vor einen der hinteren Plätze be-
legt  ( I I G 2004:  21;  PADEM 2002:  21f.) . I m  Hinblick auf den landesweiten Ausbau 
der I nfrast ruktur im  Bildungssektor bescheinigt  die I I G-  Untersuchung Bolivien im  
Verlauf der letzten zwei Jahrzehnte beacht liche Fortschrit te, die zudem  einem  re-
gionalen Vergleich standhalten (ebd.)  
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 Tab. 1 1 : Die schulische Anw esenheit  der  lokalen Bevölkerung zw ischen 6  und 1 9  Jahren ( 1 9 9 2 )  
 
teil genom m en nicht  teil genom m en  
Geschlecht  I nsg. 
 insg. 
nahm en 
tem porär teil 
nahm en nie 
teil 
Teilnahm equote 
in %  
Fehlquote 







































































































































Quelle :  I NE, Censo Nacional de Población y Vivienda. Boliv ia. 1992 (Estadíst icas Sociales:  Educación)  – eigene Zusammenstellung. 
 
I m  Hinblick auf die schulische Anwesenheit  (asistencia escolar)  erreichte Tiahuanacu 1992 nicht  nur im  lokalen Vergleich die höchsten 
Teilnahm equoten, sondern lag hier auch über dem  nat ionalen Durchschnit t .  Charagua hingegen lag etwa 10 Prozentpunkte unterhalb 
der landesweit  erfassten durchschnit t lichen Teilnahm equote. Am  schlechtesten -  m it  rund 20 Prozentpunkten unterhalb des nat ionalen 
Durchschnit ts -  schnit ten im  Hinblick auf die Regelm äßigkeit  des Schulbesuches die Munizipien Villa Serrano und Mizque ab. Außer in 
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Tab. 1 2 : Die Entw icklung der schulischen Teilnahm equote ( 2 0 0 1 )  
 
 Bevölkerung zw i-
schen 6  und 1 9  
Jahren 
Teilnahm equote 
in %  
Fehlquote 
in %  
Verbesserung der Teilnah-
m equote seit  1 9 9 2  in Pro-
zentpunkten 
I nsg. 7 2 ,3 7  2 7 ,6 3  + 8,02 
Männer 72,15 27,85 + 8,10 CHARAGUA 
Frauen 72,63 27,37 + 7,92 
I nsg. 8 5 ,9 2  1 4 ,0 8  + 9,27 
Männer 90,02 9,98 + 6,45 T I AHUANACU 
Frauen 81,63 18,37 + 12,19 
I nsg. 6 9 ,6 7  3 0 ,3 3  + 12,91 
Männer 68,94 31,06 + 11,11 V I LLA SERRANO 
Frauen 70,44 29,56 + 14,77 
I nsg. 7 0 ,3 3  2 9 ,6 7  + 15,27 
Männer 71,81 28,19 + 13,89 M I ZQUE 
Frauen 68,80 31,20 + 16,60 
Quelle :  I NE, CPNV 2001 –  eigene Zusammenstellung 
 
 
Bis 2 0 0 1  entwickelte sich die durchschnit t liche schulische Teilnahm equote  in 
allen vier Munizipien posit iv :  Tiahuanacu  behauptete m it  8 5 ,9 2 %  den bereits 
1992 belegten Spitzenplatz. Gefolgt  von Charagua  m it  einer Teilnahm equote von 
durchschnit t lich 7 2 ,3 7 % .  Mizque  erreichte 7 0 ,3 3 %  und Villa  Serrano 
6 9 ,6 7 % .  I m  Hinblick auf die Verbesserung der schulischen Teilnahm equoten war 
Mizque -  proport ional bet rachtet  – am  erfolgreichsten. Darüber hinaus ist  posit iv 
zu verm erken, dass in Mizque vor allem  die Teilnahm equote der Schüler innen 
signifikant  zunahm . Ähnliches gilt  für Villa Serrano und Tiahuanacu, lediglich in 
Charagua lag die Steigerung der weiblichen Teilnahm equote knapp unterhalb der 
m ännlichen. 
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 Tab. 1 3 : Die ethnische Dim ension des Schulbesuches in den vier  Munizipien ( 2 0 0 1 )  
 
 
Anwesenheit  in einer 














spricht  nicht  I nsg. 
nicht  anwesend 59 10 858 563 28 1.065 23 2.606 
anwesend in einer 
öffent lichen Schule 
38 1 3.559 2.319 1 157 4 6.079 
anwesend in einer 
pr ivaten Schule  
1 -  19 2 36 688 2 748 
Charagua 
insg. 98 11 4.436 2.884 65 1.910 29 9.433 
nicht  anwesend 1 643 149 -  -  -  2 795 
anwesend in einer 
öffent lichen Schule 
5 3.650 1.164 -  -  -  -  4.819 
anwesend in einer 
pr ivaten Schule  
-  8 14 -  -  -  -  22 
Tiahuanacu 
insg. 6 4.301 1.327 -  -  -  2 5.636 
nicht  anwesend 270 3 1.042 -  -  -  18 1.333 
anwesend in einer 
öffent lichen Schule 
447 3 2.587 -  -  1 -  3.038 
anwesend in einer 
pr ivaten Schule  
1 -  21 1 -  -  1 24 
Villa Serrano 
insg. 718 6 3.650 1 -  1 19 4.395 
nicht  anwesend 2.575 2 76 -  -  -  6 2.659 
anwesend in einer 
öffent lichen Schule 
5.464 8 601 2 -  -  3 6.078 
anwesend in einer 
pr ivaten Schule  
220 -  6 -  -  -  -  226 
Mizque 
insg. 8.259 10 683 2 -  -  9 8.963 
Quelle :  I NE, CNPV 2001 – eigene Zusammenstellung.
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Von den erfassten SchülerI nnen in Charagua ,  die castellano als ihre Mut terspra-
che bezeichneten, gingen 80,23%  auf eine öffent liche Schule. Von der zahlenm ä-
ßig zweitgrößten Gruppe, die guaraní als erste Sprache erlernten, gingen 80,41%  
auf eine öffent liche Schule. Auffällig ist  die vergleichsweise hohe Zahl der Privat -
schulbesucherI nnen unter den insgesam t  65 Personen, die nicht  guaraní,  quechua 
oder aym ara sprechen, sondern eine andere indigene Mut tersprache angaben. 
Gleichzeit ig fällt  der Anteil der nicht  Anwesenden hier m it  43,08%  sehr hoch aus. 
Auch der hohe Anteil von nicht  am  Schulunterr icht  teilnehm enden ausländischen 
SchülerI nnen erstaunt . Die Fehlquote erreicht  innerhalb dieser in Charagua recht  
großen Gruppe von insgesam t  1.910 Kindern und Jugendlichen im  schulpflicht igen 
Alter im m erhin 55,76% . Bet rachtet  m an dahingegen die verbleibenden Schüle-
rI nnen, die bestät igten eine ausländische Mut tersprache zu sprechen, besuchte 
die Mehrheit  bzw. 36,02%  von ihnen eine Privatschule. Nur 8,22%  von I hnen be-
suchten eine öffent liche Schule, was insofern nicht  erstaunt , da das Niveau und 
die Ausstat tung öffent licher Schulen generell sehr viel schlechter ausfallen, als 
dies bei Privatschulen der Fall ist .29 I nsgesam t  besuchten in Charagua 748 Perso-
nen und dam it  10,96%  aller erfassten 6.827 SchülerI nnen eine Privatschule, eine 
im  Vergleich m it  den anderen Munizipien absolut  und prozentual hohe Zahl, die 
sich in erster Linie aus dem  großen Anteil ausländischer SchülerI nnen erklärt . 
Festzuhalten bleibt , dass eine offensicht liche Benachteiligung bei der großen eth-
nischen Gruppe der guaraní nicht  zu konstat ieren ist . Anders verhält  sich das bei 
den 11 erfassten aym aras,  hier nim m t  nur eine Person am  Schulunterr icht  teil 
und von den 98 erfassten quechuas nehm en m it  60,02%  weit  m ehr als die Hälfte 
nicht  am  Schulunterr icht  teil.  
 
I n Tiahuanacu besuchten 84,86%  der zahlenm äßig größten Ethnie der aym ara ei-
ne öffent liche Schule. Von diejenigen, die castellano als Mut tersprache angaben, 
gingen 87,72%  auf eine öffent liche Schule. Lediglich 22 bzw. 0,45%  aller 4.841 
SchülerI nnen besuchten eine Privatschule. Von den insgesam t  6 quechua-
sprachigen Personen nahm  lediglich eine Person nicht  am  Schulunterr icht  teil.  
 
I n Villa Serrano gab die Mehrheit  castellano als Mut tersprache an. 70,88%  von 
ihnen besuchten eine öffent liche Schule. Von der zahlenm äßig deut lich kleineren 
Gruppe, derjenigen, die quechua als Mut tersprache angaben, gingen 37,60%  
nicht  zur Schule und 62,27%  besuchten eine öffent liche Schule. Von 6 aym ara-
sprachigen Kindern und Jugendlichen im  schulpflicht igen Alter nahm en 3 nicht  am  
Unterr icht  teil und 3 gingen auf eine öffent liche Schule. Lediglich 24 bzw. 0,78%  
SchülerI nnen gingen auf eine Privatschule. 
 
66,16%  der größten Gruppe der quechua-sprachigen SchülerI nnen in Mizque be-
suchte eine öffent liche Schule. 31,18%  nahm en nicht  am  Schulunterr icht  teil.  Von 
der zahlenm äßig deut lich kleineren, aber dennoch zweitgrößten Gruppe, derjeni-
gen, die castellano als ihre Mut tersprache ident ifizierten, besuchten 88%  eine öf-
fent liche Schule. Eine Privatschule besuchten in Mizque insgesam t  226 SchülerI n-
nen. Das entspricht  2,67%  der quechua-sprachigen SchülerI nnen und 0,89%  im  
Kontext  der castellano-sprachigen SchülerI nnen. Für Mizque lässt  sich festhalten, 
                                        
29
 Im Allgemeinen sind ausländische Familien materiell besser gestellt als der überwiegende Teil der bolivia-
nischen Bevölkerung und insofern erklärt sich die Tatsache, dass viele ausländische Kinder im schulpflichti-
gen Alter weder eine private, noch eine öffentliche Schule besuchen, eventuell auch über die Teilnahme an 
hauseigenen Privatunterricht, zumal diese Möglichkeit im Rahmen der vorliegenden statistischen Erhebung 
nicht erfasst wurde. 
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 dass der Anteil quechua-sprachiger Kinder und Jugendlicher im  schulpflicht igen 
Alter die nicht  am  Schulunterr icht  teilnehm en deut lich höher liegt , als innerhalb 
der Gruppe der castellano-sprachigen SchülerI nnen.  
Zieht  m an in diesem  Kontext  zudem  die jüngst  vom  Consejo Nacional de Polít ica 
Económ ica CONAPE (2005:  78)  veröffent lichten Zahlen hinzu, wird deut lich, dass 
die verhältnism äßig geringe durchschnit t liche Dauer des Schulbesuches und häu-
fig nur sporadische schulische Anwesenheit  t rotz der erreichten Verbesserungen 
von Seiten der Regierung nach wie vor als ein generelles Problem  eingestuft  wer-
den. Gleichzeit ig lassen die Verfasser des Berichtes keinen Zweifel daran, dass 
sich in diesem  Zusam m enhang signifikante Unterschiede im  Hinblick auf die eth-
nische Zugehörigkeit  m anifest ieren:  So liegt  der durchschnit t liche Anteil der Kin-
der und Jugendlichen m it  häufigen Fehlzeiten und einem  Schulbesuch von gerin-
ger Gesam tdauer bei Schülern und Schüler innen, die eine andere Mut tersprache 
als Spanisch er lernt  haben, signifikant  höher. Laut  CONAPE (ebd.)  nehm en nur 
37%  der 17- jährigen Jugendlichen, die quechua sprechen regelm äßig am  Schul-
unterr icht  teil.  Bei den 17- jährigen, die guaraní sprechen, sind es rund 42% . I m  
Vergleich dazu nehm en 67%  aller spanischsprachigen 17- jährigen und im m erhin 
54%  aller aym ara-sprachigen Jugendlichen regelmäßig am  Schulunterr icht  teil.  
Der frühzeit ige Schulabbruch im  Rahm en der Prim arschulbildung konnte zwischen 
1997 und 1999 von 9,4%  aller eingeschriebenen Schüler und Schüler innen auf 
6,3%  gesenkt  werden. Bis 2002 konnte diese Abbruchquote relat iv konstant  
gehalten werden, um  dann nochm als leicht  zu sinken, auf 5,7 % . 
 
 
Tab. 1 4 : Das Bildungs-  und Ausbildungsniveau der über 6 - jährigen Bevölkerung ( 1 9 9 2 )  
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Tab. 1 5 : Die prozentuale Darstellung des Bildungs-  und Ausbildungsniveaus der über 6 - jährigen 
Bevölkerung ( 1 9 9 2 )  
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Quelle :  I NE, Censo Nacional de Población y Vivienda. Boliv ia. 1992 (Estadíst icas Sociales:  Educación)  -  
eigene Zusammenstellung. 
 
I n allen vier Munizipien lag der Schwerpunkt  m it  rund 86 bis 92%  der erreichten 
schulischen Abschlüsse sehr eindeut ig im  Bereich der Prim arschulbildung. Dahin-
gegen schlossen im  nat ionalen Durchschnit t  nur etwa 69%  ihre Schulkarr iere be-
reits m it  der Beendigung der Grundschule ab. Landesweit  besuchten knapp 20%  
der SchülerI nnen eine weiterführende und knapp 11%  eine höhere Schulform  o-
der universitäre Einr ichtungen. I n den untersuchten Munizipien besuchten knapp 
11%  der SchülerI nnen in Tiahuanacu bzw. etwas m ehr als 8%  in Charagua nach 
der prim aria eine weiterführende Schule. I nsgesam t  fiel die Zahl derjenigen, die 
eine weiterführende, höhere oder gar universitäre Ausbildung absolvierten ver-
hältnism äßig gering aus und lag in allen vier Munizipien deut lich unterhalb des 
nat ionalen Durchschnit ts. 
 
Tab. 1 6 : Das aktuelle Bildungsniveau in den vier  Munizipien ( 2 0 0 2 )  
 
  
Vorschule Grundschule W eiterführende Schule I nsg. 
Männer 416 2.938 622 3.976 
Frauen 354 2.595 441 3.390 CHARAGUA 
I nsg. 770 5.533 1.063 7.366 
Männer 275 1.949 759 2.983 
Frauen 263 1.797 511 2.571 T I AHUANACU 
I nsg. 538 3.746 1.270 5.554 
Männer 71 1.532 179 1.782 
Frauen 93 1.429 159 1.681 V I LLA SERRANO 
I nsg. 164 2.961 338 3.463 
Männer 156 3.352 188 3.696 
Frauen 159 2.898 274 3.331 M I ZQUE 
I nsg. 315 6.250 462 7.027 
Quelle :  Enlared Municipal,  basierend auf Angaben des nat ionalen Bildungsinformat ionssystem, dem 
Sistema de I nformación Educat iva (SI E)  von 2002 – eigene Zusammenstellung. 
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 Die Reform en und Um st ruktur ierungen im  Bildungssektor haben u.a. auch dazu 
geführt , dass 2001 andere I ndikatoren erfasst  wurden als 1992. Dieser Um stand 
begrenzt  die Vergleichbarkeit  der beiden Datensätze erheblich. Zudem  erlaubte 
das nat ionale Stat ist ik inst itut  I NE auf m unizipaler Ebene keinen Zugriff auf die 
entsprechenden Daten. Die Aussagen der Tabellen 15 und 16 lassen dennoch die 
zwar abnehm ende aber nach wie vor hohe Bedeutung der Prim arschulbildung er-
kennen. Sie lag in Charagua 2002 bei 75,12%  aller erfassten SchülerI nnen, in Ti-
ahuanacu bei 67,45% , in Villa Serrano durchschnit t lich bei 85,5%  und in Mizque 
noch im m er bei 88,94% . 
Der prozentuale Anteil der SchülerI nnen, die 2002 eine weiterführende Schule 
besuchten, hat  in allen vier Munizipien signifikant  zugenom m en. Angesichts der 
äußerst  geringen Ausgangszahlen m uten die absoluten Zahlen jedoch nach wie 
vor gering an. Dennoch ist  der generelle Trend eindeut ig posit iv zu werten:  
So nim m t Tiahuanacu  in diesem  Kontext  wiederum  den Spitzenplatz unter den 
vier Munizipien ein. I n dem  Landkreis am  Tit icaca-See besuchten von allen erfass-
ten SchülerI nnen 2002 im m erhin 22,87%  eine weiterführende Schule. Das heißt , 
ihr Anteil an den m unizipalen Gesam tschülerI nnenzahlen hat  sich seit  1992 ver-
doppelt . I n Charagua st ieg der  Anteil der  SchülerI nnen, welche nach der pr im a-
r ia auch die secundaria besuchen von 8,28%  auf 14,43% . I n Villa  Serrano von 
4,93%  auf 9,76%  und in Mizque  von 4,8%  auf 6,57% . Bet rachtet  m an allerdings 
die Angaben zur durchschnit t lichen Dauer des Schulbesuches aus dem  Jahr 2001 
relat ivieren sich diese posit iven Trends. So liegt  Charagua hier m it  durchschnit t -
lich 5,6 Jahren deut lich vor Tiahuanacu m it  4,3 Jahren. Danach folgen Villa Serra-
no m it  3,9 und Mizque m it  nur 3,1 Jahren durchschnit t lichem  Schulbesuch. Der 
nat ionale Durchschnit t  bet rägt  dahingegen 7,4 Jahre ( I NE 2001) . 
5 .3 .1  Zusam m enfassung: 
Trotz der innerhalb des letzten Jahrzehnts erzielten Fortschrit te Boliviens im  Bil-
dungsbereich liegen die Resultate nach wie vor unterhalb des lateinam erikani-
schen Durchschnit ts ( I I G 2004:  21) . Die Zahl der Analphabet I nnen sank. Die Ein-
schulungsquote, die Schuldauer sowie die durchschnit t liche Dauer des 
Schulbesuches st iegen. Geschlechtsbezogene Unterschiede respekt ive Benachtei-
ligungen konnten hingegen nur in Ansätzen verbessert  werden (vgl. hierzu die 
präsent ierte m unizipale Datenlage sowie PADEM 2002:  21f. u. Pagés 2004:  o.A) . 
Ein weiteres Problem  stellen die in standardisierten Evaluierungen festgestellten 
qualitat iven Mängel und eklatanten Unterschiede zwischen privaten und öffent li-
chen Schulen des bolivianischen Bildungssystem s dar ( I I G 2004:  21) . Dies wurde 
auch im  Rahm en der bolivianischen Arm utsbekäm pfungsst rategie deut lich. So 
lässt  sich die Erfolgsbilanz der seit  2001 m it  HI PC I I  -  Geldern unterstützten An-
st rengungen im  Bildungsbereich wie folgt  illust r ieren:  Neben infrast rukturellen 
Verbesserungen bzw. der Err ichtung und I nstandhaltung von Schulgebäuden 
wurden bis 2004 vor allem  4.296 neue Stellen geschaffen und zusätzlich die Un-
terr ichts-  bzw. Arbeitszeit  der Lehrenden ausgeweitet  (CEPAS/ ProPACS 2004:  
4f.) . Die Vernachlässigung qualitat iver Aspekte lässt  sich für die bet rachtete m u-
nizipale Ebene wie folgt  veranschaulichen:  So gaben 111 zwischen 2002 und 
2004 untersuchte Munizipien von 100 für den Bildungssektor best im m ten Bolivia-
nos durchschnit t lich 38 für schulische I nfrast ruktur, 38 für Unterr ichtsm aterialien 
und Serviceleistungen, 21 für Erhalt -  und I nstandsetzungsm aßnahm en und kaum  
3 Bolivianos für die Weiterbildung des Lehrkörpers aus (A.I .S. 2003: 68;  CE-
PAS/ ProPACS 2004:  4f.) . 
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Zahlen des I NE bestät igen zudem  die Persistenz des Stadt -Landgefälles. So lag z. 
B. die Analphabet ism usquote in den Städten 2004 durchschnit t lich bei 5,3% . I n 
den ländlichen Regionen dahingegen bei durchschnit t lich 33,7%  (La Razón vom  
16.12.2004) . I nsgesam t  exist ieren nach wie vor deut liche Disparitäten zwischen 
ruraler und urbaner, zwischen indigener und nicht  indigener sowie zwischen ein-
kom m ensschwacher und –starker Bevölkerung (vgl. República de Bolivia/ UDAPE 
2003:  4ff.) . 
5 .4  Ausgew ählte I ndikatoren zur Gesundheitsversorgung 
Obwohl Gesundheit  gem äß der bolivianischen Verfassung ein fundam entales 
Recht  darstellt ,  verfügen 77%  der Gesam tbevölkerung über keinerlei Zugang zu 
den existenten Gesundheitssystem en (CONAPE 2005:  82) . Bei ca. 60%  dieser 
Ausgeschlossen sind die Gründe außerhalb des Gesundheitssystem s zu verorten. 
Sie können aufgrund ihrer Arm ut , ihres geringen Einkom m ens, der geographi-
schen und infrast rukturellen Abgeschiedenheit  ihres Wohnortes, ihrem  inform ellen 
Arbeitsverhältnisses oder auch aufgrund kultureller Barr ieren nicht  am  System  
part izipieren. Die rest lichen 40%  Ausgeschlossener result ieren aus den st rukturel-
len Schwächen des Gesundheitssystem s selbst . Hierzu zählen u.a. der hohe Grad 
der Fragm ent ierung des Gesundheitssystem s, der Mangel an gut  ausgebildetem  
m edizinischem  Pflegepersonal, die Konzent rat ion des vorhandenen Fachpersonals 
in wenigen und den ohnehin besser ausgestat teten Einr ichtungen im  urbanen 
Raum  sowie dem  Nicht funkt ionieren und der schlechten Ausstat tung des Gesund-
heitsnetzes, welches zudem  keine flächendeckende Versorgung leistet . Die Frag-
m ent ierung des bolivianischen Gesundheitssystem s result iert  im  wesent lichen aus 
der Differenzierung in drei Subsektoren, zum  einen den öffent lichen Sektor, den 
Sozialversicherungssektor sowie pr ivate Gesundheitsversorgungsleistungen, die 
alle drei unterschiedliche polit isch-adm inist rat ive Zuständigkeiten im plizieren. 
Dem  öffent lichen Gesundheitssektor steht  auf nat ionaler Ebene das Minister io de 
Salud y Deportes (MSD) , das Gesundheits-  und Sportm inister ium  vor. Auf depar-
tam entaler bzw. regionaler Ebene sind die Servicios Departam entales de Salud 
(SEDES) , die departam entalen Gesundheitsdienste zuständig und auf lokaler Ebe-
ne zeichnen sich die Director ios Locales de Salud (DI LOS)  für die öffent liche Ge-
sundheitsversorgung verantwort lich. Die Versorgungsleistungen des  sozialversi-
cherungspflicht igen Sektors, welche durch die Cajas de Salud,  die Krankenkassen 
repräsent iert  werden, stehen ausschließlich den etwa 27%  der Bolivianer und Bo-
liv ianerinnen offen, die über ein form ales Arbeits-  bzw. Angestelltenverhältnis 
verfügen. Die pr ivate Krankeheitsvorsorge setzt  sich zusam m en aus verschiede-
nen privatwirtschaft lichen Versicherungsdienst leistern, dem  Bereich der m edicina 
pre-paga sowie den Einr ichtungen sowie Versorgungsangeboten von NGOs und 
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 Tab. 1 7 : Die Zusam m ensetzung des nat ionalen Gesundheitssystem s -  personelle Ausstat tung, 




Anzahl der  
Einr ichtungen 
Ausgaben 
( in Bolivianos)  
Öffent licher Sektor  14.790 2.057 113.416.000 
Sozialversicherungs-
pflicht iger Sektor: 
13.137 324 222.410.000 
Privater Sektor 800 177 205.721.000 
    
I nsgesam t:  28.727 2.558 541.547.000 
Quelle :  CONAPE 2005:  82 
 
Die Steigerung der staat lichen Ausgaben ist  m it  der Entwicklung im  Bildungssek-
tor vergleichbar. Die staat lichen Ausgaben für Gesundheit  st iegen absolut  und 
prozentual bet rachtet  und lagen zwischen 1996 und 2000 im  Durchschnit t  bei 
5,2%  des Brut toinlandsproduktes. Aktuell belaufen sich die öffent lichen Ausgaben 
für den Sektor Gesundheit  auf etwa 7%  des Brut toinlandsproduktes. Relat iv be-
t rachtet  liegen die I nvest it ionen des bolivianischen Staates im  Sektor Gesund-
heitsversorgung nach wie vor  unterhalb des lateinam erikanischen Durchschnit ts. 
Zudem  bleibt  anzum erken, dass die getät igten I nvest it ionen nicht  der Gesam tbe-
völkerung zu gute kom m en, sondern nur ein Teil der Bevölkerung über einen Zu-
gang zum  öffent lichen Gesundheitssektor verfügt  (CONAPO 2005:  82) .   
 
Die generell schlechte Datenlage im  Gesundheitssektor wird von verschiedenen 
Seiten konstat iert  (u.a. BI D 1996:  12;  PADEM 2002:  22) . Resüm ierend beschei-
nigt  die PADEM-Studie den beiden untersuchten Munizipien dennoch Fortschrit te 
im  Bereich der lokalen Gesundheitsversorgung erzielt  zu haben. Diese Aussage 
bezieht  sich sowohl auf den Ausbau der I nfrast ruktur, als auch die personelle Auf-
stockung des m edizinischen Pflegepersonals sowie das Angebot  von Beratungs-  
und Prävent ionsveranstaltungen. Diese Entwicklungen sind für die vier Beispiel-
m unizipien in unterschiedlichem  Um fang ebenfalls zu konstat ieren.  
Die realisierten I nterviews verweisen auf eine interessante Paradoxie beim  Them a 
Gesundheit :  So offenbarten die Befragungen eine deut liche Diskrepanz zwischen 
dem  Stellenwert , welche die Bevölkerung dem  Them a im  Allgem einen beim isst  
( “Salud es lo pr incipal” )  und der eher gering einzuschätzenden Präsenz von Ge-
sundheitsthem en innerhalb der gesetzlich festgelegten part izipat iven Planungs-
prozesse. Die Vernachlässigung des wicht igen Aspektes der Gesundheitsversor-
gung im  Hinblick auf die Realisierung konkreter lokaler Projektvorhaben erklärt  
sich gem äß den von PADEM gem achten Erfahrungen wie folgt :  Zum  einen besä-
ßen t radit ionelle Medizin und Heilverfahren nach wie vor eine hohe Bedeutung 
und zum  anderen habe die lokale Bevölkerung oft  negat ive Erfahrungen m it  dem  
staat lichen Gesundheitssystem  bzw. dessen Personal und Angebot  gem acht . Ne-
ben fehlendem  Respekt  vor sozio-kulturellen Tradit ionen und Einstellungen indi-
gener Bevölkerungsgruppen m uss die Qualität  der schulm edizinischen Versorgung 
auf dem  Lande häufig als sehr schlecht  bezeichnet  werden (PADEM 2002:  22f.) .30  
 
 
                                        
30
 Bestätigt wird die auf dem Land häufig als mangelhaft zu bezeichnende medizinische Qualität bzw. die 
großen Disparitäten im urban-ruralen sowie regionalen Vergleich auch von Regierungsseite (vgl. hierzu 
República de Bolivia/UDAPE 2003: 6). 
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Tab. 1 8 : Die Träger der Gesundheitseinr ichtungen auf m unizipaler  und nat ionaler Ebene ( 1 9 9 6 )  
 
 CHARAGUA T I AHUANACU V I LLA  SERRANO M I ZQUE BOLI VI EN  
Staat liche  
Einr ichtungen 15 3 7 8 1.780 
Sozialversicherung -  -  -  -  242 
Kirchliche  
Einrichtungen -  -  -  -  119 
Nicht regierungs-
organisat ionen -  7 -  -  203 
I nsg. 15 10 7 8 2.344 
Quelle :  I NE, Estadíst icas Sociales 1996:  Salud (datos)  – Sistem a Nacional de I nform ación en 
Salud (SNI S)  
 
Den größten Teil der Gesundheitseinr ichtungen in Bolivien stellt  wie bereits aus 
Tabelle 18 deut lich wurde der Staat . Das gilt  auch für die Gesundheitsversorgung 
in den Beispielm unizipien. Lediglich in Tiahuanacu gab es 1996 m ehr lokale Ge-





Tab. 1 9 : Die Entw icklung ausgew ählter  Gesundheitsindikatoren in Bolivien ( 1 9 8 6  –  2 0 0 0 )  
 
I ndikatoren: Mit tel 1 9 8 6 - 1 9 9 0  Mit tel 1 9 9 1 - 1 9 9 5  Mit tel 1 9 9 6 - 2 0 0 0  
Ausgaben für Gesundheit  
insg. ( in %  des BI P)  4,43 5,12 5,20 
Pro Kopf-Ausgaben ( in $ 
der laufenden Kosten)  33,00 42,60 52,80 
Medizinisch bet reute Ge-
burten ( in % )  30,00 48,00 59,15 
Krankenhausbet ten (pro 
1.000 Personen)  1,32 1,41 1,67 
Ärzte und Ärzt innen pro 
1.000 Personen)  0,45 0,38 1,30 
I m pfungen gegen Diph-
therie, Keuchhusten und 
Tetanus ( in %  der unter 
1-Jährigen)  
39,46 52,40 63,13 
I m pfung gegen Masern ( in 
%  der 1-Jährigen)  56,40 58,00 64,00 
Neugeborene m it  Unter-
gewicht  ( in %  aller Gebur-
ten)  
9,00 7,50 -  
Anzeichen von Unterer-
nährung und verm indertes 
Wachstums (%  der unter 
5-Jährigen 
37,70 26,80 27,95 
Anzeichen von Unterer-
nährung und Untergewicht  
(%  der unter  5-Jährigen)  
11,83 12,87 8,00 
Quelle :  I I G (2004:  23) ;  basierend auf Datenmaterial der World Developm ent  I ndicators der Weltbank. 
 
Tabelle 19 reflekt iert  die erreichten Verbesserungen in den bet rachteten Berei-
chen. Die bessere Gesundheits-  und Ernährungssituat ion lässt  sich u.a. auch an 
der gest iegenen Lebenserwartung der Bevölkerung ablesen, welche zwischen 
1992 und 2001 in ganz Bolivien von durchschnit t lich 59 Jahren auf 63,3 Jahre an-
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 st ieg. I m  m unizipalen Vergleich fällt  diese Bilanz allerdings sehr viel differenzier-
ter aus. So weist  Charagua  2 0 0 1  m it  6 1 ,9  Jahren  die vergleichsweise höchste 
durchschnit t liche Lebenserwartung auf, die som it  allerdings im m er noch unterhalb 
des nat ionalen Durchschnit ts liegt . Dicht  gefolgt  von der Bevölkerung  Tiahua-
nacus,  welche im  Durchschnit t  6 1 ,8  Jahre alt  wurde und das obwohl die m edizi-
nische Versorgung in der andinen Hochlandgem einde deut lich schlechter einzu-
schätzen ist . I n Villa  Serrano hingegen lag der Durchschnit t  der 
Lebenserwartung 2001 m it  5 9 ,5  Jahren  kaum  höher als die 1992 erreichte Le-
benserwartung auf nat ionaler Ebene. Und die Bevölkerung Mizques blieb m it  
durchschnit t lich 5 2 ,2  Jahren  im  Jahr 2 0 0 1  noch einm al weit  unter dem  nat iona-
len Durchschnit t  von 1992 (PNUD 2004) . Grundsätzlich gilt ,  wie überall auf der 
Welt , dass die Lebenserwartung der Frauen durchschnit t lich über der Lebenser-
wartung der Männer liegt . Die angegebenen Zahlen bilden das Mit tel und bezie-
hen sich auf beide Geschlechter. 
Fortschrit te sind ferner im  Bereich der Kinder-  und Müt tersterblichkeit  zu ver-
zeichnen:  Während die Säuglings-  und Kindersterblichkeit  der unter 5-Jährigen 
1994 noch bei 116 pro 1000 Geburten lag, konnte diese Zahl bis 2003 auf 
66/ 1000 gesenkt  werden. Regional bet rachtet , nim m t  Bolivien auf dem  Kont inent  
dam it  aber den vorletzten Platz ein (La Razón vom  16.12.2004;  República de Bo-
liv ia/ UDAPE 2003:  6) .31  
Der Prozentsatz der Frauen, die während ihrer Schwangerschaft  ärzt liche Bet reu-
ung in Anspruch nehm en konnten, lag 1994 bei lediglich 49,5% . Bis 2003 st ieg 
dieser Prozentsatz erheblich an und liegt  nun bei 70,2% . Und während 1990 noch 
390 von 100.000 Frauen bei der Geburt  ihrer Kinder starben, konnte diese Zahl 
bis Anfang 2000 auf 230/ 100.000 gesenkt  werden (Pagés 2004:  o.A.) . Analysen 
von UDAPE zur landesweit  und nach universalist ischen Prinzipien zugänglichen 
Mut ter-Kind-Versicherung, dem  Seguro Universal Materno I nfant il (SUMI )  bestät i-
gen indirekt  die oben zit ierten Thesen der PADEM-Studie. So erklärt  der boliviani-
sche Regierungsthink- tank den -  t rotz hoher Ressourcenausstat tung – bis dato 
eher begrenzten Erfolg von SUMI  vor allem  dam it , dass zum  einen kulturelle Bar-
r ieren fortbestehen, die verhindern, dass dieses Angebot  stärker genutzt  wird und 
zum  anderen dam it , dass die Qualität  regionaler bzw. lokaler m edizinischer Ver-
sorgung im m er noch stark differ iert , was letzt lich die Migrat ion aus benachteilig-
ten Zonen in besser versorgte Regionen und Ballungsräum e befördert  (República 
de Bolivia/ UDAPE 2003:  6f.) .  
Der Beit rag der im  Kontext  der bolivianischen Arm utsbekäm pfungsst rategie 
(EBRP)  zwischen 2001 und 2003 frei gewordenen Entschuldungsm it tel lässt  sich 
wie folgt  resüm ieren:  Zur Verbesserung der nat ionalen Gesundheitsversorgung 
wurden insgesam t  2.209 Stellen neu geschaffen. Von zivilgesellschaft lichen Orga-
nisat ionen, die im  Gesundheitssektor akt iv sind, wurde in diesem  Zusam m enhang 
allerdings bem ängelt , dass m it  557 Stellen die personelle Verstärkung in den be-
sonders benachteiligten bzw. bis dato unterversorgten Regionen verhältnism äßig 
gering ausfiel, während vor allem  besser ausgestat tete Kliniken von den erfolgten 
Neueinstellungen profit ierten. Gleichzeit ig erfolgte die Mehrheit  der Neubesetzun-
gen aufgrund von parteipolit ischem  Engagem ent  und in Form  direkter Einladun-
gen, lediglich 46%  der Stellen seien nachweislich aufgrund fachlicher Kom petenz 
vergeben worden (A.I .S. 2003:  86) . Und analog zur bereits beschriebenen Situa-
                                        
31
 Bezugnehmend auf Daten der Encuesta Nacional de Demografía y Salud von 2003 gibt Pagés (2004: o.A.) 
lediglich eine Senkung auf 75/1000 an, was Bolivien als lateinamerikanisches Schlusslicht in diesem Bereich 
ausweisen würde. Und während in der Stadt 50/1000 Kinder bei der Geburt oder in den ersten 5 Lebensjah-
ren sterben, sind es auf dem Land weiterhin 90/1000 (La Razón vom 16.12.2004). 
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t ion im  Bildungssektor lässt  die Berücksicht igung qualitat iver Aspekte auch im  
Gesundheitswesen zu wünschen übrig. So wurden in den 111 beispielhaft  unter-
suchten Munizipien im  Schnit t  44%  aller Ausgaben für den Gesundheitssektor in 
den Ausbau der I nfrast ruktur invest iert , 37%  in m aterielle Ausstat tung und 17%  
in Erhalt -  und I nstandsetzungsm aßnahm en, während die Fortbildung des Perso-
nals lediglich 1,14%  ausm achte (CEPAS/ ProPACS 2004:  4f.) . 
Zum  Verständnis bzw. zur besseren Einschätzung der Gesundheitsversorgungssi-
tuat ion in den vier ausgewählten Munizipien sei ergänzend angem erkt , dass im  
ruralen Raum  in der Regel ein dreifach abgestuftes Gesundheitsversorgungssys-
tem  exist iert . Am  weitesten verbreitet  sind hier die postas sanitar ias,  die soge-
nannten Gesundheitsposten, sie werden in der Regel nur von einer Kranken-
schwester bet reut  und behandeln lediglich leichte Unfall-  und Krankheitsfälle, die 
keinen stat ionären Aufenthalt  der Pat ient I nnen erfordern. Die zweite Stufe bilden 
die Gesundheitszent ren, die im  Allgem einen von einem  Mediziner/  einer Medizine-
r in geleitet  werden, deren Arbeit  in der Regel bzw. idealiter von zwei bis drei 
Krankenschwestern unterstützt  wird. Hier werden m inderschwere Fälle auch stat i-
onär behandelt . Danach folgen einfach ausgestat tete Krankenhäuser, die als 
hospitales de segundo nivel bezeichnet  werden und auf regionaler Ebene Versor-
gung im  Krankheitsfall gewährleisten sollen, Operat ionen werden allerdings auch 
hier nicht  durchgeführt  (A.I .S 2003:  22f.) . 
 
 
Tab. 2 0 : Die m unizipale Versorgung m it  Gesundheitsinfrast ruktur und m edizinischem  
Pflegepersonal 2 0 0 1  
 
 CHARAGUA T I AHUANACU V I LLA SERRANO M I ZQUE 
Gesundheitsposten:  14 6 7 8 
-  Anzahl der Bet ten ( insg.)   15 -  -  8 
Gesundheitszent ren:  3 1 1 2 
-Anzahl der Bet ten ( insg.)   38 1 -  6 
Krankenhaus : (hospital 
basicó)  -  -  -  1 
-Anzahl der Bet ten -  -  -  14 
Medizinisches Personal:      
-  Ärzt I nnen 3 1 6 3 
-  Zahnärzt I nnen 1 1 1 -  
-Krankenschwestern/ -
pfleger 
3 -  1 1 
-  Hilfskräfte 15 7 11 11 
-  Verwaltungs-
angestellte 
12 -  5 4 
-  TechnikerI nnen 1 -  2 -  
-  Sonst ige 9 -  1 -  
Quelle :  Enlared Municipal, basierend auf Datenmaterial vom Minister io de Hacienda 2001 – eigene Zu-
sammenstellung. 
 
Dam it  kann die in Charagua  vorhandene I nfrast ruktur im  Gesundheitssektor im  
Vergleich m it  den anderen drei Munizipien als überdurchschnit t lich  bezeichnet  
werden. Tiahuanacu  hingegen schneidet  sowohl im  Bereich der infrast rukturellen 
als auch personellen Ausstat tung der lokalen Gesundheitsversorgung vergleichs-
weise am schlechtesten  ab. Dies wirkte sich jedoch nicht  negat iv auf die Ent -
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 wicklung der durchschnit t lichen Lebenserwartung aus, welche ganz knapp unter-
halb der Charaguas und deut lich über der durchschnit t lichen Lebenserwartung in 
Villa Serrano und Mizque liegt .  
I n Villa  Serrano stehen der lokalen Bevölkerung insgesam t  6 MedizinerI nnen zur 
Verfügung. Das ist  sowohl absolut  als auch relat iv bet rachtet  die höchste Dichte 
an entsprechendem  Fachpersonal, da Villa Serrano zahlenm äßig das kleinste der 
vier Munizipien repräsent iert . 
Die in Mizque  vergleichsweise gut  ausgebaute Gesundheitsinfrast ruktur kont ras-
t iert  m it  einer deut lichen Unterversorgung im  Bereich der Bereitstellung von m e-
dizinischem  Pflegepersonals. Zum al Mizque von allen vier Munizipien über die 
höchste EinwohnerI nnenzahl verfügt . Auffällig ist  in diesem  Kontext  zudem  die 
nach wie vor sehr geringe Lebenserwartung der Bevölkerung. 
 
Zusam m enfassung :  Anhand der Entwicklung der World Developm ent  I ndicators,  
der darüber hinaus zur nat ionalen Situat ion im  Sektor Gesundheitsversorgung 
präsent ierten Daten sowie den aktuellen Daten von Enlared zur m unizipalen Ge-
sundheitsversorgung wird t rotz der insgesam t  als m angelhaft  zu bezeichnenden 
Datenlage deut lich, dass die Gesundheitsversorgung seit  1992 sowohl auf nat io-
naler als auch lokaler Ebene Fortschrit te gem acht  hat . Auch die Ergebnisse der 
Weltbankstudie illust r ieren, dass seit  1998 in allen vier Munizipien leichte Verbes-
serungen der Versorgungssituat ion zu konstat ieren sind. Wesent liche Verände-
rungen der dam aligen Ausgangssituat ion ergaben sich -  ähnlich wie bereits im  
Bildungssektor zu beobachten war -  jedoch nicht . So weist  Charagua, wie bereits 
1998 die im  m unizipalen Vergleich nach wie vor beste Versorgung im  Gesund-
heitssektor auf. Gefolgt  von Mizque und Villa Serrano, während Tiahuanacu wei-
terhin das Schlusslicht  bildet  (vgl. Enlared Municipal;  Banco Mundial 1998:  41) . 
5 .5  I nform at ionen zu den Lebensverhältnissen und zum  
lokalen Versorgungsgrad m it  Basisinfrast ruktur  
CONAPE (2005:  86)  betont , dass das staat liche Engagem ent  im  Bereich der 
Trinkwasserversorgung und Basisinfrast ruktur dem  prim ären Ziel verpflichtet  ist , 
langfr ist ig die Lebensqualität  der gesam ten Bevölkerung zu erhöhen und die herr-
schende Hygiene-  und Gesundheitssituat ion zu verbessern respekt ive die durch 
verunreinigtes Wasser verursachten Krankheits-  und Todesfälle entscheidend zu 
verr ingern. Gem äß den Angaben des Vicem inister io de Servicios Básicos von 2004 
konnte der nat ionale Deckungsgrad im  Bereich Trinkwasser von 57,52%  im  Jahr 
1992 auf 72,3%  im  Jahr 2004 erhöht  werden. Die landesweite Versorgung m it  
Basisinfrast ruktur konnte zeitgleich von 27,95%  (1992)  auf 41,57%  (2004)  ver-
bessert  werden (vgl. ebd.:  87) . Bezieht  m an das Stadt -Landgefälle im  Hinblick 
auf die Entwicklung der nat ionalen Versorgungssituat ion m it  ein, ergeben sich fol-
gende Verbesserungen:  Während 1992 lediglich 24%  aller Haushalte im  ruralen 
Raum  über Trinkwasser verfügten, waren es im  urbanen Kontext  bereits 84%  al-
ler erfassten Haushalte. Bis zum  Jahr 2004 konnte die Trinkwasserversorgung in 
ländlichen Gebieten auf 48%  gesteigert  werden. Die Versorgungsleistung m it  
Tr inkwasser im  rasch anwachsenden städt ischen Raum  lag 2004 bei durchschnit t -
lich 87%  aller Haushalte. I m  Hinblick auf den Zugang zu Basisinfrast ruktureinr ich-
tungen, ergo der Wasserver-  und vor allem  Entsorgung über den Anschluss an 
Kanalisat ionssystem e ist  zu konstat ieren, dass 1992 lediglich 17%  aller ländlichen 
Haushalte und 36%  aller urbanen Haushalte über einen Zugang zu Basisinfra-
st ruktureinr ichtungen verfügten. Bis zum  Jahr 2004 verbesserte sich diese Situa-
Working Paper 04/2006 62 l 
 Tanja Ernst  
t ion im  ruralen Raum  von 17%  auf 32%  und im  urbanen Kontext  von 36%  auf 
48%  der erfassten Haushalte (ebd.:  88) .  
 
Anzum erken bleibt , dass in urbanen Räum en seit  2001 eine signifikante Verbes-
serung der Versorgungsleistung in beiden Sektoren (Trinkwasser und Basisinfra-
st ruktur)  zu verzeichnen war, während die im  ruralen Raum  erzielten Versor-
gungsleistungen stagnierten bzw. die erreichten Verbesserungen nur m it  großer 
Mühe gehalten werden konnten. Darüber hinaus haben die in den letzten Jahren 
staat licherseits durchgeführten Program m e die Zahl der Anschlüsse im  Hinblick 
auf die Wasserver-  und –entsorgung zwar erhöhen können, die Qualität  der Ver-
sorgungsleistungen konnte dabei aber häufig nicht  Schrit t  halten. So ist  vielfach 
weder die aufbereitete Wasserm enge, noch die Qualität  der Aufbereitung oder die 
Kont inuität  der Tr inkwasserversorgung gesichert . Dies gilt  vor allem  für die Ver-
sorgung in den peripheren urbanen sowie ruralen Gebieten (ebd. 87) .  
 
Für die m unizipale Ebene sind aus dem  Jahr 1992 bedauerlicherweise keine Daten 
zugänglich. Hinsicht lich der für 2001 detailliert  erfassten Charakter ist ika der 
Wohnungen und Haushalte, die auch den Aspekt  des Zugangs zu Basisinfrast ruk-
tureinr ichtungen beinhalten,  exist ieren lediglich die aggregierten Datensätze für 
die nat ionale Ebene sowie die der Departm ents. Diese Zahlen sind für den Ver-
gleich m it  den m unizipalen Datensätzen von 2001 folgericht ig nur von geringer 
Aussagekraft , werden aber -  m angels Alternat iven -  zu einer besseren Beurteilung 
der erzielten Fortschrit te einbezogen:   
 
Tab. 2 1 : Die Qualität  der W ohnungen im  nat ionalen Kontext  ( 1 9 9 2 )  
 




Haushalte 1 9 9 2  
niedrig m it tel hoch 
BOLI VI EN  
 
1.444.817 27,59 49,49 22,92 
-  urbaner  Raum 
 
806.815 8,05 53,66 38,29 
-  ruraler  Raum 
 
6 3 8 .0 0 2  5 2 ,3 1  4 4 ,2 2  3 ,4 7  
*   Die Wohnqualität  berücksicht igt  drei Aspekte:  die Qualität  der Konst rukt ion, die Be-
wohnbarkeit  und den wohnungseigenen Zugang zu Basisinfrast ruktureinr ichtungen. 
Quelle :  I NE – CNPV 1992. 
 
Da alle vier untersuchten Munizipien als stark rural geprägt  bezeichnet  werden 
können, bieten sich als Referenzpunkt  für die Entwicklung der lokalen Wohnsitua-
t ion die Vergleichsdaten für den ruralen Raum  von 1992 an. Anhand der nachfol-
genden Tabelle wird deut lich, dass die Prozentzahl der Wohnungen, deren Wohn-
qualität  als niedrig eingestuft  wurde, 2001 in allen vier Munizipien durchgängig 
unterhalb des 1992 festgestellten nat ionalen Durchschnit ts von 52,13%  lagen, 
ergo anzunehm en ist , dass zwischen 1992 und 2001 in allen untersuchten Muni-
zipien Verbesserungen stat tgefunden haben dürften.  
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 Tab. 2 2 : Die Charakter ist ika der W ohnungen und Haushalte in den untersuchten Munizipien ( 2 0 0 1 )  
 
Durchschnit t l.  
 Personenzahl 
Vorw iegend benutztes  
Baum aterial für  ( in % )  
Qualität *  der  
W ohnungen ( in % )  
 
Haushalte 
( insg.)  
Größe der  
Haushalte  
(Durchschnit t l.  
Personenzahl)  pro  Schlafraum  
pro  













Extra Raum  
zum   
Kochen  
( in % )  
W ohn-
eigentüm er-
I nnen  
( in % )  niedrig m it tel hoch 
CHARAGUA 4.062 5,84 3,87 3,25 26,07 70,04 66,42 63,86 83,06 44,93 46,58 8,49 
T I AHUANACU 4.712 3,62 2,84 1,95 1,59 63,03 88,86 86,06 92,51 20,69 74,58 4,73 
V I LLA SERRANO 2.835 4,19 3,44 2,13 2,15 6,38 68,15 82,29 82,54 28,50 55,38 16,12 
M I ZQUE 6.345 4,14 3,27 2,31 4,22 10,91 81,83 60,17 85,88 38,52 54,04 7,44 
BOLI VI EN  1.977.665 4,09 2,85 2,21 36,09 49,02 37,93 75,13 66,82 16,40 49,75 33,85 
*  Die Wohnqualität  berücksicht igt  drei Aspekte:  die Qualität  der Konst rukt ion, die Bewohnbarkeit  und den wohnungseigenen Zugang zu Basisinfrast ruktur-
einr ichtungen. 
Quelle :  I NE, CNPV 2001 – eigene Zusammenstellung. 
 
 
Auffällig ist  die -  im  Verhältnis zur Gesam tbevölkerung -  geringe Anzahl der Haushalte in Charagua. Dies erklärt  sich aus der Größe 
der einzelnen Haushalte respekt ive aus der durchschnit t lich in einem  Haushalt  lebenden Anzahl von Personen. Diese lag im  Falle Cha-
raguas deut lich über dem  nat ionalen sowie m unizipalen Durchschnit t .  I n Mizque und Villa Serrano lag sie jeweils leicht  über und in Ti-
ahuanacu unterhalb des landesweiten Mit tels. I m  Hinblick auf das verwendete Baum aterial ergaben sich sehr unterschiedliche Ergeb-
nisse, sowohl im  m unizipalen als auch nat ionalen Vergleich. Die Zahl der Wohneigentüm erI nnen liegt  in allen vier Munizipien deut lich 
über dem  nat ionalen Durchschnit t ,  was sich zum indest  anteilig aus den unterschiedlichen Rahm enbedingungen in ruralen und urbanen 
Räum en erklären lässt . So sind die Bodenm arktpreise in ländlichen Gegenden niedriger und auch die Nachfrage nach Wohnraum  liegt  
generell deut lich unter der in städt ischen Ballungsräum en. Hinzukom m t, dass viele der Wohneigentüm erI nnen auf dem  Land ihren 
Besitz ererbt  haben, während die große Zahl der Migrant I nnen sich in den Städten um  neuen Wohnraum  bem ühen m uss und das Geld 
für seinen Erwerb oftm als nicht  ausreicht . Bet rachtet  m an die Qualität  des Wohnraum s erstaunt , dass der prozentuale Anteil der 
Wohnungen m it  einer niedrigen Wohnqualität  in Charagua m it  44,93%  m it  Abstand am  höchsten ausfällt .  Gefolgt  von Mizque, Villa 
Serrano und Tiahuanacu. I n allen vier Munizipien liegt  der Anteil der Wohnungen m it  schlechter Wohnqualität  dam it  über dem  
nat ionalen Durchschnit t .  Bet rachtet  m an dahingegen die Wohnungen m it  hohem  Qualitätsstandard, so liegen alle vier Munizipien 
deut lich unterhalb des landesweiten Durchschnit ts. Der größte Prozentsatz an erfassten Wohnungen wurde folgericht ig als Wohnraum 
m it t lerer Wohnqualität  eingestuft . Die größte Prozentzahl an Wohnungen m it t lerer Wohnqualität  war im  m unizipalen Vergleich in Tia-







Auch hinsicht lich des Zugangs zur Wasser- , Abwasser-  und St rom versorgung sowie der technischen Ausstat tung der Haushalte exis-
t ierten für 1992 keine Daten für die m unizipale Ebene. Die aggregierten Daten, die für die nat ionale und departam entale Ebene zur 
Verfügung stehen, sind u.a. auch deshalb wenig aussagekräft ig, da sie die signifikanten Unterschiede, die diesbezüglich zwischen ru-
ralen und urbanen Räum en bestehen stat ist isch einebnen. 
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 ( in % )  
CHARAGUA 4.062 45,42 24,13 59,26 1,33 24,25 52,46 15,19 5,42 23,49 1,80 
T I AHUANACU 4.712 20,42 42,15 30,43 4,32 9,93 69,59 9,21 1,04 0,57 0,55 
V I LLA SERRANO 2.835 50,55 22,40 30,19 57,71 16,05 70,83 16,16 2,47 7,97 0.25 
M I ZQUE 6.345 29,08 23,18 11,96 54,41 9,60 67,00 12,29 2,98 5,41 0,47 
BOLI VI EN  1.977.665 62,27 64,38 63,28 47,42 58,37 75,71 54,37 12,66 27,77 22,69 
Quelle :  I NE CNPV, 2001 – eigene Zusammenstellung. 
 
Um  die Entwicklungstendenz in den untersuchten Munizipien noch einm al detaillierter abbilden zu können, wird im  Folgenden auf die 
Ergebnisse der Weltbankstudie zurückgegriffen, um  so die Verbesserungen, die zwischen 1998 und 2001 auf m unizipaler Ebene stat t -
gefunden haben, darstellen zu können.  
 
 
 Lokale W asserver-  und Abw asserentsorgung :  Hier wurde dem  Munizip Miz-
que konstat iert , m it  insgesam t  65 Wasserleitungssystem en und dem  Anschluss 
von rund 40%  der Haushalte über den vergleichsweise besten Versorgungsgrad 
m it  Tr inkwasser und das am  stärksten ausgebaute Netz an Bewässerungssyste-
m en zu verfügen. Eine Aussage, der die Zensusdaten aus dem  Jahr 2001 offen-
kundig widersprechen. I m  Hinblick auf die Wasserversorgung in den anderen Mu-
nizipien belegte Villa Serrano den zweiten Platz. Hier verfügten 1998 13 der 45 
com unidades über Wasseranschlüsse, wobei einschränkend angem erkt  wurde, 
dass aufgrund der hohen St reuung der Siedlungsbereiche bei weitem  nicht  alle 
Haushalte der 13 angeschlossenen Gem einschaften tatsächlich auch Wasser er-
hielten. I n Charagua beschränkte sich die Trinkwasserversorgung auf zwei der ur-
banen Bereiche:  Charagua und San Antonio. I m  nördlichen Teil des Munizips ka-
m en noch einige gem einschaft lich genutzte Wasserversorgungssystem e, die 
hauptsächlich der Bewässerung dienten hinzu. I n Tiahuanacu hingegen exist ierte 
bis 1998 kein Wasserversorgungssystem . Es gab lediglich sporadisch die Vertei-
lung von Trinkwasser von Seiten des Rathauses, Bewässerungssystem e exist ier-
ten nicht  (Banco Mundial 1998:  12 u. 40ff.) . 
I m  Hinblick auf die Entwicklung bis 2001 lässt  sich zusam m enfassen, dass sowohl 
die Versorgung m it  Basisinfrast ruktur, als auch die technische Ausstat tung der 
Haushalte in allen vier Munizipien nach wie vor als defizitär bezeichnet  werden 
m uss und sehr deut lich unterhalb der nat ionalen Durchschnit tswerte liegt . Eine 
Ausnahm e bilden die überraschend hohen prozentualen Anteile der im  Rahm en 
der Volkszählung erfassten Haushalte m it  Bad und Anschluss an ein Kanalisat i-
onssystem :  Hier liegen Villa Serrano m it  57,71%  und Mizque m it  54,41%  über 
dem  nat ionalen Durchschnit t  von 47,42% . Des Weiteren bleibt  festzuhalten, dass 
nicht  nur in Tiahuanacu nach wie vor starke Defizite im  Bereich der Wasserver-
sorgung bestehen, sondern auch Mizque -  entgegen den Angaben der Weltbank-
studie von 1998 und t rotz der hohen Zahl an Kanalisat ionsanschlüssen -  ver-
gleichsweise schlecht  im  Bereich der Trinkwasserversorgung abschneidet . Beide 
Munizipien liegen hier nicht  nur im  nat ionalen, sondern auch im  m unizipalen Ver-
gleich weit  hinten.  
 
Lokale St rom versorgung :  Die Weltbankstudie würdigte bereits 1998 die 
Elekt r ifizierung von Teilbereichen (11 der insgesam t  40 com unidades)  
Tiahuanacus. I n den anderen Munizipien beschränkte sich die St rom versorgung 
zeitgleich auf die urbanen Siedlungsbereiche der Munizipien. 2001 lag Tiahuanacu 
im  Hinblick auf die lokale St rom versorgung zwar im m er noch 22,27%  
Prozentpunkte unterhalb des nat ionalen Durchschnit ts, aber m it  42,15%  
angeschlossener Haushalte sehr deut lich über der St rom versorgung in den 
anderen drei Munizipien, in denen nur etwa 22-  24%  aller Haushalte m it  
lekt r izität  versorgt  werden.  E 
Basisinfrast ruktur insgesam t :  I m  m unizipalen Vergleich weist  das Munizip 
Charagua die m eisten posit iven I ndikatoren innerhalb der bet rachteten Bereiche 
auf. Dieser Einstufung widerspricht  die hohe Prozentzahl an Haushalten, deren 
Wohnverhältnisse als vergleichsweise schlecht  eingestuft  wurden. Das Munizip 
Villa Serrano belegt  im  m unizipalen Vergleich den zweiten Platz. Mizque verm ag 
eine hohe Zahl an Kanalisat ionsanschlüssen vorzuweisen und  Tiahuanacu Erfolge 
im  Hinblick auf die Elekt r ifizierung, insgesam t  bet rachtet , belegen die beiden Mu-
nizipien im  Bereich Basisinfrast ruktur jedoch die hinteren Plätze. I m  Widerspruch 
zu dieser Einschätzung steht  indes die verhältnism ässig geringe Anzahl an Woh-
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nungen m it  niedriger Wohnqualität  in Tiahuanacu und die hohe Zahl an Wohnun-
gen, deren Qualität  als Mit tel eingestuft  wurden. 
I m  Hinblick auf die landesweite Versorgung m it  Tr inkwasser und Basisinfrast ruk-
tur kann resüm iert  werden, dass der nat ionale Deckungsgrad zwischen 1992 und 
2001 erhöht  werden konnte, was -  zum indest  anteilig -  auch der zunehm enden 
Verstädterung geschuldet  ist , welche die notwendigen I nfrast rukturm aßnahm en 
räum lich stärker konzent r iert  und som it  Aufwand und Sum m en der I nvest it ionen 
deut lich reduziert  (República de Bolivia/  UDAPE 2003:  2) . Das existente Stadt -
Landgefälle konnte t rotz der signifikanten Verbesserungen der Versorgungsleis-
tungen im  ruralen Raum  nicht  annähernd ausgeglichen werden. 
5 .6  I ndikatoren zur Arm utssituat ion  
Obwohl die landesweite Dim ension und ethnische Kom ponente der Arm ut  bereits 
im  einführenden Teil der Lokalanalyse dargestellt  wurden, soll aufgrund der gro-
ßen Bedeutung des Arm utsindikators für die hier untersuchten Fragestellungen 
die nat ionale Entwicklung der Arm utssituat ion für Ende der 1990er Jahre bis An-
fang 2000 noch einm al differenzierter dargestellt  werden. Die bereits m ehrfach 
erwähnten Disparitäten zwischen rural geprägten und urbanen Räum en finden 
dabei gesonderte Berücksicht igung. Die geschlecht liche Dim ension von Arm ut , die 
Alterst rukturen und ethnische Zugehörigkeit  können in diesem  Kontext  bedauerli-
cherweise nicht  detaillierter nachgezeichnet  werden, da nur sehr vereinzelt  Daten 
zur Verfügung stehen. I m  Anschluss an die nat ionale Entwicklung Ende der 
1990er Jahre bis Anfang 2000 schließt  sich die Darstellung und der Vergleich der 
in den vier Munizipien lokal anzut reffenden Arm ut  an.  
 
Tab. 2 4 : Die Entw icklung der städt ischen und ländlichen Bevölkerung unterhalb der Arm utslinie 
in Bolivien ( 1 9 9 9  bis 2 0 0 2 )  
 
  1 9 9 9  2 0 0 0  2 0 0 1  2 0 0 2  
BOLI VI EN:      
- von Arm ut  bet roffene 
Bevölkerung in %  62,64 65,96 64,01 6 4 ,2 7  
-Arm utslinie Bolivianos pro Kopf und Monat  293,09 298,07 290,82 289,55 
-Gesam tbevölkerung Zahl der  Personen 8.000.798 8.274.803 8.248.404 8.547.091 
-davon unterhalb der 
Arm utslinie 
Zahl der  
Personen 5.012.017 5.457.929 5.279.646 5.493.067 
Urbaner Raum :      
- von Arm ut  bet roffene 
Bevölkerung in %  51,50 54,76 53,84 5 3 ,5 2  
-Arm utslinie Bolivianos pro Kopf und Monat  328,12 332,40 326,55 323,44 
-urbane Bev. insg. Zahl der  Personen 5.035.535 5.268.526 5.148.771 5.330.045 
-davon unterhalb der 
Arm utslinie 
Zahl der  
Personen 2.593.091 2.884818 2.772.080 2.852.900 
Ruraler Raum :      
- von Arm ut  bet roffene 
Bevölkerung in %  81,58 85,59 80,90 8 2 ,0 7  
-Arm utslinie Bolivianos pro Kopf und Monat  233,61 237,90 231,47 233,39 
-urbane Bev. insg. Zahl der  Personen 2.965.263 3.006.277 3.099.633 3.217.046 
-davon unterhalb der 
Arm utslinie 
Zahl der  
Personen 2.418.926 2.573.111 2.507.566 2.640.167 
Quelle :  I NE -  eigene Darstellung.  
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 Tab. 2 5 : Die Entw icklung der ext rem en Arm ut  im  städt ischen und ländlichen Raum  ( 1 9 9 9  bis 
2 0 0 2 )  
 
  1 9 9 9  2 0 0 0  2 0 0 1  2 0 0 2  
BOLI VI EN :       
- von ext rem er Arm ut  
bet roffene Bev. in %  36,78 39,85 37,04 3 6 ,5 5  
-  ext rem e Arm utslinie Bolivianos pro Kopf und Monat  159,46 160,72 157,41 157,48 
-Gesam tbevölkerung Zahl der Personen 8.000.798 8.274.803 8.248.404 8.547.091 
-davon unterhalb der 
ext rem en Arm utslinie 
Zahl der 
Personen 2.942.514 3.297.508 3.054.884 3.124.064 
Urbaner Raum :      
- von ext rem er Arm ut  
bet roffene Bev. in %  23,63 28,42 25,93 2 5 ,4 6  
-  ext rem e Arm utslinie Bolivianos pro Kopf und Monat  174,04 176,22 172,99 172,24 
-Gesam tbevölkerung Zahl der Personen 5.035.535 5.268.526 5.148.771 5.330.045 
-davon unterhalb der 
ext rem en Arm utslinie 
Zahl der 
Personen 1.189.659 1.497.125 1.335.210 1.357.177 
Ruraler  Raum :      
- von ext rem er Arm ut  
bet roffene Bev. in %  59,11 59,89 55,48 5 4 ,9 2  
-  ext rem e Arm utslinie Bolivianos pro Kopf und Monat  134,70 133,57 131,53 133,03 
-Gesam tbevölkerung Zahl der Personen 2.965.263 3.006.277 3.099.633  3.217.046 
-davon unterhalb der 
ext rem en Arm utslinie 
Zahl der 
Personen 1.752.855 1.800.383 1.719.674 1.766.887 
Quelle :  I NE  -  eigene Darstellung. 
 
 
Die präsent ierten Zahlen sprechen für sich, das Ausm aß der Arm ut  ist  sowohl im  
urbanen, aber insbesondere im  ruralen Kontext  im m ens. Bet rachtet  m an die 
durchschnit t liche Höhe des m onat lichen Einkom m ens, welches als Arm utslinie 
bzw. ext rem e Arm utslinie staat licherseits zugrunde gelegt  wurde und rechnet  die 
nat ionale Währung zudem  in US-Dollar32 um , wird die m onetäre Dim ension der 
herrschenden Arm utssituat ion noch eindringlicher deut lich. So verfügten die städ-
t ischen Arm en zwischen 1999 und 2001 über durchschnit t lich 1,18 US-Dollar pro 
Tag. Den ländlichen Arm en standen nur etwa 0,94 US-Dollar täglich zum  Überle-
ben zur Verfügung. Die ext rem  Arm en im  urbanen Raum  m ussten zeitgleich m it  
durchschnit t lich 0,70 US-Dollar pro Tag auskom m en. I m  ruralen Raum  waren es 
für die ext rem  arm e Bevölkerung durchschnit t lich 0,54 US-Dollar. Legt  m an nun 
den m onetären Arm utsindikator der Weltbank zugrunde, nach dem  arm  ist , wer 
pro Tag weniger als 2 US-Dollar zur Verfügung hat  und alle diejenigen als ext rem  
arm  eingestuft  werden, denen täglich weniger als 1 US-Dollar zur Verfügung 
steht , dann fallen in Bolivien nur die städt ischen Arm en in die Kategorie arm , alle 
anderen Arm en m üssen als ext rem  arm  gelten. Die m aterielle Dim ension von Ar-
m ut  in Bolivien ist  dam it  m ehr als offenkundig. 
 
                                        
32
 Der Tauschwert für einen US-Dollar betrug im betrachteten Zeitraum etwa 8 bis 9 Bolivianos. Zur Errech-
nung der durchschnittlichen täglichen “Einkommen“ wurde zuerst jeweils das Mittel der angegebenen Bolivia-
nos pro Kopf und Monat gebildet, diese Summe durch die Tage eines Monats (hier 31) geteilt und dann 
nochmals durch den Wechselkurs (hier 8) geteilt. 
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Über diese m onetäre Dim ension hinausreichend fasst  die von AFD, BMZ (GTZ u. 
KfW) , DFI D und der Weltbank in Auft rag gegebene Count ry Case Study on Bolivia 
m it  dem  Titel “Operat ionalising Pro-Poor Growth”  von Klasen et  al. (2004:  i)  das 
aktuelle Arm utsprofil Boliviens und die einleitend präsent ierten Fakten noch ein-
m al wie folgt  zusam m en:   
„A poverty profile shows considerable regional inequality ,  with the cent ral high-
land and valley provinces being affected by m uch higher poverty,  com pared to 
the out lying valley and lowland provinces.  The m ost  im portant  correlates of pov-
erty are,  apart  from  the urban/ rural divide,  ethnic background and educacion.  (…)  
Consistent  with the poverty profile,  we also find that  Bolivia is a highly segm ented 
society with relat ively sharp segm entat ions along a form al- inform al divide,  a ru-
ral-urban divide and an ethnic divide.”  
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 Tab. 2 6 : Das m unizipale Arm utsniveau im  Vergleich ( 2 0 0 1 )  
 
Nicht  von Arm ut  bet roffene Bevölkerung Von Arm ut  betroffene Bevölkerung 
 
Bevölkerung 
( insg.)  
in privatem  










Bev. an der 
Schwelle 
zur Arm ut  
Nicht  arm e 
Bev. 
( insg.)  
Prozent -ualer 
Anteil der 
nicht  armen 
Bev.*  
davon arm  ext rem  arm  m argina-lisiert  
Arm utsbev. 
( insg.)  
CHARAGUA 24.427 23.681 671 3.388 4.059 17,1 14.533 5.089 0 19.622 
T I AHUANACU 17.231 16.830 95 388 483 2,9 4.350 11.071 926 16.347 
V I LLA 
SERRANO 12.277 11.834 680 1.241 1.921 16,2 3.792 6.006 115 9.913 
M I ZQUE 26.659 26.189 262 1.576 1.838 7,0 9.259 10.883 4.209 24.351 
BOLI VI EN  8.274.325 
 
8.014.380 1.328.873 1.990.043 3.318.916 41,4 2.742.319 1.738.130 215.015 4.695.464 
*  Anm erkung:  die Differenz zur Gesam tbevölkerung ergibt  sich aus der Personenzahl und der Haushalte, die sich Wohnraum  teilen müssen, nicht  
sesshaft  sind oder auf der St rasse leben.  
Quelle :  I NE-UDAPE;  eigene Zusammenstellung. 
 
Die hier vorgenom m ene Berechnung der als nicht  arm  klassifizierten Bevölkerung bezieht  sich nicht  auf die Gesam tbevölkerung, son-
dern nur auf die im  Rahm en der Haushaltsbefragungen erfassten Personenzahlen. Dieses Vorgehen von Seiten des I NE und UDAPE ist  
insofern kr it isierenswert , da es stat ist isch zu einer – wenn auch m inim alen -  Entschärfung der real anzut reffenden Arm utssituat ion 
führt . So illust r iert  die Anm erkung des nat ionalen Stat ist ik inst itutes, dass alle nicht  erfassten Personen m it  großer Wahrscheinlichkeit  
der von Arm ut  bet roffenen Bevölkerung zuzurechnen sind, was den prozentualen Anteil der nicht  arm en Bevölkerung an der Gesam t-
bevölkerung folgericht ig verr ingern und den der Arm en erhöhen würde. I m  Rahm en der hier gewählten Logik findet  sich m it  97,1%  
die höchste Konzent rat ion an Arm utsbevölkerung in Tiahuanacu, gefolgt  von Mizque m it  93%  und Villa Serrano m it  83,8%  sowie Cha-
ragua m it  82,9% . Die posit iveren Werte der Letztgenannten lassen sich dam it  erklären, dass in beiden Munizipien eine zahlenm äßig 
kleine, aber wohlhabende Schicht  von Lat ifundienbesitzern leben, deren Besitzverhältnisse die durchschnit t liche lokale Arm utssituat ion 
senken. 
Und auch der m apa de pobreza,  die bolivianische Arm utskarte von 2001 bestät igt  die – auch im  landesweiten Vergleich – hinteren 
Plätze für die untersuchten Munizipien. Grundsätzlich gilt ,  dass die innerhalb der nat ionalen Arm utskarte vorgenom m enen Einteilun-
gen als sehr grob und großflächig bezeichnet  werden m üssen, was die Aussagefähigkeit  der Zuordnung entsprechend begrenzt . Hinter 
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• Kategorie I  um fasst  alle Bereiche, in denen der Arm utsanteil durchschnit t -
lich zwischen 1 7  und 5 9 ,9 %   liegt , 
• Kategorie I I  um fasst  alle Bereiche m it  einem  Arm utsanteil zwischen 6 0  
und 8 4 ,9 % ,  
• Kategorie I I I  um fasst  alle Bereiche m it  einem  geschätzten Arm utsdurch-
schnit t  von 8 5  bis 9 4 ,9 % ,  
• Kategorie I V  um fasst  alle Bereiche m it  einem  Arm utsanteil zwischen 9 5  
und 9 7 ,9 %  und 
• Kategorie V  alle Bereiche m it  einem  durchschnit t lichen Arm utsanteil zwi-
schen 9 8  und 1 0 0 % .  
 
Obwohl auch die Zuordnung der Munizipien in die einzelnen Arm utskategorien 
vom  nat ionalen Stat ist ik inst itut  I NE vorgenom m en wurde, st im m en die erfolgten 
Kategorisierungen nicht  vollständig m it  den auf der lokalen Ebene erm it telten Ar-
m utsdaten überein. So wurde laut  dem  m apa de pobreza von 2001 nur das Muni-
zip Villa Serrano33 der Arm utskategorie I I  zugerechnet , während Charagua34 und 
Mizque35 in die Kategorie I I I  fielen und Tiahuanacu36 der I V Arm utskategorie zu-
geordnet  wurde. Charagua hät te jedoch laut  seiner prozentualen Arm utskonzent -
rat ion ebenfalls in die Kategorie I I  eingeordnet  werden m üssen. Darüber hinaus 
spiegelt  sich diese rein m aterielle Dim ension der Arm ut  in der differenzierten Be-
t rachtung der einzelnen Arm uts-  und Sozialindikatoren auf m unizipaler Ebene so 
nicht  wider. So hät te – m it  Blick auf die bisherigen Ergebnisse in den bet rachteten 
Bereichen der Bildungs- , Gesundheits-  und Basisinfrast rukturversorgung -  Villa 
Serrano tendenziell schlechter und Charagua, aber auch Tiahuanacu tendenziell 
besser abschneiden m üssen, als die Aussagen des m apa de pobreza und die Höhe 
der lokalen Arm utskonzent rat ionen dies illust r ieren. 
 
Tab. 2 7 : Die Entw icklung des I ndikators der unbefr iedigten Grundbedürfnissen ( GB)  zw ischen 
1 9 9 2  und 2 0 0 1  
 
 Prozentualer  Anteil der 
Bev. m it  unbefr iedigten 
GB ( 1 9 9 2 )  
Prozentualer  Anteil der 
Bev. m it  unbefr iedigten 
GB ( 2 0 0 1 )  
Munizipales Ranking 
aufgrund der unbefr . 
GB ( 2 0 0 4 ) *  
CHARAGUA 
 
90,4 82,9 100 
T I AHUANACU 
 
98,3 97,1 227 
V I LLA SERRANO 
 
93,5 83,8 104 
M I ZQUE 
 
95,0 93,0 171 
BOLI VI EN  
 
7 0 ,9  5 8 ,6  3 1 4  Munizipien  ( insg.) * *  
*  vgl. hierzu ht tp: / / idh.pnud.bo/ idhm unicipios/ idh.htm   
* *  Zum  Zeitpunkt  der PNUD-Publikat ion bet rug die offizielle Zahl der Munizipien noch 314, seit  
den Kom m unalwahlen vom  05.12.2004 ist  sie auf insgesam t  327 Munizipien gest iegen. 
Quelle :  I NE – UDAPE;  eigene Zusammenstellung. 
                                        
33
 Vgl. hierzu: http://www.ine.gov.bo/PDF/PUBLICACIONES/Censo_2001/Pobreza/Mchuquisaca.pdf  
34
 Vgl. hierzu: http://www.ine.gov.bo/PDF/PUBLICACIONES/Censo_2001/Pobreza/Msantacruz.pdf  
35
 Vgl. hierzu: http://www.ine.gov.bo/PDF/PUBLICACIONES/Censo_2001/Pobreza/Mcochabamba.pdf  
36
 Vgl. hierzu: http://www.ine.gov.bo/PDF/PUBLICACIONES/Censo_2001/Pobreza/Mlapaz.pdf (19.01.2005). 
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Einzig den Munizipien Villa Serrano und Charagua gelang es, m it  einer Reduzie-
rung um  9,7 bzw. 7,5 Prozentpunkte eine signifikante Verbesserung im  Hinblick 
auf die lokale Befr iedigung der Grundbedürfnisse zu erzielen. I m  nat ionalen Kon-
text  lag die Senkung des prozentualen Anteils der Bevölkerung, deren Grundbe-
dürfnisse als unbefr iedigt  galten allerdings deut lich höher. Sie sank zeitgleich um  
12,3 Prozentpunkte. Die parallel dazu erreichten Verbesserungen in Mizque und 
Tiahuanacu fielen äußerst  gering aus und lagen bei lediglich 1 bis 2 Prozentpunk-
ten. Diese signifikant  schlechteren Resultate der beiden letztgenannten Munizi-
pien überraschen. So lassen sich diese geringen Verbesserungen der lokalen Le-
bensbedingungen anhand der em pir ischen Überprüfung der einzelnen Sektoren 
( lokale Wasserver-  und Abwasserentsorgung, St rom versorgung, Bildungs-  und 
Gesundheitsinfrast ruktur)  in dieser Form  nicht  nachvollziehen. I m  Gegenteil,  im  
Rahm en einzelner I ndikatoren fielen die Ergebnisse für Mizque und Tiahuanacu 
zum  Teil erheblich posit iver aus und erklären som it  weder den 2001 deut lichen 
höheren Prozentanteil an unbefr iedigten Grundbedürfnissen noch die zwischen 
1992 und 2001 erzielte, äußerst  geringe Verbesserungsspanne. 
 
Um  diesen Teil der m unizipalen Datenanalyse abzuschließen, werden im  Folgen-
den einige ausgewählte Sozialindikatoren aberm als einer m unizipalen sowie nat i-
onalen Gegenüberstellung unterzogen, um  so die I nform at ionsfülle der im  Einzel-
nen bet rachteten Param eter inhalt lich noch einm al zu verdichten und die 
vorgenom m ene em pir ische Untersuchung und I nterpretat ion der Daten m it  einer 
generelleren Einordnung der lokal anzut reffenden Rahm enbedingungen zu been-
den. 
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Einw ohner-  
I nnenzahl 








von 2 0 0 1  
( x  1 0 0 0 )  
Analphabet I nnen-
rate der über 1 5 -
jährigen in % *  
( 2 0 0 1 )  
Durchschnit t l. 
Dauer des 
Schulbesuches 
in Jahren*  
( 2 0 0 1 )  
Hm an Deve-
lopm ent  I ndex 
( 2 0 0 1 )  
Arm utsanteil auf 
Basis der nicht  be-
fr iedigten Grund-
bedürfnisse 
( in % ) * * *  
Durchschnit t l. 
 Lebenserw ar-
tung in Jahren*  
( 2 0 0 1 )  
133 CHARAGUA 24.427 88,8 -5,84 10,9 5,6 0,568 82,9 61,9 




 SERRANO 12.277 76,6 -18,1 34,2 3,9 0,500 83,8 59,5 
284 MI ZQUE 26.659 90,0 -12,08 38,6 3,1 0,430 93,0 52,2 
          
BOLI VI EN (2001)  8.274.325 37,6* * * * -5,85 13,28* * * * *  7,4 0,641 58,6 63,3 
BOLI VI EN (1992)  6.420.792 42,5 k. A. 20,01 k. A. 0,603 * *  70,9 59,0 
*          I NE ( I nst ituto Nacional de Estadíst ica)  2003. 
* *        HDI  von 1990;  vgl. hierzu den Hum an Developm ent  Report  2003 von UNDP zu Bolivien bzw. siehe auch  
ht tp: / / hdr.undp.org/ stat ist ics/ data/ cty_f_Bol.htm l (19.01.2005)  
* * *     Der I ndikator der unbefr iedigten Grundbedürfnisse berücksicht igt  den Lebens-  und Wohnstandard, den Zugang zur Wasserver-  und Abwasserentsor-
gung, den Zugang zur St rom versorgung, das Bildungsniveau und den Zugang zur Gesundheitsversorgung (A.I : S 2003:  15) . 
* * * *    A.I .S. (2003:  14) ;  innerhalb der indigenen Bevölkerung bet rägt  der Anteil der auf dem  Land Lebenden durchschnit t lich sogar 55,06%  (Sand-
oval/ Huerta 2004:  262) . 
* * * * *  I m  Hinblick auf die indigene Bevölkerung Boliviens stellt  sich die Entwicklung der Analphabet I nnenrate wie folgt  da:  1992 konnten 27%  aller über 15-
jährigen indigener Herkunft  nicht  lesen und schreiben. 2001 lag diese Zahl bei durchschnit t lich 19,61%  (Sandoval/ Huerta 2004:  263) . 
Quelle :  eigene Zusammenstellung  -  basierend auf den angebenen Datenquellen sowie PNUD-Bolivia (2004) :  Í ndice de Desarrollo Hum ano en Municipios de Boliv ia,  La Paz 
 
Auch hier scheinen die sich im m er wieder andeutenden I nkohärenzen im  Hinblick auf die stat ist ische Erfassung der lokalen Rahm en-
bedingungen einerseits und den realen Lebensbedingungen andererseits durch. Exem plarisch sei an dieser Stelle auf die Angaben zur 
Dauer des Schulbesuches, das m unizipale Ranking und die durchschnit t liche Lebenserwartung für das Munizip Tiahuanacu verwiesen. 
So zeichnet  die durchschnit t liche Dauer des Schulbesuches m it  4,3 Jahren ein qualitat iv anderes Bild, als die ausführliche Analyse der 
ausgewählten Bildungsindikatoren für den Landkreis ergab:  Hier erreichte Tiahuanacu die im  m unizipalen Vergleich höchsten schuli-
schen Teilnahm equoten und den größten prozentualen Anzahl an SchülerI nnen, die eine weiterführende Schulbildung vorzuweisen 
hat ten. Bet rachtet  m an dahingegen die lokale Arm utskonzent rat ion von 97,1%  und den prozentualen Anteil unbefr iedigter Grundbe-
dürfnisse von ebenfalls 97,1% , dann überrascht  der vergleichsweise vordere Platz Tiahuanacus beim  m unizipalen Ranking. I m  Hinblick 
auf die durchschnit t liche Lebenserwartung liegt  Tiahuanacu im  m unizipalen Vergleich zusam m en m it  Charagua vorn, obwohl die lokale 
Ausstat tung m it  Gesundheitsinfrast ruktur am  schlechtesten zu bewerten war.  
 
 
 5 .7  Die Entw icklung der ausgew ählten I ndikatoren vor und 
nach den Reform en –  eine kurze Bilanz 
Die em pir ische Analyse der Entwicklung der lokalen Arm utssituat ion bleibt  in wei-
ten Teilen unbefr iedigend. Neben der Problem at ik der Datenlage ergibt  das aus-
gewählte und ausgewertete Zahlenm aterial -  zum indest  teilweise -  ein in sich wi-
dersprüchliches Bild. Festzuhalten bleibt , dass in allen vier Munizipien zwischen 
Anfang der 1990er und Anfang 2000 eine Verbesserung der sozialen I ndikatoren 
und lokalen Lebensbedingungen stat tgefunden hat . Diese Verbesserungen können 
allerdings nicht  als st rukturelle Reduzierung oder gar Überwindung der herr-
schenden Arm ut  interpret iert  werden. Die im  Verhältnis zum  Aufwand erzielten 
Aussagen und Ergebnisse erscheinen gering. 
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6  Der Beit rag des bolivianischen Sozialfonds zur 
lokalen Arm utsredukt ion 
Anknüpfend an die Analyse der lokalen Arm utsbedingungen werden nun die Akt i-
vitäten des Sozialfonds, nam ent lich des FIS und FPS auf die m unizipale Ebene he-
runtergebrochen.  
 
I n Anbet racht  der nat ional, aber insbesondere im  ruralen Kontext , nach wie vor 
weit räum ig unbefr iedigten Grundbedürfnisse und der angest rebten Verbesserung 
dieser nachteiligen Lebensbedingungen erscheint  die Steigerung lokaler I nvest it i-
onen in soziale I nfrast ruktur sowie Basisinfrast rukturvorhaben unabdingbar. I nso-
fern wird einleitend kurz die Entwicklung des staat lichen Ressourcent ransfers im  
Kontext  des Mit te der 1990er Jahre eingeleiteten Dezent ralisierungsprozesses il-
lust r iert .  
 
 
Tab. 2 9 : Die Entw icklung der öffent lichen I nvest it ionen in Bezug auf die verschiedenen 
polit isch- adm inist rat iven Ebenen ( 1 9 9 4 - 2 0 0 1 )  
 
polit isch-
adm inist rat ive Ebe-
ne 
I nvest it ionssum m en 
in Mill. US- Dollar / Jahr 
 
 
1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 
 
nat ional* : 384,9 348,2 323,7 274,1 176,6 202,2 255,5 246,8 
 
departam ental* * : 88,3 93,6 164,8 172,7 227,1 215,4 221,9 279,6 
 
m unizipal* * * : 40,0 77,9 100,0 101,4 100,9 113,0 106,1 112,5 
 
I nsgesam t: 513,3 519,7 588,6 548,3 504,7 530,6 583,5 638,8 
 
*  Die nat ionale Ebene beinhaltet  alle nat ionalen und von Seiten der Sektorm inister ien vorge-
nom m enen I nvest it ionen. 
* *  Die departam entale oder auch regionale Ebene um fasst  alle I nvest it ionen, die von Seiten 
der Präfekturen vorgenom m en wurden sowie die finanzielle Beteiligung der regionalen Ebe-
ne an den Projekten der I nvest it ions-  bzw. Entwicklungsfonds. 
* * *  Die m unizipale Ebene bezieht  sich auf alle I nvest it ionen der Lokalregierungen (Gobiernos 
Municipales)  sowie die I nvest it ionsleistungen kom m unaler Unternehm en. 
 
Quelle :  Peres Arenas (2003:  14) ;  das vom  Autor verwendete Zahlenmaterial basiert  auf Veröffent lichun-
gen des Vicem inister io de I nversiones Públicas y Finanziam iento Externo (VI PFE) , dem Vizem inister ium  für 
öffent liche I nvest it ionsleistungen und externe Finanzierung sowie auf Veröffent lichungen des Vicem inisterio 
de Planificación Est ratégica y  Part icipación Popular  (VPEPP) , dem Vizem inister ium  für st rategische Planung 
und Volksbeteiligung. 
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 Tab. 3 0 : Die Entw icklung des prozentualen Anteils der verschiedenen Ebenen an den öffent -
lichen Gesam t invest it ionen ( 1 9 9 4  –  2 0 0 1 )  
 
polit isch-
adm inist rat ive 
Ebene 
Anteil an den öffent lichen Gesam t invest it ionen in %  
























































Quelle :  Peres Arenas (2003:  14) ;  das vom Autor verwendete Zahlenmaterial basiert  auf Datenmaterial des 
Vicem inister io de I nversiones Públicas y Finanziam iento Externo (VI PFE) , sowie auf Zahlen des Vicem iniste-
r io de Planificación Est ratégica y Part icipación Popular (VPEPP) . 
 
Die Tabellen 29 und 30 reflekt ieren die seit  1994 erfolgte Um verteilung der 
nat ionalen Ressourcen:  während die zent ralstaat lichen I nvest it ionsleistungen 
zwischen 1994 und 2001 von 75%  auf 38,6%  sanken und sich dam it  nahezu 
halbierten, st ieg die Bedeutung der nachgeordneten Ebenen, insbesondere die der 
regionalen Ebene kont inuier lich an. Die Departem ents respekt ive Präfekturen 
tät igen seit  der Dezent ralisierung den im  Schnit t  größten Anteil staat licher 
I nvest it ionen und konnten ihre Bedeutung bzw. den Anteil an den 
Gesam t invest it ionen im  bet rachteten Zeit raum  von 17,2%  auf 43,8%  m ehr als 
verdoppeln. Auch die m unizipale Ebene erfuhr einen erheblichen 
Bedeutungszuwachs, die I nvest it ionen der Lokalregierungen st iegen von 7,8%  im  
Jahr 1994 auf 17,6%  im  Jahr 2001. I nsgesam t  ist  der Höhe der von Seiten der 
Munizipien getät igten öffent lichen I nvest it ionen jedoch  deut lich weniger 
Bedeutung beizum essen. Zusam m enfassend lässt  sich konstat ieren, dass nach 
wie vor etwa Zweidrit tel der Gesam t invest it ionen von der Zent ralregierung und 
den 9 Präfekturen realisiert  werden, während die m unizipale Ebene – t rotz des 
erheblichen Aufgabenzuwachses -  lediglich ein Drit tel aller I nvest it ionen realisiert .  
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Tab. 3 1 : Die Entw icklung und Bedeutung des vert ikalen Finanztransfers, der copart icipación t r ibutaria*  in den betrachteten Munizipien 
 
 
Die vom  Zentralstaat  zugew iesenen Ressourcen ( in Bolivianos/ Jahr)  
 
 
1 9 9 4  1 9 9 5  1 9 9 6  1 9 9 7  1 9 9 8  1 9 9 9  2 0 0 0  2 0 0 1  2 0 0 3  2 0 0 4  
 
CHARAGUA 611.328 1.869.644 2.409.756 2.786.581 3.309.053 2.984.000 3.431.985 3.231.492 3.896.179 5.028.991 
 
T I AHUANACU 595.744 1.362.964 1.691.144 1.952.327 2.318.570 2.090.816 2.404.708 2.264.228 2.748.396 3.547.491 
V I LLA 
SERRANO 571.555 1.307.625 1.622.478 1.873.061 2.224.432 2.005.925 2.307.074 2.172.295 1.958.218 2.527.569 
 
M I ZQUE 913.983 2.091.043 2.594.530 2.995.239 3.557.120 3.207.703 3.689.271 3.473,747 4.252.190 5.488.512 
*  Dezent ralisierung von Ressourcen:  Die Munizipien erhalten seit  1994 – einen nach der EinwohnerI nnenzahl aufgeschlüsselten-  Anteil von 20%   
des nat ionalen Steueraufkom m ens (copart icipación t r ibutaria)  -  direkt  zugewiesen (vgl. Waschl 2004:  25) . 
Quelle :  Eigene Zusammenstellung -  auf der Datenbasis von Enlared Municipal;  für das Jahr 2002 exist ieren keine Angaben, die von Enlared verwendeten Zahlen basieren auf 
Veröffent lichungen des Minister io de Hacienda,  des Finanzm inisteriums. 
 
Die Tabelle 31 verdeut licht  in absoluten Zahlen den relat iven Ressourcenzuwachs auf der m unizipalen Ebene. Angesichts der neuen 
Kom petenzen, der herrschenden Arm utssituat ionen und dem  allerorts hohen Prozentsatzes unbefr iedigter Grundbedürfnisse ist  der 
hinzugewonnene I nvest it ionsspielraum  jedoch sehr eng bem essen. Ein generelles Problem  im  Kontext  der copart icipación t r ibutar ia 
stellt  neben dem  Problem  der arm utsbedingten Binnenm igrat ion, welche die besonders von Arm ut  bet roffenen Munizipien nicht  nur 
m it  dem  Problem  der Abwanderung ihrer EinwohnerI nnen, sondern zusätzlich m it  sinkenden Ressourcent ransfers konfront iert . Weitere 
Faktoren der Benachteiligungen stellen in diesem  Zusam m enhang die sehr unterschiedliche Flächengröße, EinwohnerI nnenzahl sowie 
Siedlungsdichte der seit  den Kom m unalwahlen vom  05.12.2004 offiziell nun 327 zählenden Munizipien dar. Denn flächenstarke Muni-
zipien m it  einer niedrigen Zahl an EinwohnerI nnen und geringer Siedlungskonzent rat ion sehen sich m it  dem  doppelten Nachteil kon-
front iert  vom  vert ikalen Ressourcent ransfer weniger zu profit ieren und gleichzeit ig höhere I nvest it ionsleistungen erbringen zu m üs-
sen, um  die flächendeckende Versorgung des Munizip m it  sozialer sowie Basisinfrast ruktur gewährleisten zu können (vgl. Soria 
Galvarro 2003a:  o.A.) .  
Da Mizque das Munizip m it  der größten Einwohnerzahl repräsent iert , profit iert  es absolut  bet rachtet  auch am  m eisten von dem  staat li-
chen Finanzt ransfers. Wohingegen Charagua zwar das m it  Abstand flächenstärkste Munizip darstellt ,  aber aufgrund der niedrigeren 
Einwohnerzahl weniger finanzielle Zuweisungen von Seiten der Zent ralregierung erhält . I nsgesam t  bet rachtet  haben sich die über die 
copart icipación t r ibutar ia auf der m unizipalen Ebene zur Verfügung stehenden Ressourcen zwischen 1994 und 2004 deut lich erhöht , 
was gleichbedeutend m it  der Erhöhung des nat ionalen Steueraufkom m ens ist . 
 
 
 6 .1  Die Bedeutung externer Finanzierung im  Rahm en 
öffent licher I nvest it ionen 
Als hochverschuldete und ökonom isch internat ional kaum  konkurrenzfähige, da 
vorwiegend durch Subsistenzwirtschaft  sowie inform elle Produkt ion gekennzeich-
nete Volkswirtschaft  m uss Bolivien als finanziell stark außenabhängig bezeichnet  
werden. Die Bedeutung der internat ionalen Kooperat ion im  Hinblick auf die Ver-
gabe von Krediten und Entwicklungshilfegeldern soll anhand des nachfolgend prä-
sent ierten Zahlenm aterials konkret isiert  werden. Da der Sozialfonds bis heute auf 
extern akquir ierte Ressourcen angewiesen ist  und das Forschungsvorhaben sich 
zum  Ziel gesetzt  hat  Entscheidungsm echanism en und Dom inanzen im  Kontext  der 
Mehrebenenpolit ik t ransparent  zu m achen, erscheint  die genauere Bet rachtung 
der Dim ension potent ieller Einflussnahm e der bi-  und m ult ilateralen Geberorgani-
sat ionen in diesem  Zusam m enhang von besonderer Bedeutung.  
CONAPE (2005:  96)  zufolge bet rug die Gesam thöhe der zwischen 1986 und 2004 
geflossenen internat ionalen Entwicklungshilfegelder 11.227 Millionen US-Dollar. 
Davon waren 45%  Schenkungen und 55%  setzten sich aus Krediten, sowohl zu 
m arktüblichen Kondit ionen als auch konzessionären Bedingungen zusam m en. I m  
Durchschnit t  entsprachen die extern akquir ierten Ressourcen dam it  jährlich 8,5%  
des Brut toinlandsproduktes. Zu den wicht igsten bilateralen Gebern zählen die 
USA, Japan, die Niederlande und Deutschland (ebd.:  96f.) . 
 
 
Tab. 3 2 : Der Anteil externer Finanzierung an den öffent lichen Gesam t invest it ionen ( 1 9 9 4  –  
2 0 0 1 )  
 
Finanzie-
rungs- quelle Anteil an öffent l. I nvest it ionen in %  
 
 
1 9 9 0  1 9 9 1  1 9 9 2  1 9 9 3  1 9 9 4  1 9 9 5  1 9 9 6  1 9 9 7  1 9 9 8  1 9 9 9  2 0 0 0  2 0 0 1  
 
I nterne  
Ressourcen:  
 
45,6 54,2 46,9 41,0 43,1 48,0 44,9 58,9 57,9 55,7 52,9 52,1 
 
Externe   
Ressourcen:  
 
5 4 ,4  4 5 ,8  5 3 ,1  5 9 ,0  5 6 ,9  5 2 ,0  5 5 ,1  4 1 ,1  4 2 ,1  4 4 ,3  4 7 ,1  4 7 ,9  




























I nsgesam t:  100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
*  I m  Rahmen der Schenkungen für das Jahr 2001 sind Schuldenerlassm it tel (HI PC I I )  in Höhe von 
1,9%  enthalten. 
Quelle :  Peres Arenas (2003:  15) ;  das vom  Autor verwendete Zahlenm aterial beruht  auf Veröffent lichungen 
vom Vizem inister ium  für öffent liche I nvest it ionsleistungen und externe Finanzierung (VI PFE)  sowie dem I n-
form at ionssystem  über I nvest it ionen (SI SI N) . 
 
Parallel dazu bet rug die Höhe der extern bzw. internat ional finanzierten I nvest it i-
onsleistungen der öffent lichen Hand innerhalb der letzten 12 Jahre (1990 -  2001)  
durchschnit t lich 48,5% . Bei 34,8%  handelte es sich um  Kredite. 13,7%  stam m ten 
aus Schenkungen. Gem essen am  Brut toinlandsprodukt  belief sich die externe Fi-
nanzierung öffent licher I nvest it ionen som it  auf durchschnit t lich 4%  des boliviani-
schen BI P (Peres Arenas 2003:  15) . Laut  Aussagen der KfW st ieg der Anteil ex-
terner Finanzierung an den öffent lich getät igten I nvest it ionen 2004 deut lich über 
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50% . CONAPE (2005:  97)  schätzt  den Anteil internat ionaler Gelder an den vom  
bolivianischen Staat  realisierten I nvest it ionen für dasselbe Jahr sogar auf 60%  
des gesam ten Haushaltsbudgets. 
Unseres Erachtens illust r iert  dieses Ausmaß an finanzieller Außenabhängigkeit , 
dass weder die I nst itut ionalisierung noch die bereits geschilderten Entwicklungs-
etappen des bolivianischen Sozialfonds -  der vom  Zeitpunkt  seiner Entstehung 
und bis heute nahezu ausschließlich m it  externen Finanzressourcen operierte -  
unabhängig von den I nteressen der internat ionalen Gebergem einde gedacht  wer-
den können. Anders form uliert  erfordert  die hier gegebene Dependenzsituat ion 
häufig gar keine direkten Form en der I ntervent ion von Seiten der internat ionalen 
Kooperat ion oder einzelner Geber. Dom inanz und Einflussnahm e äußern sich sub-
t iler. Entsprechend schwierig gestaltete sich im  Rahm en des hier verhandelten 
Erkenntnisinteresses auch der eindeut ige und insbesondere belegbare Nachweis 
darüber, welche Ebene und welche Akteure sich für die get roffenen Entscheidun-
gen in den einzelnen Phasen m aßgeblich verantwort lich zeichneten. So lässt  sich 
anhand der Consultat ive Groups Meet ings veranschaulichen, dass die Präsentat ion 
neuer St rategien und Reform vorschläge offiziell zwar von der bolivianischen Re-
gierung ausging, diese I nit iat iven aber bereits bestehende Diskurse und Leitbild-
entwicklungen der internat ionalen Entwicklungszusam m enarbeit  aufgr iffen und 
som it  einer gewissen Erwartungshaltung nachkam en respekt ive Angebote unter-
breiteten, welche bewusst  auf die Unterstützung der internat ionalen Kooperat ion 
abzielten und von denen m an sich auf Regierungsseite im  Gegenzug finanzielle 
Zusagen erhoffte. Erfolgten keinerlei finanzielle Beihilfen, führte dies von Seiten 
des bolivianischen Staates fast  autom at isch zu rasch nachlassender polit ischer 
sowie finanzieller Unterstützung der eigenen Vorschläge, um  dann bei der 
nächstm öglichen Gelegenheit  st illschweigend ein neues Reform -  oder St rategie-
design zu präsent ieren.37  
Als hilfreich könnten sich in diesem  Kontext  auch Ergebnisse von Fallstudien aus 
dem  Bereich der Rententheorie erweisen. Mit  Blick auf die erdölfördernden Staa-
ten im  Vorderen Orient  sowie Lateinam erika konstat ieren viele Autoren den ent -
sprechenden Staaten durch die Aneignung und Verwendung internat ionaler Ren-
ten nat ionale Autonom iegewinne zu erzielen. Dahingegen weist  Tetzlaff (1997:  
196ff.)  am  Beispiel Äthiopiens nach, dass der Bezug einer internat ionalen „Ent -
wicklungshilferente“ , die zwar verglichen m it  klassischen Renten, wie der des 
Erdöls oder anderer Rohstoffe, gering ausfällt ,  für den ostafr ikanischen Staat  je-
doch von st ruktureller Bedeutung ist , zu einem  Autonom ieverlust  Äthiopiens nach 
außen geführt  habe. Übert ragen auf den Andenstaat  und zugespitzt  form uliert  
könnte ähnlich wie im  Falle Äthiopiens in Bolivien von Arm ut  als einer Art  staat li-
cher Ressource gesprochen werden, welche gezielt  dazu einsetzt  werden kann, 
um  von den internat ional zu vergebenen Entwicklungsgeldern zu profit ieren. Das 
diese Abhängigkeit  von internat ionaler  Finanzierung nicht  m it  gesteigertem , son-
dern m it  einem  tendenziellem  Verlust  nat ionaler Autonom ie verbunden ist , er-
scheint  dabei naheliegend. 
 
                                        
37
 „As for the cooperation between donors and government as well as with civil society organizations, there is 
pressure on the donor´s counterparts to use donor concepts and language in order to receive funds or debt 
relief. Although this might not be a problem when concepts happen to converge between the donors and the 
recipients, more often recipients employ  ”donor language” without agreeing on the concepts.” (Woll 2004: 
166). 
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 6 .2  Die sektoralen Förderschw erpunkte und 
I nvest it ionssum m en des Sozialfonds in 
den untersuchten Munizipien 
Einleitend sei noch einm al darauf hingewiesen, dass aufgrund der unbefr iedigen-
den Datenlage und der nur st ichprobenart ig erfolgten eigenen Erhebungen in den 
Munizipien lediglich Tendenzen und Näherungswerte hinsicht lich des konkreten 
Beit rags der von FI S und FPS geförderten Projekte zur Verbesserung der lokalen 
Arm utssituat ionen angegeben werden können. Das nachfolgende Zitat  aus einer 
BI D-Studie bezieht  sich auf die generellen Schwierigkeiten bei der Evaluierung 
der arm utsm indernden Wirkung der sozialen I nvest it ionsfonds und ist  – m it  eini-
gen Abst r ichen – nach wie vor aktuell.  Zum indest  wird die em pir ische Kernprob-
lem at ik hier noch einm al deut lich:  
 
„ (…) , al nivel local en general no se cuenta con inform ación básica sobre em pleo y 
ingresos.  I ncluso cuando se cuenta com o la asistencia escolar o las visitas a los 
puestos de salud,  o es posible m edir la m ejoría en el aprendizaje o en las condi-
ciones de salud cuando los proyectos han actualizado en vez de expandir los ser-
vicios.  Teniendo en cuenta todas estas lim itaciones, en este capítulo se incluye 
nuest ra evaluación,  necesariam ente fragm entaria, del im pacto de las operaciones 
de los fondos.  (…)  Debe señalarse con los datos disponibles no es posible realizar 
est im aciones de los cam bios en la pobreza y el ingreso en las com unidades en 
que se han llevado a cabo los proyectos.”  (BI D 1996:  12) . 
 
Dies gilt  für die vorliegende Untersuchung ebenso, da nur st ichprobenart ige  Be-
fragungen realisiert  werden konnten, welche die hier präsent ierten Zahlen und 
Fakten um  subjekt ive Einschätzungen ergänzt  und som it  eine eindeut igere Bewer-
tung hinsicht lich des Erfolges oder Misserfolges der Fondsakt ivitäten erm öglicht  
hät ten.  
 
Tab. 3 3 : Die Höhe der FI S/ FPS- I nvest it ionen in den untersuchten Munizipien ( 1 9 9 1 -  2 0 0 3 )  
 





2001:  24.427)  
T I AHUANACU 
(EinwohnerI nnen 
2001:  17.231)  
V I LLA SERRANO 
(EinwohnerI nnen 
2001:  12.277)  
M I ZQUE 
(EinwohnerI nnen 
2001:  26.659)  
1991 0 0 0 0 
1992 325.304 14.716 35.392 120.803 
1993 392.088 14.627 44.076 842.093 
1994 445.585 0 6.811 518.810 
1995 356.851 1.739 176.071 365.266 
1996 163.905 0 667.811 298.267 
1997 150.899 34.397 446.248 375.693 
1998 275.043 270.665 238.725 183.871 
1999 331.323 256.917 147.271 277.437 
2000 624.152 1.217 234.337 474.458 
2001 486.481 73.643 218.752 137.321 
2002 530.167 171.119 34.476 278.301 
2003 79.245 16.451 119.275 274.935 
I nsgesam t :  4 .1 6 1 .0 4 4  8 5 5 .4 9 1  2 .3 6 9 .2 4 5  4 .1 4 7 .2 5 6  
Quelle :  Director io Único de Fondos (DUF)  2004. 
 
 
Absolut  bet rachtet  erhielt  das Munizip Charagua zwischen 1992 und 2003 die 
größte Gesam tsum m e an Zuweisungen von Seiten des FI S und FPS. Gefolgt  von 
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Mizque und Villa Serrano. Tiahuanacu hat  im  bet rachteten Zeit raum  die m it  Ab-
stand geringsten Förderm it tel von Seiten der Fonds erhalten. Legt  m an die Ein-
wohnerI nnenzahl von 2001 zugrunde und errechnet  den Pro-Kopf-Durchschnit t  
der während der Zeit  erfolgten Gesam t invest it ionen, ergibt  sich ein anderes Bild:  
Gem essen an der Pro-Kopf-Ausgabe invest ierten der FI S und der FPS zwischen 
1992 und 2003 m it  192,98 US-Dollar je EinwohnerI n am  m eisten in Villa Serrano. 
Gefolgt  von Charagua, hier förderten die Fonds soziale I nvest it ionen m it  170,35 
US-Dollar je EinwohnerI n. I n Mizque waren es zeitgleich 155,57 US-Dollar und in 
Tiahuanacu belief sich diese I nvest it ionssum m e auf lediglich 49,65 US-Dollar.  
Die Bet rachtung der sektoralen Förderschwerpunkte innerhalb der einzelnen Mu-
nizipien, welche nachfolgend -  unter Berücksicht igung der Höhe der I nvest it ionen 
sowie der Vergabezeit räum e38 -  für alle vier Munizipien dargestellt  werden, sollen 
in diesem  Kontext  differenziertere Aussagen erlauben. 
 
 
                                        
38
 Sämtliche diesbezügliche Angaben stellte der DUF zur Verfügung. Das im Folgenden präsentierte Zah-
lenmaterial ist in dieser Form nicht öffentlich zugänglich. 
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 6 .3  Die vom  FI S/ FPS geförderten Sektoren in 
den untersuchten Munizipien ( 1 9 9 1 -  2 0 0 3 )  
6 .3 .1  Bildungsinfrast ruktur ( Bau von Schulgebäuden etc.)  
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43.045 (1992)  
65.886 (1993)  
64.219 (1994)  
10.839 (1995)  
80.666 (1996)  
82.374 (1997)  
171.872 (1998)  
130.332 (1999)  
550.596 (2000)  
444.529 (2001)  
528.451 (2002)  
3.804 (2003)  






34.397 (1997)  
233.605 (1998)  
72 (1999)  
589 (2000)  
57.670 (2001)  
167.373 (2002)  
4.125 (2003)  
497.830 ( insg.)  
35.392 (1992)  
44.076 (1993)  
3.311 (1994)  
32.595 (1995)  
599.054 (1996)  
388.556 (1997)  
174.952 (1998)  
96.257 (1999)  
27.290 (2000)  
157.270 (2001)  
6.772 (2002)  
77.203 (2003)  
1.642.729 ( insg.)  
120.803 (1992)  
145.354 (1993)  
266.260 (1994)  
314.980 (1995)  
291.667 (1996)  
220.726 (1997)  
109.673 (1998)  
130.095 (1999)  
147.609 (2000)  
32.230 (2001)  
242 (2002)  
118.029 (2003)  
1.897.667 ( insg.)  
 
Der Bereich Bildung  stellt  den m it  Abstand w icht igsten I nvest it ions-  und 
dam it  sektoralen Förderungsschw erpunkt  der FI S-  und FPS-Akt ivitäten im  
bet rachteten Zeit raum  dar. Und obwohl das Munizip Charagua zusam m en m it  Ti-
ahuanacu 1992 die im  m unizipalen Vergleich vorteilhaftesten Ausgangsbedingun-
gen im  schulischen Sektor vorweisen konnte, profit ierte Charagua absolut  be-
t rachtet  am  stärksten von der finanziellen Unterstützung durch die Fonds. 
Gem essen an der EinwohnerI nnenzahl von 2001 und den rückblickend von Seiten 
der Fonds invest ierten Pro-Kopf-Sum m en liegt  hingegen das Munizip Villa Serrano 
vorn. Hier wurden zwischen 1992 und 2003 133,81 US-Dollar pro EinwohnerI n in 
den Ausbau der Bildungsinfrast ruktur invest iert . Gefolgt  von Charagua m it  89,11 
US-Dollar und Mizque m it  71,18 US-Dollar pro Kopf. I n Tiahuanacu unterstützten 
FI S und FPS lokale Bildungsprojekte zusam m engenom m en nur m it  28,89 US-
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Dollar je EinwohnerI n. I nteressant  ist  dabei, dass Tiahuanacu, t rotz dieser im  
Vergleich zu den anderen Munizipien sehr eindeut igen finanziellen Benachteili-
gung zusam m en m it  Charagua die besten Resultate, insbesondere im  Bereich der 
Grundschulversorgung, der schulischen Teilnahm equoten sowie dem  Prozentsatz 
an SchülerI nnen, die eine weiterführende Schule besuchen, vorzuweisen hat . Das 
lässt  verm uten, dass die Ressource Bildung für die BewohnerI nnen des Munizips 
einen hohen Stellenwert  besitzt  und die Verbesserungen auch ohne größere Un-
terstützung von Seiten des Sozialfonds realisiert  werden konnten. Eine Möglich-
keit  wäre, dass Tiahuanacu die notwendigen I nvest it ionen für I nfrast ruktur stat t -
dessen aus den nat ional zugewiesenen Steuereinnahm en (copart icipación 
t r ibutar ia)  finanzierte. Außerdem  könnten in diesem  Kontext  qualitat ive Aspekte 
eine größere Rolle spielen bzw. als Erklärungsansatz dienen. So könnte bspw. das 
Engagem ent  und das Ausbildungsniveau der Lehrer und Lehrerinnen einen posit i-
ven Einfluß auf die Teilnahm equote sowie den weiterführenden Schulbesuch aus-
üben. Darüber hinaus haben die landesweiten Stat ist iken gezeigt , dass die Teil-
nahm equote am  Schulunterr icht  bei aym ara-sprachigen Schülern und 
Schüler innen durchschnit t lich höher liegt , als bei anderen ethnischen Gruppen. 
Dieses Faktum  erlaubt  den –zweifelsfrei generalisierenden -Rückschluss, dass 
form aler Bildung innerhalb der aym ara-Kultur ein vergleichsweise höherer Stel-
lenwert  beigem essen wird und könnte als zusätzliche Erklärung für die posit iven 
Entwicklungen im  Bildungssektor des Landkreises dienen. 
I nsgesam t  fällt  auf, dass unabhängig von der Höhe der gewährten Fondsm it tel in 
allen Munizipien Verbesserungen im  Bereich der Bildung stat tgefunden haben, die 
gem essen an den jeweiligen Ausgangsbedingungen jedoch nicht  dazu führten, die 
Rangfolge der Munizipien untereinander nachhalt ig zu verändern. Kurz, die Muni-
zipien die bereits vor den Reform en posit ive I ndikatoren in best im m ten Teilaspek-
ten aufwiesen, nahm en auch nach den Reform en die m unizipalen Spitzenposit io-
nen ein. Diese Beobachtung spricht  vor allem  dafür, dass das ab 200039 offiziell 
proklam ierte Ziel besonders benachteiligte Munizipien überproport ional zu för-
dern, nicht  in adäquater Form  erreicht  wurde. Stat tdessen haben in allen Munizi-
pien Verbesserungen stat tgefunden, die sich auf keinen Fall allein auf der Basis 
der Fondsinvest it ionen erklären lassen, da diese für die vier Stadt -  und Landkrei-
se sehr unterschiedlich ausfielen. Der Beit rag von FI S und FPS zur Verbesserung 
der lokalen Bildungssituat ion ist  angesichts der detaillierten Munizipalanalyse der 
einzelnen Bildungsindikatoren tendenziell als eher gering einzuschätzen.  
 
 
                                        
39
 Vgl. hierzu das am 26.November 2000 verabschiedete Decreto Supremo Nr. 25984 zur Política de Com-
pensación Nacional. 
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259.415 (1992)  
213.737 (1993)  
124.731 (1994)  
262.410 (1995)  
13.905 (1996)  
112 (1997)  
77.808 (1998)  
144.746 (1999)  
25.332 (2000)  
20.561 (2001)  
-  
75.293 (2003)  







37.060 (1998)  
256.845 (1999)  
628 (2000)  
-  
-  
1.307 (2003)  




132.975 (1995)  
68.757 (1996)  
57.692 (1997)  
63.773 (1998)  
51.014 (1999)  
207.047 (2000)  
50.295 (2001)  
-  
35.569 (2003)  





18.355 (1996)  
154.967 (1997)  
74.198 (1998)  
103.802 (1999)  
81.255 (2000)  
31.414 (2001)  
-  
-  
463.992 ( insg.)  
 
I nnerhalb der Fondsakt ivitäten repräsent ieren die I nvest it ionen im  Bereich Basis-
infrast ruktur  den zw eitstärksten  sektoralen Förderschw erpunkt .  Das Mu-
nizip Charagua erhielt  für diesen Sektor erneut  die größte Unterstützungssum m e 
von Seiten des Fonds. Die Höhe der I nvest it ionen lag dabei fast  doppelt  so hoch, 
wie die in Villa Serrano bewilligten Gelder, obwohl Villa Serrano in diesem  Sektor 
absolut  und relat iv bet rachtet  am  zweitstärksten von den Fondsressourcen profi-
t ierte. Dieses finanzielle Ungleichgewicht  relat iviert  sich m it  Blick auf die Flächen-
größe der Munizipien. Da es sich bei Charagua um  ein äußerst  flächenstarkes Mu-
nizip handelt , ist  es m it  bedeutend höheren Grundkosten zur Verbesserung der 
lokalen Basisinfrast ruktur konfront iert . Dasselbe Argum ent  könnte natür lich auch 
im  Hinblick auf den infrast rukturellen Ausbau der Bildungs-  und Gesundheitsver-
sorgung eingewendet  werden, verliert  in diesem  Kontext  aber an Erklärungskraft , 
da die lokalen I ndikatoren im  m unizipalen Vergleich und t rotz der Größe des Mu-
nizips bereits vor den Reform en deut lich posit iver ausfielen. I nsgesam t  fällt  auf, 
dass Charagua im  bet rachteten Zeit raum  nicht  nur im  Sektor Basisinfrast ruktur, 
sondern auch in den Bereichen Bildung und Gesundheit  sehr regelm äßig Projekt -
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unterstützung vom  FI S und FPS erhielt .  Keines der anderen Munizipien bekam  in 
vergleichbarem  Maße respekt ive dieser Kont inuität  Fondsm it tel für verschiedene 
Sektoren zur Verfügung gestellt .  Diese Beobachtung spricht  entweder dafür, dass 
in Charagua überdurchschnit t lich einzuschätzende Kapazitäten der Lokalregierung 
exist ieren oder eine Consult ing für die professionelle Form ulierung und Ausarbei-
tung von Projektvorschlägen bezahlt  wird. Gleichzeit ig könnte die Regelm äßigkeit  
der Bewilligungen auch aus einem  guten Vert rauens-  und Kooperat ionssklim a 
zwischen Fonds und Munizip result ieren. So überrascht  die -  in Anbet racht  der 
vergleichsweise posit iven Ausgangsbedingungen in Charagua -  verhältnism äßig 
große Unterstützung durch FI S und FPS durchaus. Ein Fakt , der nochm als unter-
st reicht , dass arm e und infrast rukturell benachteiligte Munizipien zwar grundsätz-
lich großer finanzieller Unterstützung bedürfen, oft  aber nicht  oder nur begrenzt  
in der Lage sind die entsprechenden Förderm it tel offensiv einzuwerben. Dem  An-
spruch der PNC gerade diese Munizipien “posit iv zu diskr im inieren“  und sie über-
proport ional zu fördern, kann im  Rahm en der vorliegenden Untersuchung kein all-
zu offensicht licher Erfolg beschieden werden. 
6 .3 .3  Gesundheitsinfrast ruktur 
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 FI S/ FPS- I nvest it ionen in den ausgew ählten Munizipien ( in US- Dollar)  
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22.844 (1992)  
112.464 (1993)  
256.635 (1994)  
83.602 (1995)  
69.334 (1996)  
68.413 (1997)  
25.363 (1998)  
56.245 (1999)  
48.224 (2000)  
21.390 (2001)  
1.716 (2002)  
148 (2003)  
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11.187 (2001)  
22.706 (2002)  
-  
3 3 .8 9 2  ( insg.)  
-  
696.739 (1993)  
252.550 (1994)  
50.286 (1995)  





2.267 (2001)  
8.935 (2002)  
-  
9 9 9 .0 2 2  ( insg.)  
*  Die Gründe für die 1996 erfolgte Rückzahlung des Munizips Mizque an den FI S werden in den Unterla-
gen des DUFs nicht  näher er läutert . Es handelt  sich aber wahrscheinlich um nicht  oder nur teilweise 
eingehaltene Vert ragsvereinbarungen, weshalb der FIS im  Rahmen der Supervision einen Teils seiner 
Zuweisungen zurückforderte. 
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 Der im  bet rachteten Zeit raum  drit tstärkste sektorale Förderschw erpunkt  von 
FI S und FPS galt  dem  Ausbau der lokalen Gesundheitsinfrast ruktur .  Die Höhe 
der finanziellen Unterstützung lag allerdings deut lich unterhalb der für den Bil-
dungssektor erfolgten Zuweisungen. Absolut  bet rachtet , profit ierte hier das Muni-
zip Mizque am  deut lichsten von den invest ierten Fondsressourcen. Die ver-
gleichsweise starke Förderung von Projekten zum  Ausbau der lokalen 
Gesundheitsinfrast ruktur spiegelte sich auch in der aktuellen Zahl der lokalen Ge-
sundheitseinr ichtungen wider. Die infrast rukturellen Fortschrit te korrelierten al-
lerdings nicht  m it  einer entsprechenden Aufstockung des Fachpersonals, was den 
Erfolg und die Nachhalt igkeit  der I nvest it ionen erfahrungsgem äß deut lich ein-
schränkt . Gem essen an der Einwohnerzahl von 2001 erreichten die Fondsinvest i-
t ionen in Mizque zwischen 1992 und 2003 37,47 US-Dollar pro Kopf. Gefolgt  von 
31,37 US-Dollar, die pro Kopf in den Ausbau der Gesundheitsinfrast ruktur in Cha-
ragua invest iert  wurden. I n Tiahuanacu förderten FI S und FPS entsprechende Pro-
jekte zeitgleich nur m it  2,95 US-Dollar je EinwohnerI n und in Villa Serrano m it  
2,76 US-Dollar. Diese Zahlen illust r ieren, dass sich auch im  Gesundheitssektor 
keine direkten kausalen Zusam m enhänge zwischen der Höhe der Fondsinvest it io-
nen und dem  2001 regist r ierten infrast rukturellen sowie personellen Versor-
gungsgrad im  Gesundheitsbereich herstellen lassen. So fallen bspw. die Verbesse-
rung der Qualität  der m edizinischen und die Quant ität  der personellen 
Ausstat tung der Gesundheitseinr ichtungen ohnehin nicht  in die Zuständigkeit  der 
Fonds. Hier sind die zuständigen Minister ien sowie das Munizip selbst  gefragt  und 
in diesem  Kontext  zeigt  sich bspw., dass Villa Serrano über eine verhältnism äßig 
gute Ausstat tung m it  m edizinischem  Fachpersonal sowie eine hohe Zahl an Hilfs-
kräften verfügt . Gleichzeit ig ist  die Zahl der lokalen Gesundheitseinr ichtungen 
gem essen an der Einwohnerzahl sowie im  direkten Vergleich m it  den anderen 
Munizipien auch nicht  als unterdurchschnit t lich zu bezeichnen, obwohl die finan-
zielle Förderung von Seiten des Fonds sowohl in absoluten Zahlen, als auch im  
Pro-Kopf-Verhältnis am  schlechtesten ausfiel. Die auffällig gute infrast rukturelle 
Ausstat tung Mizques lässt  sich indes m it  hoher Wahrscheinlichkeit  der vergleichs-
weise überdurchschnit t lichen Förderung von Seiten des Fonds zuschreiben und il-
lust r iert  sehr gut  das oft  m it  dem  bolivianischen Sozialfonds ident ifizierte Problem  
der fehlenden Nachhalt igkeit , welches allerdings stärker dem  Munizip sowie der 
nat ionalen Sektorpolit ik anzulasten ist .  
6 .3 .4  I nst itut ionelle Unterstützung/  capacity building  
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Angesichts der von allen Ebenen ( insbesondere internat ional und nat ional, aber 
auch lokal)  beklagten inst itut ionellen Kapazitätsdefizite der Lokalregierungen er-
staunt  die geringe Zahl beant ragter und/ oder genehm igter Projekte. I m  Hinblick 
auf die vier untersuchten Munizipien erhielt  lediglich Charagua direkt  nach der 
Einführung der LPP Förderm it tel, um  den Aufbau adm inist rat iver Kapazitäten zu 
unterstützen. Offen bleibt , ob die anderen Munizipien keine Anst rengungen un-
ternahm en in diesem  Bereich Fondsm it tel zu beant ragen oder entsprechende An-
t räge evt . von Seiten des Fonds abgelehnt  wurden. Ein weiterer Erklärungsan-
satz besteht  darin, dass vor Ort  arbeitende NGOs entsprechende Schulungs-  und 
Fortbildungsangebote unterbreiteten. Möglicherweise ist  die geringe “Nachfrage“  
von Seiten der untersuchten Munizipien auch nur ein Hinweis darauf, dass die 
lokal sehr begrenzt  zur Verfügung stehenden Ressourcen40 pr im är in Sektoren 
invest iert  werden, in denen dringlicher Handlungsbedarf regist r iert  wird. Zum al 
zu bedenken bleibt , dass Projekte zur Förderung von capacity building der Be-
völkerung tendneziell sehr viel int ransparenter erscheinen, wohingegen I nvest i-
t ionen in die lokale I nfrast ruktur für alle Beteiligten sichtbar sind und die Aus-
sicht  auf polit ische Dividende für lokale Entscheidungst räger und 
Entscheidungst rägerinnen som it  erhöhen. 
6 .3 .5  Förderung der landw irtschaft lichen Entw icklung 
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40
 Das Stichwort in diesem Kontext lautet: Eigenanteil bzw. Selbstkostenbeitrag der Munizipien im Rahmen 
der bewilligten Fondsprojekte. 
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11.019 (2003)  
11.019 ( insg.)  
4.999 (2002)  
6.503 (2003)  
11.502 ( insg.)  
-  
156.906 (2003)  
156.906 ( insg.)  
 
I m  Hinblick auf die bedeutende Rolle, welche die landwirtschaft liche Produkt ion 
für die hier untersuchten, stark rural geprägten Munizipien einnim m t , überrascht  
erneut  die äußerst  geringe Beant ragungs-  und Vergabepraxis der Mit tel. Ob die-
se pr im är den fehlenden Ant rägen von Seiten der Munizipien oder einer 
vergleichsweise geringen Bewilligungsbereitschaft  des Sozialfonds anzulasten ist , 
kann auf Grundlage der vorliegenden I nform at ionen nicht  geklärt  werden. Den-
noch bleibt  festzuhalten, dass Arm utsbekäm pfung neben der Befr iedigung von 
Grundbedürfnissen auch wirtschaft liche I mpulse und lokale Entwicklung beinhal-
ten respekt ive init ieren m uss, um  langfrist ige und st rukturelle Verbesserungen 
der Arm utssituat ionen zu erzielen. I nfolgedessen m üsste das I nteresse der un-
tersuchten Munizipien sowie der Beit rag und das Engagem ent  des Haupt im ple-
m ent ierungsinst rum entes staat licher Sozial-  sowie internat ionaler Arm utsbe-
käm pfungspolit ik hier theoret isch deut lich signifikanter ausfallen. So illust r iert  
allein die Bet rachtung der form ellen Arbeits-  und Beschäft igungssituat ionen in 
den vier Stadt -  und Landkreisen, welchen Stellenwert  die Landwirtschaft  -  ganz 
zu schweigen vom  Subsistenzanbau -  für die Existenzsicherung der lokalen Be-
völkerung einnim m t . Neben der Existenz des im  Rahm en des Kapitels zur Ent -
wicklung des Sozialfonds bereits vorgestellten Fondo de Desarrollo Cam pesino 
(FDC) , welcher sich zwischen 1989 und 2000 für derart ige I nvest it ionen haupt -
verantwort lich zeichnete, bieten sich auch die internat ionalen entwicklungspolit i-
schen Prior itätensetzungen als m ögliche Erklärung für die fehlenden bzw. erst  
2002 und 2003 erfolgten I nvest it ionen in diesem  Sektor an. So wurde von der 
internat ionalen Entwicklungszusam m enarbeit  lange Zeit  pr im är auf die Verbes-
serung der Bildungs-  und Gesundheitsversorgung sowie den Ausbau der 
Basisinfrast ruktur gesetzt . Produkt ive bzw. produkt ionsfördernde I nvest it ionen 
wurden dahingegen vernachlässigt . Dies geschah u.a. auch deshalb, da gezielte 
Produkt ivinvest it ionen den Transfer öffent licher Gelder an pr ivate Sektoren oder 
gar Einzelpersonen einschließen, was zweifelsohne Konfliktpotent ial und Legit i-
m at ionsproblem e für die nat ionalstaat liche sowie internat ionale Sozialpolit ik 
birgt .  
Die beschriebenen Prior itätensetzungen spiegelten sich in den Förderungszielen 
und I nvest it ionen der verschiedenen Fondsgenerat ionen und insbesondere zu 
Zeiten des FI S deut lich wider. Erst  der auch langfr ist ig ausbleibende Erfolg die-
ser St rategien bzw. die nicht  eint reten wollende signifikante Verr ingerung der 
Massenarm ut  und das weitgehend persistente  Stadt -Land-Gefälle im  infrast ruk-
turellen Bereich schuf auf nat ionaler und internat ionaler Ebene erneut  den Raum  
für andere Diskurse und Konzepte. Spätestens im  Zuge der ent täuschenden Re-
sultate der bolivianischen Arm utsbekäm pfungsst rategie, die t rotz der zusätzli-
chen HI PC I I -Ressourcen nicht  den erhofften Schrit t  nach vorn brachte, gewan-
nen produkt ive Aspekte und die Förderung lokaler Ökonom ie sukzessive an 
diskursivem  Einfluss und finanziellem  Terrain. Hierunter fällt  u.a. auch die Förde-
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rung von Klein-  und Kleinstkrediten bzw. die lauter werdende Forderung nach 
m ehr staat lichem  Ressourcen für die Förderung produkt iver St rukturen, auch 
wenn dam it  eine Vergabe öffent licher Mit tel an pr ivate Produzent I nnen verbun-
den ist .41
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269.124 (2002)  
269.124 ( insg.)  
 
Die Fondsunterstützung für Mizque zählte nicht  zum  üblichen Projektm enü des 
FPS, sondern stellte eine direkte Reakt ion auf das überraschende Erdbeben in der 
Region dar. Die realisierten Maßnahm en dienten der punktuellen Prävent ion bzw. 
Absicherung baulicher Substanz vor weiteren bzw. zukünft igen Erdstössen. 
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41
 Diese Tendenz lässt sich auf nationaler Ebene ganz offenkundig anhand der inhaltlichen Agenda sowie 
des Ausgangs des Nationalen Dialoges 2004 illustrieren, welcher voll und ganz auf die Förderung produktiver 
Strategien abzielte. Auf der internationalen Ebene reflektiert u.a. das im Rahmen des Weltentwicklungsbe-
richtes 2005 vom entwicklungspolitischen Vordenker und Meinungsmacher Weltbank publizierte Credo: „A 
better Investment Climate for everyone“ die aktuelle Bedeutung, welche der Kleinkreditvergabe im Kampf ge-
gen die Armut zugeschrieben wird. 
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43.540 (1999)  
245.594 (2000)  
71.409 (2001)  
360.543 ( insg.)  
 
Für den Bereich Stadtplanung und Wohnungsbau flossen ausschließlich Fondsm it -
tel für das Munizip Mizque. Da die Zuweisungen zeit lich in die Jahre vor dem  Erd-
beben fallen, scheidet  die Erklärung, dass es sich dabei um  Gelder für den bauli-
chen Wiederaufbau handelte aus. Eine andere, aber aufgrund fehlender 
Detailinform at ionen nicht  zu belegende Erklärung bieten die vergleichsweise ho-
hen EinwohnerI nnenzahlen, die unter Um ständen die Nachfrage nach Wohnraum  
erhöht  haben und von der Lokalregierung respekt ive im  Rahm en der part izipat i-
ven Planung aufgegriffen wurden bzw. dafür gesorgt  haben, dass entsprechende 




Generell förderten der FI S und der FPS in den verbleibenden bolivianischen Muni-
zipien -  neben den bereits aufgeführten Sektorprogram m en – zwischen 1991 und 
2003 auch Projekte in den Bereichen Energie ,  städt ische I nfrast ruktur ,  Stär-
kung inst itut ioneller  St rukturen ,  Um w eltschutz sowie m ult isektorale 
I nvest it ionen .  
Die I nvest it ionsschwerpunkte des FI S und des FPS lagen jedoch sowohl in den 
vier untersuchten Munizipien, als auch nat ional bet rachtet  
 
a)  im  Bildungssektor,  
b)  im  Bereich der Basisinfrast ruktur (hierzu zählen in erster Linie Trinkwas-
serversorgung, Kanalisat ionssystem e sowie Müllbeseit igung)  und 
c)  in der Gesundheitsversorgung. 
6 .4  Die Akt ivitäten des Sozialfonds –  ein m essbarer Beit rag 
zur m unizipalen Arm utsreduzierung? 
Zwar lässt  sich auf der Basis der präsent ierten Daten darstellen, welche der Muni-
zipien in den verschiedenen Sektoren in besonders hohem  Maße Fondsinvest it io-
nen in Anspruch nahm en. Einen dezidierten Rückschluss auf die Bewilligungs-
gründe von Seiten des Fonds und insbesondere die Häufigkeit  und die Qualität  der 
von m unizipaler Seite gestellten Projektant räge erlauben die präsent ierten Zahlen 
jedoch nicht . I nsofern bleibt  als Zwischenergebnis festzuhalten, dass die 
Zuweisungen an die vier untersuchten Munizipien zwischen 1992 und 2003 
quant itat iv sehr unterschiedlich ausfielen und zeigen, dass keineswegs 
autom at isch die ärm sten und benachteiligsten Munizipien die größte finanzielle 
Unterstützung erhielten. Gleichzeit ig wird deut lich, dass die Höhe der zur 
Verfügung gestellten Fondsressourcen offensicht lich nicht  den allein 
ausschlaggebenden Faktor für eine Verbesserung der lokalen 
Rahm enbedingungen repräsent iert . So zeigt  sich bspw. am  Munizip Tiahuanacu, 
welches absolut  und relat iv bet rachtet  die m it  Abstand geringste finanzielle 
Unterstützung von Seiten des FI S und FPS erfuhr, dass hier dennoch signifikante 
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dennoch signifikante Verbesserungen, insbesondere im  Bereich der Bildung und 
St rom versorgung zu konstat ieren waren, deren Realisierung folgericht ig durch 
andere Finanzierungsquellen, wie bspw. internat ionale Entwicklungshilfegelder 
oder die copart icipación t r ibutar ia erm öglicht  wurden.42 I nwiefern Tiahuanacu un-
ter Um ständen die inst itut ionellen Kapazitäten gefehlt  haben, um  erfolgreich Pro-
jektant räge anderer Größenordnungen einzureichen, bleibt  eine Mutm aßung. Of-
fen bleibt  überdies, ob Negat iverfahrungen m it  dem  Sozialfonds zum  Rückgriff auf 
andere Finanzierungsm öglichkeiten geführt  haben könnten.  
Ferner kann eine eindeut ig posit ive Korrelat ion zwischen der I nst itut ionalisierung 
der PNC, welche ja eine gezielte Förderung der ärm sten Munizipien anst rebte und 
dem nach -  ab 2000 -  zu steigenden Zuweisungen für Mizque, Villa Serrano und 
Tiahuanacu bzw. tendenziell sinkenden Transfers für Charagua hät te führen m üs-
sen, so nicht  nachgewiesen werden (vgl. hierzu Tabelle 33:  „Die Höhe der 
FI S/ FPS- I nvest it ionen in den untersuchten Munizipien von 1991 bis 2003“  sowie 
die Auflistung und Darstellung der nach 2001 sektoral vergebenen I nvest it ions-
sum m en des FI S und FPS für die einzelnen Munizipien auf den S. 66 bis 73) .   
Dam it  besitzt  der Sozialfonds zwar durchaus eine Bedeutung für die Bereitstellung 
von Ressourcen zur Verbesserung der sozialen sowie Basisinfrast ruktur, sein Bei-
t rag zur Verbesserung der lokalen Lebensbedingungen lässt  sich im  einzelnen 
bzw. auf der Grundlage der vorliegenden Daten jedoch nicht  exakter best im m en. 
Darüber hinaus wird deut lich, dass die FI S-  und FPS-Akt ivitäten einen, aber kei-
neswegs den einzigen bzw. allein entscheidenden Faktor im  Hinblick auf die Ver-
besserung der lokal bisher nicht  befr iedigten Grundbedürfnisse darstellen.  
 
 
                                        
42
 Eigene Steuereinnahmen dürften als alternative Finanzierungsmöglichkeit weitgehend ausfallen, da in Tia-
huanacu kaum wirtschaftliche Aktivitäten zu konstatieren sind, die dem Munizip als größere Einnahmequellen 
dienen könnten.   
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 7  Lokale Part izipat ion –  die Charakter ist ika der vor 
Ort  akt iven Basisorganisat ionen 
Wie bereits im  einführenden Teil zum  Them a Part izipat ion deut lich wurde, ist  in 
Bolivien generell ein starker Organisierungs-  und Part izipat ionsgrad der lokalen 
Bevölkerung zu konstat ieren. Dies wurde innerhalb der geführten I nterviews von 
allen Ebenen ( internat ional, nat ional und lokal)  als auch diversen I nteressenver-
t retern und -vert reter innen, so z.B. von Seiten der internat ionalen Kooperat ion, 
von Mitarbeitern und Mitarbeiter innen des FPS, von Vert retern und Vert reter innen 
der Lokalregierung sowie NGO-Mitarbeitern und -Mitarbeiter innen wiederholt  be-
tont . Und auch der Tenor sowie die Aussagen der geladenen Basisvert reterI nnen 
im  Rahm en des bereits erwähnten GTZ-  Workshops zum  Them a Mainst ream ing 
Part icipat ion:  „El fom ento a la part icipación para el desarrollo y la dem ocracia:  
Una m irada desde el Estado,  la Cooperación Alem ana y la Sociedad Civil”  bestä-
t igten diese Einschätzung.  
I m  Hinblick auf die hier untersuchten Munizipien zeigte sich, dass sich in den vier 
Munizipien im  Durchschnit t  8 von 10 Haushalten innerhalb von einer oder sogar 
m ehreren Basisorganisat ionen engagierten. 7 von 10 interviewten Haushalten 
part izipierten darüber hinaus auch an den von den Basisorganisat ionen init iierten 
Entscheidungsprozessen. Zudem  vert raten 7 von 10 Haushalten die Ansicht , dass 
die Fam ilien und Gem einschaft  von den Akt ivitäten der Basisorganisat ionen profi-
t ieren (Banco Mundial 1998:  12) . 
I m  Hinblick auf die exist ierende Bandbreite an Basisorganisat ionen m uss zwi-
schen terr itor ialen Organisat ionen, zu denen bspw. die Bauern-  und Landarbeiter-
gewerkschaften oder die im  urban geprägten Um feld akt iven Nachbarschaftsräte 
( j untas de vecinos)  zählen und der them en-  bzw. sektorbezogenen Organisat ion 
von I nteressen bspw. in Form  von Frauenorganisat ionen, dem  lokalen Zusam -
m enschluss von Produzent I nnen und ähnlichem  unterschieden werden. 
I n Tiahuanacu, Mizque und Villa Serrano fungiert  der sindicato agrario43,  die Bau-
ern-  und Landarbeitergewerkschaft  sowohl lokal als auch suprakom m unal als I n-
teressenvert retung der ländlichen Gem einschaften (com unidades rurales) . Parallel 
dazu exist ieren in einigen Gem einschaften noch Frauen-  und Produzentenorgani-
sat ionen. I n Charagua organisieren sich die ländlichen Gem einschaften nicht  auf-
grund ihrer sozioökonom ischen I dent ität  als KleinbäuerI nnen oder Landarbeite-
rI nnen, sondern auf der Basis ihrer sozio-kulturellen I dent ität  als indígenas;  das 
heißt  im  Rahm en von Vollversam m lungen der Chir iguano-Guaraní-Gem einden (A-
sam blea Local del Pueblo Guaraní)  (vgl. ebd.;  St röbele-Gregor 1997:  151) .  
Die Präsenz indigener Organisat ionsst rukturen und Einhaltung entsprechender 
kultureller Tradit ionen ist  jedoch in der aym ara-Gem einde Tiahuanacu (La 
Paz/ Alt iplano)  und der quechua-Gem einde Mizque (Cochabam ba)  am  größten. Die 
Mehrheit  der hier lebenden Bevölkerung ist  im  Mindesten gewerkschaft lich orga-
nisiert  und bet rachtet  den Beit r it t  zur Gewerkschaft  sowie das generelle Rotat i-
                                        
43
 Ähnlich wie der traditionelle bolivianische Zentralstaat sind die gewerkschaftlichen Strukturen streng hie-
rarchisch bzw. vertikal strukturiert. Jeder territorialen bzw. politisch-administrativen Ebene entspricht dabei 
eine eigene Ebene der gewerkschaftlichen Interessensvertretung. Auf kommunaler Ebene werden die ge-
werkschaftlichen Organisationen als sindicatos agrarios bezeichnet. Auf kantonaler Ebene bzw. der Ebene 
der Distrikte existiert die Sub Central Campesina, die Central Campesina auf der Ebene der Provinz sowie 
die Federación Campesina auf departamentaler Ebene. Auf nationaler Ebene repräsentiert der in dem 
1970er Jahren gegründete Dachverband der Bauern und Landarbeiter, die Confederación Sindical Única de 
Trabajadores Campesinos de Bolivia (CSUTCB) die Interessen seiner Mitglieder (vgl. Banco Mundial 1998: 
21; Ströbele-Gregor 2004: 168ff.). 
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onsprinzip im  Hinblick auf die Übernahm e eines offiziellen Am tes als m ehr oder 
weniger obligator isch.  
Als weniger organisiert  und t radit ionsgeprägt  werden die quechua-Gem einde Villa 
Serrano (Chuquisaca)  und die guaraní-Gem einde Charagua (Santa Cruz)  be-
schrieben. I n beiden Munizipien haben sich die kolonialen St rukturen des Groß-
grundbesitzes t rotz der Agrarreform  von 1952 weitgehend erhalten, was sich his-
tor isch bet rachtet  u.a. auch in einer deut lich jüngeren lokalen Organisat ionskultur 
und -praxis widerspiegelt . So wurde im  Rahm en der Weltbankuntersuchung ein 
vergleichsweise geringerer Part izipat ionsgrad der Bevölkerung in Villa Serrano im  
Rahm en der gewerkschaft lichen Zusam m enhänge sowie der EinwohnerI nnen von 
Charagua im  Rahm en der lokalen Vollversam m lungen der guaraní festgestellt .  
Zudem  wurde die Beteiligung an einer Basisorganisat ion in beiden Munizipien 
nicht  als m ehr oder weniger obligator isch wahrgenom m en.  
Wicht ig sind neben diesen quant itat iven Dim ensionen allerdings auch die qualita-
t iven Aspekte von Beteiligung. So wurde laut  Weltbankstudie die Effizienz der Ba-
sisorganisat ionen im  Hinblick auf die Kanalisierung von lokalen Bedürfnissen von 
den Befragten in Mizque und Charagua am  höchsten eingeschätzt . Dies lässt  sich 
zum indest  anteilig aus der Tatsache erklären, dass in beiden Munizipien deut lich 
weniger Fam ilien in m ehr als zwei Organisat ionen gleichzeit ig akt iv waren und 
stärker innerhalb der lokalen Entscheidungsfindungsprozesse part izipierten. Wo-
hingegen die Zufr iedenheit  m it  den erzielten Ergebnissen der Basisorganisat ionen 
in Tiahuanacu und Villa Serrano unter den Befragten generell geringer ausfiel. I n 
beiden Munizipien gab es eine größere Anzahl von Haushalten, die sich in m ehr 
als zwei Basisorganisat ionen gleichzeit ig engagierten. Die durchschnit t liche Teil-
nahm e an den Entscheidungsfindungsprozessen innerhalb der einzelnen Organi-
sat ionen fand dahingegen seltener stat t  (vgl. ebd.:  12f) .  
I n Mizque und Tiahuanacu, wo der Alltag durch die indigene Sprache, Kultur und 
Tradit ionen besonders stark geprägt  ist  und wo innerhalb der Basisorganisat ionen 
der gewerkschaft liche Einfluss dom iniert , fiel zudem  auf, dass ein Teil der Befrag-
ten Part izipat ion ausschließlich m it  der Ausübung eines Am tes oder einer offiziel-
len Funkt ion innerhalb der Basisorganisat ionen gleichsetzt . Diese sehr einge-
schränkte I nterpretat ion von Beteiligung wurde allerdings nicht  von allen 
I nterviewten geteilt .  So interpret ierten viele die Teilnahm e an den regelm äßig 
stat t findenden Versam m lungen sowie die Beteiligung an den Entscheidungsfin-
dungen seiner Basisorganisat ionen, als lokale Part izipat ion.  
Die nachfolgende Tabelle gibt  einen kurzen Überblick über die 1998 in den vier 
Munizipien vert retenen Basisorganisat ionen. Die aufgeführten Organisat ionen 
m obilisieren die com unidades für Projekte, Gem einschaftsarbeiten und die Reali-
sierung kollekt iver I nteressen. Sie art ikulieren die Bedürfnisse der lokalen Bevöl-
kerung und vert reten ihre Anregungen sowie Forderungen gegenüber den Lokal-
regierungen, den vor Ort  akt iven NGOs sowie den Vert reterI nnen der 
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 Tab. 3 4 : Lokale Basisorganisat ionen und I nteressensvereinigungen 
 
CHARAGUA T I AHUANACU V I LLA SERRANO M I ZQUE 
Rurale Basisorganisat ionen:  
· 28 Asambleas del Pueblo Gua-
raní auf lokaler Ebene (m oderne 
Organisat ions- form  des Volkes 
der Guaraní 
· 6 Capitanías ( t radit ionelle Or-




· 41 sindicatos agrarios 
· Produzentenvereini-
gungen 





· sindicatos agrarios 
· Produzentenvereini-
gungen 
· Schul-  bzw. Elternräte 
·150 sindicatos agrarios 
· 6 Vereinigungen von 
Bewässerungskom itees 
(2.000 eingeschriebene 
Fam ilien)  
· Mütterzent ren 
· Schul-  bzw. Elternräte 
“Urbane“  Basisorganisat ionen:  
· 5 Nachbarschaftsräte (3 in 
Charagua u. 2 in San Antonio)  
·1 Nachbarschaftsrat  ( im  
Dorf Tiahuanacu)  
· 4 Müt terclubs 
· 1 Sportclub 
· 3 Nachbarschaftsräte 
( im  Dorf Villa Serrano)  
· 4 Nachbarschaftsräte 
( im  Zent rum  von Miz-
que)  
· Mütterzent ren 
Quelle :  Banco Mundial 1998 
 
 
I n Charagua gibt  es die Besonderheit  der in den 1980er Jahren entstandenen und 
bis heute funkt ionierenden Vollversam m lungen (asam bleas)  der guaraní.44 Sie 
finden auf den verschiedenen terr itor ialen bzw. polit isch-adm inist rat iven Ebenen 
stat t  und bilden die m oderne Variante ethnischer Selbstorganisat ion, welche seine 
Repräsentant I nnen basisdem okrat isch im  Rahm en der Versam m lungen wählt , 
während die Führungsrolle in den capitanías,  der t radit ionellen Organisat ionsform  
der guaraní,  nach wie vor (v)ererbt  wird.  
Die Gesundheitsberatung in Tiahuanacu zeichnet  sich verantwort lich für die Ü-
berwachung von Epidem ien, die Ausgabe von Basism edikam enten sowie die Kon-
taktaufnahm e m it  den ört lichen Gesundheitsdiensten.  
Die Bewässerungskom itees in Mizque überwachen und regeln den Zugang der 
landwirtschaft lich produzierenden Fam ilien zu den vorhandenen Bewässerungs-
system en. 
Die aufgeführten Sportvereine beschränken sich im  Wesent lichen auf die Ausrich-





                                        
44
 Mit der Institutionalisierung einer nationalen Vollversammlung, der Asamblea Nacional del Pueblo Guaraní, 
im Jahre 1987 konsolidierten sich die vorher nur auf lokaler Ebene existenten APGs. Die nationale Vollver-
sammlung vereint bzw. repräsentiert die Angehörigen der guaraní aus den südöstlichen Departamenten San-
ta Cruz, Tarija und Chuquisaca und unterhält ferner Kontakte zu guaranís in Paraguay und Argentinien. Die 
relativ späte Organisierung der eigenen Interessen ist neben der geringen Organisationstradition dieser ur-
sprünglich hauptsächlich nomadisch und semi-nomadisch lebenden Tieflandethnie vor allem im Landbesitz 
und der Machtkonzentration in den Händen der kreolischen Lokaleliten zu suchen. Über die Kooptation eini-
ger capitanes sicherten sie sich den Zugriff auf billige Arbeitskräfte. Gleichzeitig vermochten die gekauften 
traditionellen Führungspersonen - als anerkannte Autoritäten – auch Organisationsversuche innerhalb der 
eigenen Reihen zu bremsen. 
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Tab. 3 5 : Suprakom m unale Organisat ionen 
 
CHARAGUA T I AHUANACU V I LLA SERRANO M I ZQUE 
Rurale Organisat ionen:  
    
· Asamblea del Pueblo 
Guaraní (APG)  -  Vollver-
sam m lung 
· zonale APG 
· Capitanía general de I -
zozo -  Vollversam m lung 
· zonale Capitanías  
· Central cam pesina de 
Tiahuanacu 
· Central cam pesina de 
Taraco 
· Gewerkschaft  der 
Milchproduktoren 
 
· Central Sindical 
· Sub Cent ral 
· Vereinigung der Kartof-
felproduzenten 
· Vereinigung der Weizen-
saatgutproduzenten 
· 1 Central cam pesina  
· 14 Sub cent rales 
· Central de m ujeres 
 (gewerkschaft liche  
Frauenorganisat ion)  
· Produzentenorganisa-
t ionen ( im  Bereich Milch 
und Landwirtschaft )  
“Urbane“  Organisat ionen:  
· Com ité Civico 
· Vereinigung der Vieh-
züchter 
· Vereinigung der Holz-
händler 
· Lehrergewerkschaft  
· Gewerkschaft  der Kunst -
handwerker 
· Com ité Civico 
· com ité de residentes  
· Fußballprovinzliga 
· Com ité Civico 
Rural-urbane Organisat ionen:  
· Com ité de Vigilancia · Com ité de Vigilancia · Com ité de Vigilancia · Com ité de Vigilancia 
· Kooperat ive der  
Transportunternehmer 
· Entwicklungsrat  für die 
Provinz 
Quelle :  Banco Mundial 1998 
 
Die com ités civicos bzw. Bürgerkom itees sind -  wie bereits im  Zusam m enhang 
m it  den regionalen Autonom ieforderungen deut lich wurde -  t radit ionelle Vereini-
gungen der lokalen Wirtschafts-  und Unternehm ereliten. Vor der Part icipación Po-
pular  übten die com ités civicos auf der Basis ihrer ökonom ischen und polit ischen 
Macht  erfolgreich Druck auf die Präfekturen sowie die Zent ralregierung aus, um  
Ressourcen zur Realisierung ihrer I nteressen zu kanalisieren. Laut  den Untersu-
chungen der Weltbank beendete die I nst itut ionalisierung der LPP ihre lokale Vor-
m achtstellung.  
Hinter dem  com ité de residentes in Tiahuanacu verbergen sich nach La Paz em ig-
r ierte ehem alige DorfbewohnerI nnen, die einm al im  Jahr ein Fest  ausrichten, wel-
ches u.a. dazu dient , den Verbliebenen die eigenen sozioökonom ischen Erfolge zu 
präsent ieren. 
Die m it  der LPP gegründeten com ités de vigilancias funkt ionierten laut  Weltbank 
1998 und gem äß eigenen Erhebungen in keinem  der untersuchten Munizipien a-
däquat . Diese Beobachtung, lässt  sich laut  Aussagen der im  Rahm en des For-
schungsvorhabens interviewten Expert innen und Experten als nat ionale Tendenz 
bestät igen. Die nach wie defizitär ausgeübte Kont rollfunkt ion result iert  vor allem  
daraus, dass die Überwachungskom itees einen – relat iv bet rachtet -  im m er noch 
neuen Mechanism us darstellen, dessen Möglichkeiten und Rechtsgrundlagen ei-
nem  großen Teil der Bevölkerung, insbesondere auf dem  Land, nicht  in hinrei-
chender Form  bekannt  sind. Hinzu kom m t, dass viele Vert reter und Vert reter in-
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 nen der Basisorganisat ionen, welche die Kont rolle über die Akt ivitäten der Lokal-
regierung ausüben sollen, nicht  über den notwendigen Wissens-  und Bildungs-
stand verfügen, um  kom plizierte Planunterlagen und Abrechnungsm odalitäten 
verstehen respekt ive kr it isch überprüfen zu können. Das m acht  die com ités de vi-
gilancia anfällig für Kooptat ion und Manipulat ionsversuche durch parteipolit ische 
I nteressen und erleichtert  die Perpetuierung der Dom inanz t radit ioneller lokaler 
Machtst rukturen (vgl. hierzu auch die Ergebnisse von PADEM 2002:  14f.) . 
Der in Mizque ins Leben gerufene Entwicklungsrat  für die Provinz setzte sich zu-
sam m en aus der Lokalregierung, der zent ralen Frauenvereinigung (cent ral de m u-
jeres) , der zent ralen Gewerkschaftsvereinigung (cent ral cam pesina)  sowie dem 
com ité civico.  Die vor Ort  akt iven NGOs stellten diesem  Planungsrat , der eine 
wicht ige Rolle für die Koordinat ion der suprakom m unalen Planungsentscheidun-
gen auf der Ebene der Provinz übernahm  vor allem  ihr fachlich- technisches Know-
how zur Verfügung. 
Die Kooperat ive der Transportunternehm er in Tiahuanacu ging auf eine I nit iat ive 
des zent ralen Gewerkschaftsverbandes zurück. Sie sollte neue Einkom m ensm ög-
lichkeiten schaffen bzw. die ehem aligen Agrarproduzenten und Gewerkschafts-
m itglieder beim  Wechsel in die Transportbranche unterstützen (Banco Mundial 




I nsgesam t  werden die ruralen Basisorganisat ionen innerhalb der com unidades 
stabiler und konsolidierter eingeschätzt , als die Organisat ionen jüngeren Datum s 
in den eher “urban“  geprägten Bereichen der Munizipien (ebd.:  44) . I n allen un-
tersuchten Munizipien gruppieren sich die verschiedenen ruralen Basisorganisat i-
onen um  eine zent rale Organisat ion, deren Bedeutung aus ihrem  Potent ial zur 
Mobilisierung aller Gem einschaften result iert  und welche som it  auch über einen 
hohen Repräsentat ionsanspruch nach außen verfügt . I n Tiahuanacu, Mizque und 
Villa Serrano übernehm en die Bauern-  und Landarbeitergewerkschaften diese Rol-
le, in Charagua sind es die lokalen Vollversam m lungen (APGs)  sowie die capita-
nías com unales.  
 
Recht lich und theoret isch offer iert  die LPP Frauen und Männern die gleichen Mög-
lichkeiten sich zu beteiligen. Während PADEM die Fortschrit te betont , welche die 
Part icipación Popular  den Frauen in den beiden untersuchten Munizipien eröffnet  
hat , regist r ierte die Weltbankstudie von 1998 noch eine sehr starke m ännliche 
Dom inanz sowohl in den untersuchten Basisorganisat ionen als auch im  Kontext  
der lokalen Entscheidungsprozesse. I n aller Regel beschränkte sich die Part izipa-
t ion auf den m ännlichen Haushaltsvorstand, das heißt  sofern er ein gewisses Alter 
erreicht  und bereits Gem einschaftsaufgaben und t radit ionelle Äm ter übernom m en 
hat te, was ihm  die Anerkennung der com unidad sichert . Die Frauen und Jugendli-
chen hingegen nahm en m eist  nicht  an den Entscheidungsprozessen teil und ver-
fügten som it  auch nicht  über direkte Kanäle zur Durchsetzung ihrer I nteressen, 
sondern waren weitgehend darauf angewiesen, dass der m ännliche Haushaltsvor-
stand ihre Bedürfnisse an entsprechender Stelle m it  einbrachte (ebd.:  51;  PADEM 
2002:  15f.) . 
Nur 4 Jahre später unterst reichen vor allem  die weiblichen Befragten der PADEM-
Studie, die posit iven Veränderungen, welche die LPP angestoßen habe ( „Ahora 
escuchan a las m ujeres“ ) . Die Tatsache, dass die Verabschiedung eines Gesetzes 
zwar neue Möglichkeiten schafft ,  aber keineswegs autom at isch zu gesellschaft li-
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chen Veränderungsprozessen führt , ist  den I nterviewten bewusst . Eine Katalysa-
torfunkt ion im  Hinblick auf die Förderung einer akt iveren Rolle der Frauen inner-
halb der lokalen Planungs-  und Entscheidungsprozesse sprachen die Befragten 
dem  Angebot  von I nform at ions-  und Fortbildungskursen (capacity  building)  zu. 
Die gest iegene Einflussnahm e lässt  sich u.a. auch anhand der schrit tweisen aber 
kont inuier lichen Zunahm e von Frauen in lokalen Führungs-  und Entscheidungs-
posit ionen ablesen, die 2002 in den beiden von PADEM untersuchten Munizipien 
bei etwa 15 bis 17%  lag. Und auch die m ännlichen I nterviewpartner st im m ten an-
teilig zu, dass es wicht ig sei, dass die Frauen sich fortbilden und akt iv part izipie-
ren, um  so die Basisorganisat ionen weiter entwickeln zu können und die Gem ein-
schaften zu stärken.  
7 .1 .1  Kanalisierung lokaler  I nteressen –  der Beit rag der 
Basisorganisat ionen  
I m  Hinblick auf die Verbesserung der Lebensbedingungen und hier insbesondere 
den Ausbau lokaler I nfrast ruktur kann festgehalten werden, dass die Gem ein-
schaften ihre Bedürfnisse in der Regel über die zent rale Organisat ion vor Ort  re-
spekt ive die jeweiligen Gewerkschaftsverbände oder die APGs kanalisieren. Ad-
ressaten dieser Forderungen sind neben den Lokalregierungen, auch externe 
Finanziers wie NGOs und die internat ionale Kooperat ion sowie staat liche Sektor-
program m e und die über die Fonds t ransfer ierten Ressourcen. 
 
I m  Hinblick auf die fachliche Unterstützung und Verm it t lung technisch-
adm inist rat iver Kapazitäten, at test iert  die Weltbankstudie den lokal agierenden 
NGOs eine Schlüsselrolle zu übernehmen und dam it  vorteilhafte Rahm enbedin-
gungen für die lokale Entwicklung zu schaffen (Banco Mundial 1998:  45f.) . I m  
Rahm en der eigenen Erhebungen fiel das von lokaler Seite gefällte Urteil über die 
Rolle der NGOs höchst  am bivalent  aus:  Während einige Lokalvert reter die zahlrei-
chen NGOs pragm at isch als alternat ive Finanzierungsquelle und hilfreich im  Zu-
sam m enhang m it  der Beant ragung und/ oder Realisierung von Projekten bet rach-
teten, sprachen andere einzelnen NGOs durchaus wicht ige em anzipator ische 
sowie Kapazitäten fördernde I m pulse zu. Nichtsdestot rotz übten nicht  wenige 
auch harsche Krit ik an den Nicht regierungsorganisat ionen, die von der Arm ut  der 
Menschen profit ieren würden und dazu beit ragen, dass ein Großteil der Gelder, 
die eigent lich der Bevölkerung zustehen und der Verbesserung der Lebensbedin-
gungen dienen sollten, stat tdessen in den Taschen der NGOs und Consult ings 
lande.45  Zudem  wurde von verschiedenen Befragten kr it isiert , dass  die tech-
nisch-konzept ionelle Unterstützung, welche von Seiten der internat ionalen Koope-
rat ion und NGOs geleistet  werde, über die Dom inanz ihrer Zielvorstellungen und 
Herangehensweise zu einer im m er größeren Angleichung der part izipat iven Plan-
werke (POAs und PDMs)  führe und für alternat ive Entwicklungsvorstellungen so-
                                        
45
 In diesem Kontext sei ferner auf die Diskussionsergebnisse einer Arbeitsgruppe im Rahmen des von der 
GTZ, dem Goethe-Institut La Paz und der Fundación PIEB (Programa de Investigación Estratégica en Boli-
via) veranstalteten Konferenz zum Thema Fortschritt: „¿A dónde vamos? Progreso en diferentes culturas” 
verwiesen, wo u.a. folgende Ansichten zum Thema geäußert wurden: „Este aspecto generó un debate 
respecto a por qué la cooperación internacional financia proyectos para campesinos e indígenas mediados 
por convenios con el gobierno central. Èsta es la razón por la que la mayor cantidad de dinero se “queda en 
el bolsillo de los consultores” y no beneficia a aquellos para quienes se obtienen los recursos. Esta 
percepción fue aplicada de manera indistinta  a la forma de trabajar de las ONG y de la cooperación 
internacional. Se planteó que para evitar esta situación la cooperación internacional  debería apoyar 
directamente a los municipios y comunidades, sin la mediación del gobierno central.”  (Balcázar 2004: 158).        
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 wie lokalen Prior itätensetzungen wenig Raum  bleibe (vgl. hierzu auch die Ausfüh-
rungen von Rea Cam pos 2004:  o.A.) .  
 
Das von PADEM bet r iebene Monitor ing der landesweit  begleiteten lokalen Entwick-
lungsprozesse, zeigt  zudem , dass Vorschläge und I nit iat iven, die auf konkrete 
Verbesserungen der lokalen Lebensbedingungen abzielen, in viel stärkerem  Maße 
von Frauen eingebracht  werden, als von Männern (PADEM 2002:  15f.) . Beide Ge-
schlechter bestät igten innerhalb der I nterviews, dass sie die Basisorganisat ionen 
als ihre direkte I nteressensvert retung wahrnehm en ( “Sin organización no hay 
quien nos defienda” ) . Die Part icipación Popular  wiederum  hät te zu einer Stärkung 
der lokalen Organisat ionen geführt  und ihr Potent ial zur Kanalisierung von lokal 
form ulierten I nteressen deut lich erhöht  (ebenda:  12 u. 24f.) . Auch die Weltbank-
studie unterst reicht  die wicht ige Rolle der Basisorganisat ion insbesondere im  Hin-
blick auf den Ausbau von lokaler I nfrast ruktur (Banco Mundial 1998:  70) . I m  Rah-
m en der eigenen Erhebungen betonten die Befragten überdies den Aspekt  der 
Legit im ität . So verfügen die Basisorganisat ionen im  Gegensatz zu den parteipolit i-
schen Akteuren sowie den Repräsentanten der Lokalregierung in der Regel über 
das Vert rauen der lokalen Bevölkerung.  
 
Die PADEM-Studie kom m t ferner zu dem  Schluss, dass die Basisorganisat ionen 
sich zunehm end von isolierten und eher zusam m enhanglosen Einzelforderungen 
bzw. entsprechenden Projektant rägen verabschiedet  hät ten und viel stärker auf 
eine langfr ist igere, die I nteressen des gesam ten Munizips berücksicht igende Ent -
wicklungsperspekt ive setzen und diese akt iv in den part izipat iven Planungspro-
zess hineint ragen. Landesweit  bet rachtet , zielt  die lokal auszum achende Prior itä-
tensetzung in ländlich geprägten Räumen und insbesondere von Seiten der 
beteiligten Frauen auf Projekte, die dem  Ausbau der I nfrast ruktur und der Unter-
stützung des produkt iven Sektors dienen (ebd.:  25) . Die Weltbank stellt  in die-
sem  Zusam m enhang fest , dass die terr itor ialen I nteressensorganisat ionen stärker 
das Gem einwohl vor Augen haben und vor allem  Projekte unterstützen, die der 
com unidad insgesam t  zugute kom m en, während die Projektvorschläge von Frau-
en-  und Produzent I nnenorganisat ionen tendenziell die Begünst igung von einzel-
nen Haushalten bzw. Fam ilien beinhalten. 
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Abb. 6 : Die Effizienz der Basisorganisat ionen -  Forderungen, die nach Einschätzung der Befrag-
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Abb. 7 : Die Effizienz der Basisorganisat ionen -  Forderungen, die nach Einschätzung der Befrag-
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Quelle :  Banco Mundial 1998:  69 – eigene Darstellung 
 
 
Die 1  steht  für den Bereich Bildung ;  hier bewerteten die Befragten die Rolle der 
Basisorganisat ionen insgesam t  sehr posit iv. Mit  75%  schätzten die I nterviewten 
in Villa Serrano den Erfolg bzw. direkten Beit rag ihrer Basisorganisat ionen an der 
verbesserten Ausstat tung m it  Bildungsinfrast ruktur am  höchsten ein. Gefolgt  von 
Tiahuanacu m it  63%  , Charagua m it  51%  und Mizque m it  46% . Die Weltbankstu-
die bescheinigte Tiahuanacu und Charagua die beste Versorgung im  Bildungssek-
tor vorweisen zu können, diese Einschätzung bestät igten auch die Zensusdaten 
von 1992 sowie deren Entwicklung bis 2001. Bis auf Tiahuanacu, welches erst  
1997 Projektgelder für den Ausbau der Bildungsinfrast ruktur erhielt ,  bekam en die 
drei anderen Munizipien bereits in den Jahren davor regelm äßig finanzielle Unter-
stützung von Seiten des FI S.  
 
Die 2  steht  für den Sektor Gesundheit ;  hier lag die Einschätzung hinsicht lich der 
erfolgreichen Kanalisat ion der eigenen I nteressen niedriger als im  Bereich Bil-
Working Paper 04/ 2006 l 99 
 dung. So gaben die Befragten in Villa Serrano an, dass sie 44%  der Verbesserun-
gen im  Bereich der Gesundheitsversorgung auf die Akt ivitäten ihrer Basisorgani-
sat ionen zurückführen. Vom  FI S erhielt  das Munizip bis 1998 keinerlei Unterstüt -
zung für Projekte im  Gesundheitsbereich. I n Charagua schätzten die Befragten 
den Erfolgsbeit rag ihrer Basisorganisat ionen im  Hinblick auf die Verbesserung der 
lokalen Gesundheitsversorgung auf 39% , in Mizque auf  37%  und in Tiahuanacu 
auf 35% . Die Zuweisungen von Seiten des FI S erfolgten am  regelm äßigsten für 
Charagua, insgesam t  bzw. absolut  bet rachtet  erhielt  Mizque die größte finanzielle 
Unterstützung von Seiten des FI S sowie des FPS.  
 
Die 3  steht  für den Bereich der Strom versorgung  und Elektr ifizierungsm aß-
nahm en ;  hier war die Zufr iedenheit  m it  den Basisorganisat ionen in Tiahuanacu 
(42% )  am  höchsten. Dieses Ergebnis deckt  sich m it  den Aussagen der Weltbank-
studie, welche Tiahuanacu im  m unizipalen Vergleich die größten Erfolge beim  
Ausbau des lokalen St rom netzes zusprach. 
I n Mizque schätzten die Befragten den Erfolgsbeit rag ihrer Basisorganisat ionen in 
diesem  Bereich auf 27% , in Charagua auf 17%  und in Villa Serrano auf lediglich 
8% . Die insgesam t  geringe, aber dennoch unterschiedliche Zufr iedenheit  m it  dem  
Engagem ent  der Basisorganisat ionen spiegelt  sich in der Einschätzung der lokalen 
Versorgung m it  Elekt r izität  keineswegs so deut lich wider. Sowohl die Weltbank-
studie als auch die Zensusdaten deuten auf eine in allen drei Munizipien m angel-
hafte St rom versorgung hin. 
 
Die 4  steht  für den Bereich W asserversorgung  und Basisinfrast ruktur ;  hier 
fällt  die Zufr iedenheit  m it  dem  Engagem ent  der eigenen I nteressensvert retungen 
wieder deut lich höher aus. Auffällig ist , dass die Zufr iedenheit  in Tiahuanacu m it  
72%  am  höchsten ausfiel, was in einem  deut lichen Kont rast  zu den lokalen Rah-
m enbedingungen steht , welche die Weltbankstudie dem  Munizip 1998 bescheinig-
te. Die Untersuchung kam  zu dem  Schluss, dass die Trinkwasserversorgung in Ti-
ahuanacu prakt isch inexistent  sei und auch Bewässerungssystem e gänzlich 
fehlten. I n Mizque schätzten die Befragten den Beit rag der Basisorganisat ionen zu 
einer Verbesserung der Trinkwasserversorgung und den Ausbau der lokalen Ba-
sisinfrast ruktur auf 52% , in Villa Serrano auf 48%  und in Charagua auf 40% . Die 
Weltbankstudie konstat ierte dem  Munizip Mizque 1998 die beste Versorgung in 
diesem  Bereich aufzuweisen, was m it  den Ergebnissen der m unizipalen Zensusda-
ten von 2001 ebenfalls kont rast iert . Bet rachtet  m an die m unizipale Aufschlüsse-
lung der FI S- I nvest it ionen im  Bereich Basisinfrast ruktur bis zum  Jahr 1998 fällt  
zudem  auf, dass lediglich Charagua regelm äßige Zuweisungen erhielt .  Hier aber 
wurde der Beit rag der Basisorganisat ionen zur Verbesserung der Basisinfrast ruk-
tur m it  40%  am  niedrigsten eingeschätzt . Villa Serrano, realisierte ab 1995 Pro-
jekte m it  finanzieller Unterstützung des FI S und Mizque bekam  ab 1996 entspre-
chende Gelder zur Verfügung gestellt .  I n Tiahuanacu hingegen erfolgte die erste 
Zuweisung des FI S erst  1998. 
 
Die 5  steht  für den Bereich Kreditvergabe ;  hier spielen die Basisorganisat ionen 
aus der Sicht  ihrer Mitglieder keine bedeutsam e Rolle. Nur in Charagua gab ein 
signifikanter Teil der Befragten an, dass 24%  der vergebenen Kredite auf das En-
gagem ent  ihrer I nteressensvert retung zurückzuführen sei. I n Mizque waren die 
Befragten der Ansicht , dass die Akt ivität  ihrer Organisat ion etwa 10%  der Kredit -
vergaben erm öglicht  hät te, in Tiahuanacu war es nur noch ein Erfolgsanteil von 
4%  und in Villa Serrano von lediglich 3% . 
 Working Paper 04/ 2006 100 l 
 Tanja Ernst  
Die 6  steht  für den Bereich Sparen ;  auch in diesem  Kontext  spielen die Basisor-
ganisat ionen eine untergeordnete Rolle. I n Mizque befanden die I nterviewten, 
dass ihre Organisat ionen bei der Schaffung von Möglichkeiten des Sparens zu et -
wa 7%  beteiligt  waren. I n Charagua lag diese Einschätzung bei 6% , in Tiahuana-
cu bei 5%  und in Villa Serrano bei 2% . Generell bleibt  festzuhalten, dass in Boli-
vien die allerwenigsten über ausreichend Eigenkapital verfügen, um  dieses 
gewinnbringend anlegen bzw. verzinsen lassen zu können. Eine häufig prakt izier-
te Möglichkeit  Kleinstbet räge dennoch verzinsen zu können, bietet  das inform elle, 
auf wechselseit igem  Vert rauen basierenden VielsparerI nnensystem  (Pasanako) . 
Hier sam m elt  eine Gruppe von Leuten (m anchm al bis zu 100 Personen)  Kleinbe-
t räge (ca. 20 – 100 Bolivianos)  und die Gesam tsum m e wird dann für einen fest -
gelegten Zeit raum  angelegt , die Zinsen untereinander aufgeteilt .   
 
Die 7  steht  für den Bereich Ausstat tung m it  landw irtschaft licher Technologie ;  
angesichts der ökonom ischen Bedeutung der Landwirtschaft  in allen untersuchten 
Munizipien ist  die m aschinelle und technologische Unterstützung im  Agrarsektor 
ein potent iell wicht iges Them a. Der t rotzdem  eher gering eingeschätzte Beit rag 
der Basisorganisat ionen erklärt  sich  -  ähnlich wie bei den Bereichen Kleinkredit -
vergabe und Sparen -  über das Problem  der geringen Anzahl der Begünst igten. 
Während die Kanalisierung von lokalen Forderungen im  Bereich des Ausbaus von 
sozialer und Basisinfrast ruktur die Gem einschaften insgesam t  begünst igt , profit ie-
ren von der Gewährung von Krediten oder der Anschaffung von landwirtschaft li-
chem  Gerät  m eist  nur Teile der Gem einschaft  bzw. einzelne Fam ilie. Für Basisor-
ganisat ionen, welche der Unterstützung der I nteressen all ihrer Mitglieder 
verpflichtet  sind, birgt  ein allzu großes Engagem ent  in diesen Bereichen eine nicht  
zu unterschätzende Konfliktgefahr. Nichtsdestot rotz schätzten die Befragten in 
Charagua, dass ihre Organisat ionen an der Anschaffung von Technologie für den 
landwirtschaft lichen Sektor einen Anteil von 26%  hat ten. I n Villa Serano und Miz-
que lag diese Einschätzung bei 21%  und in Tiahuanacu bei 13% . 
 
Die 8  steht  für den Bereich Bau und Ausbau von Bew ässerungssystem en ;  hier 
äußerte sich die m it  Abstand größte Zufr iedenheit  der Befragten m it  dem  Enga-
gem ent  ihrer Basisorganisat ionen in Munizip Mizque. 56%  der neu geschaffenen 
Bewässerungssystem e führten die I nterviewten auf die Kanalisierung ihrer Forde-
rungen m it tels der eigenen Organisat ionen zurück. I n Villa Serrano lag diese Ein-
schätzung bei 14% , in Tiahuanacu und Charagua bei lediglich 7% . Die Beschrei-
bung der 1998 von Seiten der Weltbankstudie erfassten lokalen 
Rahm enbedingungen deckt  sich m it  den Einschätzungen der Befragten. Zudem  
lässt  sich das lokale Engagem ent  im  Bereich Bewässerung auch an der Gründung 
von Bewässerungskom itees in Mizque ablesen, in denen 1998 rund 2.000 Fam ili-
en organisiert  waren. I m  Rahm en des Zensus von 2001 wurde die Anzahl lokal 
existenter Bewässerungssystem e nicht  gesondert  erfasst . Die für Mizque konsta-
t ierten Daten bergen dennoch diverse Widersprüche. So lag Mizque hinsicht lich 
des prozentualen Anteils der Haushalte, die an ein Wasserrohrleitungssystem  an-
geschlossen waren m it  unter 30%  aller Haushalte im  m unizipalen Vergleich nur 
an dr it ter Stelle. I m  Hinblick auf die Frage, ob die Haushalte über ein Bad, Wasser 
und/ oder eine Lat r ine verfügen, bildete Mizque m it  knapp 12%  sogar das m unizi-
pale Schlusslicht . Ganz anders stellte sich die Situat ion m it  Blick auf den An-
schluss an ein Kanalisat ionssystem  dar. Hier lagen Mizque und Villa Serrano m it  
knapp 55%  aller Haushalte, die über eine Abwasserentsorgung verfügten weit  
über dem  Durchschnit t  der anderen beiden Munizipien.  
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 Die 9  steht  für den Bereich Landrecht  und Landnutzung ;  auch hier fiel die Zu-
fr iedenheit  der Befragten m it  den Leistungen ihrer Basisorganisat ionen in Mizque 
am  höchsten aus. 41%  der gewährten Landnutzungsrechte führten sie auf das di-
rekte Engagem ent  der eigenen Organisat ionen zurück. I n Tiahuanacu lag diese 
Einschätzung bei 33% , in Charagua bei 31%  und in Villa Serrano bei lediglich 
14% . 
7 .1 .1 .1  I nkohärenzen 
Aggregiert  m an die Effizienzbewertung für die Bereiche 1 bis 4 (Bildung, Gesund-
heit , St rom versorgung, Wasserversorgung und Basisinfrast ruktur)  sowie 7 und 8 
( landwirtschaft liche Technologie und Bewässerungssystem e)  Bereichen also, die 
von Seiten des Sozialfonds gefördert  wurden bzw. als förderungswürdig gelten 
und in den vier Munizipien unterschiedlich stark unterstützt  wurden, fällt  die Zu-
fr iedenheit  m it  der Effizienz der Basisorganisat ionen in Mizque am  höchsten aus, 
dicht  gefolgt  von Tiahuanacu, dann schließt  sich Villa Serrano an und das Schluss-
licht  bildet  Charagua. Dieses Ergebnis widerspricht  der im  Vorfeld gem achten 
Aussage der Weltbankstudie, dass die Effizienz und Zufr iedenheit  der Befragten 
m it  ihren Basisorganisat ionen bzw. deren Beit rag zur Kanalisierung von lokalen 
Forderungen am  posit ivsten in Mizque und Charagua eingeschätzt  wurde. Die 
Studie selbst  kom m ent iert  diesen Widerspruch m it  keinem  Wort .  
Vergegenwärt igt  m an sich an dieser Stelle noch einm al die m unizipale Förderpra-
xis des Sozialfonds, sind die zu konstat ierenden Erfolgsbilanzen anders zu veror-
ten:  Hier liegt  das Munizip Charagua sowohl absolut , als auch im  Hinblick auf die 
Regelm äßigkeit  der Finanzzuweisungen deut lich vor den anderen drei Munizipien. 
Es wird gefolgt  von Mizque, dann kom m t Villa Serrano und am  geringsten fiel die 
finanzielle Unterstützung für entsprechende Projektvorhaben in Tiahuanacu aus. 
Relat iv bet rachtet  profit ierte allerdings Villa Serrano im  bet rachteten Zeit raum  am  
stärksten von den vergebenen Fondsinvest it ionen. Gefolgt  von Charagua, dann 
kom m t Mizque und Tiahuanacu belegt  auch hier den letzten Platz. Diese Effizienz 
im  Hinblick auf die wicht ige Einwerbung staat licher Förderm it tel, korreliert  jedoch 
nicht  m it  dem  Grad der lokalen Zufr iedenheit  hinsicht lich des Engagem ents der 
Basisorganisat ionen. Ein Ergebnis, welches dafür spricht , dass bspw. die 
Lokalregierung Charaguas zwar akt iv und professionell Fondsressourcen zu 
akquir ieren verm ag, die Projekte eventuell aber ohne allzu große Beteiligung der 
Basisorganisat ionen bzw. lokal form ulierter Prior itätensetzungen entworfen 
werden. Argum entat iv stützen, ließe sich diese I nterpretat ion u.a. durch 
Berücksicht igung der t radit ionellen Machtverhältnisse vor Ort . So wurde bereits 
an anderer Stelle darauf hingewiesen, dass die lokalen Wirtschaftseliten m it tels 
der Bürgerkom itees lange vor der LPP ihre ökonom ische Macht  in polit ischen 
Druck zu t ransfer ieren wussten und dem  Zent ralstaat  erfolgreich Ressourcen bzw. 
I nvest it ionen, die ihren I nteressen dienten, abrangen. Das heißt  die Effizienz der 
Lokalregierung könnte im  Falle Charaguas auf den Erfahrungen von lokalen Eliten 
fußen, die nie durch Arm ut  benachteiligt  waren, eine exzellente (Aus)Bildung 
genossen haben sowie über wicht ige persönliche Kontakte verfügen, die bis in die 
ökonom ischen und sozio-polit ischen Spitzen der bolivianischen Gesellschaft  
reichen. Hinzu kom m t, dass der Rassism us und die Diskr im inierung indigener 
Bevölkerungsgruppen im  öst lichen Tiefland Boliviens und insbesondere in ruralen 
Räum en, in denen sich eine europäischstäm m ige, wohlhabende, landbesitzende 
Oligarchie erhalten hat  bis heute sehr viel offener prakt iziert  wird, als in den 
andin und urban geprägten Landesteilen. So führt  die Weltbankstudie 
bezugnehm end auf das Munizip Charagua hierzu aus:  „En la canalización de 
dem andas,  práct icam ente no existen m ecanism os que perm itan el acceso directo 
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existen m ecanism os que perm itan el acceso directo de las organizaciones 
com unales al Gobierno Municipal.”  Und begründeten diesen fehlenden Austausch 
zwischen den Basisorganisat ionen, nam ent lich den APGs und Lokalregierung wie 
folgt :  „Al parecer esto es un producto de la m ayor dualización socio-cultural de 
Charagua,  con un m undo blancoide dom inante por un lado,  y un m undo indígena 
guaraní por el ot ro;  con escasa interacción regular ent re am bos.”  (Banco Mundial 
1998:  89) . 
 
Die Kernaussagen der Tabelle 28:  „Ausgewählte Sozialindikatoren im  m unizipa-
len-nat ionalen Vergleich“  sowie die Ergebnisse der Zensusdaten in den bet rachte-
ten Bereichen von 2001 ergeben wiederum  ein divergierendes Bild der Effizienz:  
Gem esssen am  Vergleich der ausgewählten Sozialindikatoren liegt  Charagua er-
neut  vorn, gefolgt  von Tiahuanacu, während Villa Serrano und Mizque die im  
Schnit t  deut lich schlechteren Lebensbedingungen aufweisen. Gleichzeit ig verm it -
teln die Daten zur m unizipalen Arm utssituat ion dass Tiahuanacu von allen vier 
Munizipien unter der höchsten Konzent rat ion an lokaler Arm ut  leidet  und auch im  
Hinblick auf den Grad der unbefr iedigten Grundbedürfnisse einen “Spitzenplatz“  
belegt .  Trotzdem  schneidet  Tiahuanacu in verschiedenen der untersuchten As-
pekte (Bildung, durchschnit t liches Lebensalter, St rom versorgung, Qualität  der 
Wohnungen)  verhältnism äßig gut  ab und auch die relat iv hohe Zufr iedenheit  m it  
der Effizienz der eigenen Organisat ionen m üsste, bet rachtet  m an die zuletzt  ge-
nannten Stat ist iken (Arm ut  und Grad der unbefr iedigten Grundbedürfnisse) , so-
wohl in Mizque, als auch in Tiahuanacu theoret isch deut lich geringer ausfallen. 
Das heißt , ähnlich wie bereits bei der kom parat iven Analyse der ausgewählten I n-
dikatoren auf der m unizipalen Ebene, sowie der Bet rachtung der sektoralen För-
derschwerpunkte der FI S-  und FPS-Akt ivitäten bergen viele der gem achten Beo-
bachtungen und daraus abgeleiteten Schlussfolgerungen überraschende 
I nkohärenzen. Festzuhalten bleibt , dass die Basisorganisat ionen in allen vier Mu-
nizipien eine wicht ige Rolle im  Hinblick auf die Kanalisierung der lokalen I nteres-
sen übernehm en. Die vorgenom m ene Einschätzung der Effizienz der Basisorgani-
sat ionen korreliert  jedoch nicht  m it  der Höhe der Finanzzuweisungen von Seiten 
des Fonds, d.h. die Ressourcen für die entsprechenden Projekte m üssen größten-
teils anderweit ig akquir iert  worden sein. Des Weiteren ist  eine direkte Korrelat ion 
zwischen der subjekt iv em pfundenen Effizienz der Basisorganisat ionen und den 
stat ist isch nachweisbaren Verbesserungen der lokalen Lebensbedingungen nicht  
gegeben. Hier spielen neben tatsächlich realisierten m ateriellen bzw. infrast ruktu-
rellen Verbesserungen und Projekten eventuell auch psychologische Mom ente ei-
ne Rolle. So beschränkt  sich die Funkt ion der Basisorganisat ionen ja nicht  aus-
schließlich auf die Durchsetzung lokal form ulierter Forderungen, sondern sie 
bieten als selbstgewählte oder auch t radit ionell wahrgenom m ene I nteressenver-
t retung zunächst  einm al ein Forum  und eine sozio-polit ische Plat t form , um  eigene 
Vorschläge und Prior itätensetzungen überhaupt  entwickeln zu können und diesen 
an entscheidender Stelle Gehör zu verschaffen. 
7 .1 .2  Die Rolle der Lokalregierung 
Die im  Rahm en des Forschungsvorhabens interviewten Personen, aber auch die 
PADEM-Studie, sowie die Weltbankstudie weisen ferner daraufhin, dass die Effi-
zienz der Basisorganisat ionen nicht  ausschließlich von deren interner Verfasstheit  
und lokaler Legit im at ion best im m t  wird, sondern als wicht igstem  Adressaten der 
Forderungen in starkem  Maße von der Kapazität  und Effizienz der jeweiligen Lo-
kalregierung abhängt . Entscheidende Faktoren für eine erfolgreich arbeitende Lo-
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 kalregierung sind polit ische Legit im ität  und Stabilität , ausreichende fachliche 
Kom petenzen im  Bereich von Planungs-  sowie analyt ischen Diagnoseprozessen, 
inst itut ionalisierte Mechanism en um  lokale Forderungen in den Planungsprozess 
zu integrieren, die Ausübung fiskaler Kont rolle, die Kanalisat ion und der Einsatz 
von finanziellen Ressourcen sowie die Aus-  und Weiterbildung von ausreichend 
technisch-adm inist rat ivem  Fachpersonal.  
 
Polit ische Stabilität  und personelle Kont inuität :  I m  Hinblick auf den Faktor 
polit ische Stabilität  zeichneten sich Charagua und Mizque bis 1998 durch weitge-
hend stabile polit ische Verhältnis sowie die Abwesenheit  langer und chronisch 
verlaufender  Konfliktphasen aus. I m  Gegensatz dazu t raten in Tiahuanacu und 
Villa Serrano regelm äßig I nteressenkonflikte zwischen einzelnen Machtgruppen 
auf, welche zu ständig wechselnden Bürgerm eistern führten und keine Kont inuität  
der polit isch-adm inist rat iven Aufgabenbewält igung zuließen (Banco Mundial 1998:  
88) . 
 
Ausreichende Kapazitäten für  die Erarbeitung lokaler  Analysen und Pla-
nungsprozesse :  Bis auf Tiahuanacu gelang den untersuchten Munizipien jeweils 
m it  Unterstützung von ortsansässigen NGOs die Realisierung einer system at i-
schen Munizipalanalyse. Charagua und Mizque konnten sich dabei auf ältere Ana-
lysen stützen, die bereits in den 1980ern für die provinzielle Ebene erarbeitet  
worden waren und der Lokalregierung in Villa Serrano lagen bereits zwei von 
NGOs verfasste lokale Analysedokum ente vor. Die Weltbankstudie konstat iert  in 
diesem  Kontext  in sehr generalisierender Form , dass neben ausreichenden Kapa-
zitäten auf der lokalen Ebene zusätzlich die technisch- logist ische Unterstützung 
von externen I nst itut ionen, nam ent lich von NGOs für die Realisierung derart iger 
Analysen unabdingbar sei. Folgericht ig führte sie als Grund für das Fehlen eines 
entsprechenden Dokum entes in Tiahuanacu die nicht  vorhandenen Kapazitäten 
innerhalb der Lokalregierung an und betonte gleichzeit ig die Abwesenheit  einer 
NGO, welche sich die langfr ist ige und koordinierte Kooperat ion m it  dem  Munizip 
zum  Zwecke der nachhalt igen sozialen I ntervent ion zum  Ziel gesetzt  hät te (ebd.:  
89) .  
 
Existenz inst itut ionalisierter  Mechanism en zur Kanalisierung lokaler  For-
derungen :  Der I nst itut ionalisierungsgrad von Mechanism en für die I ntegrat ion 
lokaler Forderungen und Prior itätensetzungen war 1998 in Charagua am  weites-
ten fortgeschrit ten. Es handelt  sich um  ein basisdem okrat isch st ruktur iertes Prin-
zip, welches darauf basiert , dass die Entscheidungen der Vollversam m lungen auf 
der Ebene der Gem einschaften (asam bleas com unales)  über Delegierte in die 
räum lich übergeordneten zonalen Versam m lungen (asam bleas zonales)  get ragen 
werden. Hier durchlaufen sie eine zweite Phase der Diskussion und erneuten Prio-
r itätensetzung. I m  Rahm en der Verabschiedung des jährlichen m unizipalen Akt i-
onsplans (Plan Operat ivo Anual)  verhandeln die Vert reterI nnen (dir igentes)  der 
drei zonalen Versam m lungen die auf diese Weise abgest im m ten Forderungen m it  
dem  Stadt rat  (concejo m unicipal) . Obwohl auch Abweichungen von diesem  Prinzip 
festzustellen sind, beschreibt  es die etablierte Form  der Kanalisierung der I nte-
ressen durch die zent rale Basisorganisat ion der APGs. I n Mizque koexist ieren zwei 
Mechanism en der Kanalisierung von I nteressen. Zum  einen der form alisierte Pro-
zess, welcher die lokalen Forderungen m it tels der suprakom m unalen Vert reterI n-
nen der Basisorganisat ionen, nam ent lich der cent ral cam pesina in den vom  Ent -
wicklungsrat  der Provinz (consejo de desarrollo provincial)  geleiteten 
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part izipat iven Planungsprozess integriert . Auch die Lokalregierung m uss dem  con-
sejo provincial ihre st rategischen und operat iven Pläne vorlegen, da dieser ent -
scheidet , was angenom m en, m odifiziert  oder abgelehnt  wird. Zum  anderen sind 
auch inform elle Form en der Kanalisierung von I nteressen zu beobachten, die vor 
allem  auf persönlichen Verbindungen zwischen einzelnen Führungspersonen der 
Gem einschaften und dem  Bürgerm eister oder Mitgliedern des Stadt rates basie-
ren. I n Tiahuanacu exist ierten keine inst itut ionalisierten Mechanism en, die Kanali-
sierung von I nteressen erfolgte über direkte Kontakte und Verhandlungen der 
Vert reterI nnen der Basisorganisat ionen m it  dem  Bürgerm eister. Der Berücksicht i-
gung der Forderungen liegen keine allgemeinen respekt ive t ransparenten Norm en 
zugrunde. I n Villa Serrano waren nur sehr schwache inst itut ionalisierte Mecha-
nism en der Kanalisierung lokaler I nteressen zu beobachten. I m  Wesent lichen ba-
sierte der Zugang zur Lokalregierung auf persönlichen bzw. klientelist ischen Ver-
bindungen oder ergab sich über die Möglichkeit  einzelner Basisorganisat ionen, 
Druck auf die Lokalregierung auszuüben (ebd.:  89f.) . 
 
Fiskalkontrolle :  Eine system at ische Überprüfung der finanziellen und techni-
schen Adm inist rat ion fand in Charagua bis 1998 nicht  stat t . Stat tdessen infor-
m ierte der Bürgerm eister die zonalen Vollversam m lungen über die Akt ivitäten der 
Lokalregierung. I n Mizque zeichneten sich die lokal wicht igste Basisorganisat ion, 
die cent ral cam pesina und der Entwicklungsrat  der Provinz für die Fiskalkont rolle 
der Lokalregierung verantwort lich. I n Tiahuanacu forderte die cent ral cam pesina 
m ehr oder weniger regelm äßig einen fiskalen Überprüfungsprozess ein. Dieser 
verlief allerdings wenig system at isch bzw. inst itut ionalisiert  ab, sondern hing 
stärker von dem  persönlichen Engagem ent  des zuständigen Generalsekretärs der 
Gewerkschaft  ab. I n Villa Serrano übernahm en bis 1998 die t radit ionellen lokalen 
Machtgruppen die Fiskalkont rolle, verbindliche Vorgaben gab es nicht . 
Die LPP etablierte m it  den com ités de vigilancia zwar einen inst itut ionalisierten 
Mechanism us der sozialen und fiskalen Kont rolle. I n der Praxis fungierten die Ü-
berwachungskom itees jedoch häufig als Parallelst ruktur und wurden zudem  als 
Konkurrenz em pfunden, da Kont rollfunkt ionen vor der Part icipación Popular  wenn 
dann von den zent ralen suprakom m unalen Basisorganisat ionen ausgeübt  wurden 
(ebd.:  90) .  
 
Kapazitäten zur Kanalisierung und I nvest it ion von Ressourcen :  Hier stößt  
die Weltbankstudie auf Datenproblem e, die einzigen Zahlen, die in diesem  Kon-
text  präsent iert  werden, stam m en aus dem  Jahre 1995 und wurden von UDAPSO 
(Unidad de Polít icas Sociales)  veröffent licht . Sie illust r ieren, dass der dam aligen 
Lokalregierung Tiahuanacus ausschließlich Ressourcen aus dem  vert ikalen Steuer-
finanzausgleich, der copart icipación t r ibutar ia zur Verfügung standen. Villa Serra-
no gelang es zwar internat ionale Entwicklungsgelder einzuwerben, allerdings in 
einer Höhe von gerade m al 3%  des m unizipalen Haushaltes. Über lokale Steuer-
einnahm en, bspw. in Form  von I m m obilien- , KFZ-  und Unternehm enssteuer 
konnte m it  49%  des m unizipalen Gesam thaushaltes nur das Munizip Mizque ver-
fügen. Charagua hingegen gelang es die geringen m unizipalen Eigeneinnahm en 
( recursos propios)  von 0,55%  über eine höchst  effekt ive Kanalisierung externer 
Ressourcen, hauptsächlichen von Seiten der internat ionalen Kooperat ion zu kom -
pensieren. Absolut  bet rachtet  verfügte Charagua 1995 dam it  über die größte 
Sum m e an Gesam tressourcen, wenn auch zu dem  Preis großer Abhängigkeit  von 
externer Finanzierung. Neben diesen internat ionalen Geldern, zeigen die Höhe 
und Kont inuität  der Zuweisungen von Seiten des FI S und FPS, dass Charagua so-
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 wohl vor, als auch nach 1995 eine sehr effekt ive Kanalisierung zusätzlicher Res-
sourcen bet r ieb. Beim  Vergleich dieser stark veralteten Zahlen m it  dem  aktuelle-
ren Zahlenm aterial des DUF zeigt  sich, dass die generelle Dim ension der Ressour-
cenausstat tung der vier Beispielm unizipien 1995 bereits durchscheint .  
 
Förderung von technisch- adm inist rat iven Kapazitäten :  I n Charagua unter-
stützte die bolivianische NGO CI PCA (Cent ro de I nvest igación y Prom ocíon del 
Cam pesinado)  die Erarbeitung des auf 5 Jahre angelegten m unizipalen Entwick-
lungsplans PDM (Plan de Desarrollo Municipal)  und bot  ein Fortbildungsprogram m  
zur Unterstützung der adm inist rat iven Aufgabenbewält igung respekt ive Förderung 
technisch-adm inist rat iver Kapazitäten an. I n Mizque nahm  der CEDEAGRO 
(Cent ro de Desarrollo Agropecuaria)  als technisch-operat iver Arm  der Lokalregie-
rung eine nach innen und außen bedeutende Funkt ion wahr und t rug wesent lich 
dazu bei, die inst itut ionellen Verbindungen der Lokalregierung m it  der Zent ralre-
gierung, der Präfektur, den Fonds und der internat ionalen Kooperat ion auszubau-
en. I n Villa Serrano wurde die Lokalregierung kont inuier lich von 2 NGOs durch 
fachlich- technische Hilfestellungen unterstützt . Zum  einen vom  CEDEC (Cent ro de 
Estudios para el Desarrollo de Chuquisaca)  und zum  anderen von der NGO CARE. 
I n Tiahuanacu gab es dahingegen keine kont inuier liche Unterstützung bzw. Förde-
rung lokaler Kapazitäten von Seiten der NGOs, die in der Zone akt iv sind (Banco 
Mundial 1998:  92) .46
I m  Rahm en der PADEM-Studie lag der Fokus nicht  auf der Analyse der technisch-
adm inist rat iven Kapazitäten der Lokalregierung. Die von PADEM eingenom m ene 
Untersuchungsperspekt ive fokussiert  an dieser Stelle sehr viel stärker die durch 
lokales em powerm ent  ausgehenden Veränderungspotent iale sowie den gewach-
senen Einfluss der Basisorganisat ionen im  Rahm en der lokalpolit ischen Aushand-
lungsprozesse. Zu den posit iven Entwicklungen zählen laut  PADEM, die deut lich 
gestärkte Verhandlungskapazität  der Basisvert retungen, eine räum lich ausgegli-
chenere Verteilung der m unizipalen Ressourcen respekt ive die deut liche Erhöhung 
der I nvest it ionen in den ruralen Bereichen der Munizipien, die I ntegrat ion der von 
Seiten der Bevölkerung form ulierten Prior itätensetzungen im  Rahm en der part izi-
pat iven Planungsprozesse, die gewachsene I dent ifikat ion der Bevölkerung m it  ih-
rem  Munizip, die zunehm ende Eroberung polit isch-adm inist rat iver Gestaltungs-
räum e und dam it  verbundende Dem okrat isierung des parlam entarisch-polit ischen 
System s, welches die I nteressen und Mitglieder der indigenen Bevölkerungs-
m ehrheit  bis dato weitgehend  ausgeschlossen hat te (vgl. PADEM 2002:  23ff.) . 
                                        
46
 Pérez de Castaños und Baldivia Urdininea (1997: 67f.) bestätigen in diesem Zusammenhang zwar generell 
die potentiell wichtige Funktion der NGOs hinsichtlich der Förderung lokaler Kapazitäten, weisen aber gleich-
zeitig daraufhin, dass hier systematische Anstrengungen von Seiten des bolivianischen Staates vonnöten 
seien und das elementare Feld des capacity buildings nicht dem freiwilligen Engagement einiger NGOs über-
lassen bleiben dürfe. Eine Forderung, welcher der bolivianische Staat bis heute nicht nachgekommen ist. 
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8  Abschließende Betrachtungen 
8 .1  Das Verhältnis von Sozialfonds und lokaler  Ebene  
Mit  Blick auf die im  ersten Teil der Untersuchung detailliert  erfolgte Darstellung 
der Entwicklung des bolivianischen Sozialfonds lässt  sich zusam m enfassend kons-
tat ieren, dass die lokale Ebene im  Verlauf der zu beobachtenden Fondsgenerat io-
nen t rotz konzept ioneller Korrekturen und der ausdrücklichen Förderung einer 
stärkeren Nachfrageorient ierung stets auf die Rolle des weitgehend passiven Ad-
ressaten der top-down form ulierten sozialpolit ischen Schwerpunktsetzungen re-
duziert  blieb.  
I nsgesam t  fielen die Beurteilungen der Fondspolit ik von Seiten der lokalen Vert re-
ter und Vert reter innen durchweg negat iv aus. Auffällig an der Krit ik war die Pau-
schalität  m it  der allenthalben geurteilt  wurde, der Fonds fungierte -  unabhängig 
davon, ob es sich dabei um  den Zeit raum  des FI S oder FPS handelte -  als schein-
bar alleinige Ursache für Fehlentwicklungen wie I neffizienz, Bürokrat ie, Langsam -
keit , kom plexe Beant ragungs-  und Verfahrensm odi, Willkür bei der Vergabpraxis 
sowie Korrupt ion. Weitere Krit ik wurde in diesem  Zusam m enhang auch gegen-
über den internat ionalen Gebern und hier insbesondere gegenüber dem  BI D und 
der Weltbank geäußert . So m onierten sowohl offizielle Vert reter der lokalen Ebe-
ne, die sich verantwort lich für die Projekt realisierungen zeichneten, als auch di-
verse Mitarbeiter des FPS die Vielzahl unterschiedlicher Gebernorm en bzw. die 
daraus result ierenden negat iven Konsequenzen für die Munizipien. Der BI D und 
die Weltbank, bestehen, anders als die bilateralen Geber, welche die nat ionalen 
Norm en akzept iert  haben, bei allen von ihnen co- finanzierten I nvest it ionen auf 
der Einhaltung eigener Norm en. Das erhöht  die Kom plexität  des Realisierungspro-
zesses bet rächt lich und t rägt  den Gegebenheiten vor Ort  oft  keinerlei Rechnung. 
Während die I nterviewten der Weltbank in diesem  Punkt  zum indest  Verhand-
lungsbereitschaft  im  Einzelfall bescheinigten, wurde die Haltung des BI D in dieser 
Hinsicht  unisono als höchst  unflexibel und kont raprodukt iv beschrieben. Diese 
scharfe Krit ik am  BI D wurde auch von einigen Vert retern der bilateralen Geberor-
ganisat ionen geteilt .  Überraschend gering fiel dahingegen die kr it ische 
Selbst reflekt ion von Seiten der Lokalvert reter aus. Nur auf gezielte Nachfragen 
wurde eingeräum t , dass auch im  lokalen Kontext  Kom petenzen fehlen und Kor-
rupt ion exist iert . Dennoch plädierten alle befragten Munizipalvert reter und auch 
der neue Direktor des FAM, des größten bolivianischen Munizipalverbandes dafür, 
die Fondsressourcen zukünft ig direkt  über die Munizipien zu kanalisieren (vgl. 
hierzu auch Balcázar 2004:  158f.) . Dies kom m t der Forderung einer Abschaffung 
des Fonds bzw. des FPS gleich. I nteressant  oder widersprüchlich war in diesem  
Kontext , dass die in der Ley de Diálogo festgeschriebene und von Seiten der KfW 
stark unterstützte Vorgabe, die Entscheidungen des DUF zukünft ig t ransparenter 
und partzipat iver zu gestalten, indem  m unizipale sowie zivilgesellschaft liche 
Vert reter innen und Vert reter an den Sitzungen des DUF-Direktor ium s teilnehm en, 
laut  KfW, DUF und FPS-Vert retern kaum  Resultate zeit igt . Dies lässt  sich laut  Ein-
schätzung der Befragten u.a. dam it  erklären, dass die Lokalvert reter und Vert re-
ter innen bis dato nur inform ell und dam it  m it  St im m -  aber ohne Abst im m ungs-
recht  an den Sitzungen des Direktor ium s part izipieren. Der inform elle bzw. 
provisorische Charakter der Teilnahm e result iert  daraus, dass der Nat ionale 
Wahlgerichtshof sich für das korrekte Wahlprozedere der Lokalvert reter verant -
wort licht  zeichnet ;  dieser Verantwortung aufgrund hoffnungsloser Arbeitsauslas-
tung und anderer, pr ior itärer Problem stellungen bisher nicht  nachgekom m en ist . 
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 Nichtsdestot rotz besteht  die Möglichkeit  sich im  Rahm en der Sitzungen m it  
Diskussions-  und Redebeit rägen einzubringen, was von Seiten der lokalen Ebene 
allerdings nicht  genutzt  wurde und bei den Vert retern von KfW sowie dem  Präsi-
dent  des DUFs bereits für Ernüchterung hinsicht lich einer verbesserten Kom m uni-
kat ion und I nterakt ion der drei Ebenen sorgte. 
8 .2  Die posit ive Korrelat ion von Part izipat ionsförderung 
und Arm utsbekäm pfung –   bolivianische und inter-
nat ionale Fakten  
Für den bolivianischen Kontext  kann die eingangs form ulierte Frage, ob lokale 
Part izipat ion einen Beit rag zur Verbesserung der Lebensbedingungen leistet  bzw. 
hilft  Arm ut  zu verr ingern und lokale Entwicklung zu init iieren -  t rotz der dargeleg-
ten I nkohärenzen und bisher eher verhalten ausgefallenen Bilanzen -  posit iv be-
antwortet  werden. Die em pir ische Untersuchung der vier Beispielm unizipien lässt  
allerdings weniger eindeut ige Schlussfolgerungen zu, als bspw. die Resultate der 
PADEM-Studie und anderer Untersuchungen im  Vorfeld hät ten verm uten lassen. 
Ein quant itat iv m essbarer Beit rag einzelner Faktoren zur Reduzierung der Arm ut  
ließ sich auf Basis der vorliegenden Daten nicht  erm it teln. Eine st rukturelle Über-
windung der Arm ut  ist  t rotz aller nat ionalen und internat ionalen Anst rengungen 
weder auf der Grundlage der aktuellen Sozialindikatoren, noch auf der Basis der 
Fondszuweisungen oder der gestärkten Rolle der Basisorganisat ionen zu konsta-
t ieren.  
 
Verlässt  m an hingegen die kleinteilige Ebene der em pir ischen Beweisführung und 
rückt  die Reform dim ension der LPP ins Blickfeld, dann liegt  der große Verdienst  
der Part icipación Popular  j enseits der Errungenschaft  im  Rahm en lokaler Pla-
nungs-  und Entscheidungsprozessen Beteiligungsm öglichkeiten geschaffen zu ha-
ben, vor allem  in ihrem  Potent ial dem okrat ischer Bewusstseinsbildung begründet . 
Der durch die LPP m aßgeblich init iierte sozio-polit ische Mobilisierungst rend im  ru-
ralen Kontext  verstärkte den schrit tweisen Em anzipat ionsprozess der bisher ex-
kludierten Teile der bolivianischen Bevölkerung (vgl. u.a. Merz 2000;  Rea Cam pos 
2004;  Soria Galvaro 2003a;  Urioste Fernández de Córdova 2003;  Van Cot t  2003) . 
Dam it  soll der Einfluss und die Errungenschaften der seit  den 1980er zunehm end 
stärker gewordenen indigenen Bewegungen nicht  negiert  oder abgewertet  wer-
den. Nichtsdestot rotz eröffnete die LPP gerade auch den bis dato nicht  polit isier-
ten Bevölkerungsteilen und Frauen neue Teilhabem öglichkeiten. Dieser Prozess 
der sukzessive gest iegenen sozio-polit ischen Art ikulat ion und Em anzipat ion reicht  
über die lokale Ebene weit  hinaus. Die landesweit  gest iegene Präsenz indigener 
I nteressenvert reterI nnen im  parlam entarisch-dem okrat ischen System  ist  nur ei-
nes der offensicht lichen Anzeichen für die grundlegend anstehende Erneuerung 
der bis dato sehr exklusiv st ruktur ierten bolivianischen Dem okrat ie.47 Der be-
schriebene Prozess ist  dabei weder linear verlaufen, noch als abgeschlossen zu 
bet rachten. So führte die hinzugewonnene sozio-polit ische Teilhabe bisher nicht  in 
größerem  Um fang zu sozialen und ökonom ischen Verbesserungen für die Benach-
teiligten. Ein Fakt , der im  Rahm en dieser Arbeit  in allen bet rachteten Bereichen 
bestät igt  wurde und an den Ausgangspunkt  der Untersuchung zurückführt . Die 
st rukturellen Ursachen von Arm ut  werden ohne die Kurskorrektur m akroökonom i-
                                        
47
 Vgl. hierzu auch Ströbele-Gregor (2005) sowie Wolff (2004). 
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scher Entscheidungen und ohne eine gesellschaftsinterne Um verteilung, die deut -
lich über die Einführung eines progressiven Besteuerungssystem s hinausweist , 
nicht  zu überwinden sein.  
 
Das lokale Part izipat ion im  Kontext  der Arm utsreduzierung eine bedeutende Rolle 
übernehm en und als Katalysator für gesellschaftspolit ische Reform prozesse wir-
ken kann, haben die vorgenom m enen em pir ischen Analysen dokum ent iert . Eine 
wesent liche Vorraussetzung für die allm ähliche Auflösung t radierter Hierarchie-  
und Machtverhältnisse stellt  neben der Schaffung “echter“  Beteiligungsm öglich-
keiten, die über I nform at ions-  und Beratungsfunkt ionen hinausreichen, das Mo-
m ent  der akt iven Aneignung dem okrat ischer Spielräum e und real existenter Part i-
zipat ionspotent iale durch die bislang Exkludierten dar.  
Die im  Verlauf der Untersuchung gem achten Hauptaussagen sollen an dieser Stel-
le durch das Resüm ee einer aktuellen Untersuchung verdichtet  werden. So 
kom m t auch Faguet  (2004)  im  Hinblick auf sein zent rales Forschungsinteresse, ob 
Dezent ralisierung die ( lokal)staat lichen Kapazitäten hinsicht lich der Befr iedigung 
lokaler Bedürfnisse erhöht  im  bolivianischen Kontext  zu dem  Schluss, dass 
1. die polit ische Part izipat ion im  Zuge des in Bolivien im plem ent ierten 
Dezent ralisierungsprozess signifikant  zugenom m en hat , was 
2. zu einer stärkeren Berücksicht igung der Bedürfnisse der lokalen 
Bevölkerung geführt  und 
3. eine  wahrnehm bare polit isch-adm inist rat ive Effizienzsteigerung auf 
der lokalen Ebene bewirkt  hät te. 
 
Verlässt  m an darüber hinaus den nat ionalen Untersuchungsrahm en und bezieht  
an dieser Stelle den internat ionalen Fokus respekt ive die Analyseergebnisse der 
Habitat -Studie m it  ein, lassen sich über den konkreten Fall Bolivien und die Be-
sonderheit  der Part icipación Popular  hinaus abschließend generellere Aussagen 
hinsicht lich des hier verhandelten Erkenntnisinteresses form ulieren. Basierend auf 
den Resultaten der Habitat -Studie lässt  sich die Bedeutung von erweiterten Part i-
zipat ionsm öglichkeiten im  Rahm en lokaler Planungs-  und Entscheidungsprozesse 
wie folgt  zusam m enfassen:  
 Part izipat ion leistet  im  Kontext  kom m unaler Entwicklung einen 
signifikanten Beit rag zur Arm utsbekäm pfung (Arm utsreduzierung durch 
Part izipat ion) . 
 Die stat t findende Part izipat ion ist  in der Regel nicht  ausreichend. Um  
effekt iv part izipieren zu können, benöt igen die lokalen Akteure gezielte 
Förderung (capacity building) . 
 Die Teilnahm e an adm inist rat iven Vorgängen und Planungsabläufen sowie 
die daraus erworbenen Kenntnisse unterstützen dem okrat ische 
Part izipat ionsm echanism en auch innerhalb der lokalen Selbstorganisat ion 
(Dem okrat isierung lokaler St rukturen) .  
 BewohnerI nnen, die sich Kapazitäten im  Bereich der Planung, Supervision 
und Evaluat ion angeeignet  haben, verhandeln bedeutend effekt iver m it  der 
Lokalregierung oder vor Ort  akt iven Nicht regierungsorganisat ionen 
(Kapazitätenbildung fördert  Effizienz) . 
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  Um  Arm ut  reduzieren zu können, m üssen ökonom ische, soziale und 
geographische Entwicklungen innerhalb eines lokalen Bereichs 
Berücksicht igung finden (holist isches Entwicklungsverständnis)  
 Basisorganisat ionen sind effekt iver, wenn ihre Akt ivitäten staat licherseits 
system at isch unterstützt  werden (Staat liche I nst itut ionen beeinflussen die 
Rahm enbedingungen und Erfolgsaussichten von Part izipat ion) .48 
 Die lokalen Regierungen verbessern ihre Planungen und die Effizienz 
öffent licher I nvest it ionen, wenn sie die Bedürfnisse lokaler I nit iat iven 
integrieren (Beteiligung erhöht  die Effizienz und Nachhalt igkeit  von 








                                        
48
 Blanes (1999b: 17) bestätigt in diesem Kontext, dass der bolivianische Dezentralisierungsprozess und ins-
besondere die rechtlichen und institutionellen Neuerungen, die sich aus der LPP ergeben, generell günstige 
Voraussetzungen für eine Verbesserung der lokalen Entwicklung, die sich an den Bedürfnissen der Bevölke-
rung orientiert, bietet. 
49
 Vgl. hierzu http://www.scn.org/ip/cds/mpfc/modules/iss00s.htm#Seventeen (19.01.2005) 
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